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finde idi eii%e emleitende Worte noeh ^ föv 
■WMfft 

Die ClianlEtere der Klassen and Ordafm^^ 
werde ieh in- 'eisigfea besonderen Bog^n^ wenn 
das i^anie Werk beendet ist^ ^ben^ damit gleich 
der Ciebraneb derselben in jeder BUusioht er« 
Uditert wird und sogar die Seiten nachgewiesen 
Werden h&auedf wo jede Klasse nnd jede Ord« 
jtttog beginnt» Die Orduungs - Charaktere wer« 
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den aus einer miiteralo^schen und ans einor ^ 

cjiemischen Abtlieiliing bestehen 9 viie es bei den tl 

generischen Charalsteren dann der Fall ist, warn 1^ 

«fai Gen^a mebr als dne Spezie entbllt» i|B 

Hl 
Bei der Bebandlnng des Mineral n Syatemf 
selbst haben mich folgende Ueberzengongen ge« 
leitet« Die Chemie hat (Ur die Renntniss der 
IMineralien keine andre 9 als eine blos analy- 
tische Methodet DieNaturgesehichte be» 
dient sich 9 i?^ie sie oft in deir Mineralogie und 
gewöhnlich in der Botanili und Zoologie er« 
•chdnt, einer deskriptiven Methode« Kel« 
ne-Toa beiden ist jedoch» allein angewendet^ £ä 
der Mineralogie ganz ausreichend« Jene (aniü 
Ijtisohe) kanii^ wie nun sattsam bewiesen warden» 
die mutliematisch entoekiedene» so wie aildere 
auflälUge Differenz der Dmge 1^ Qi<^ darle* 
gcsi» denn sie vermag blos das Ponderable m 
bestimmen 9 wibrend doch durdi das Einwirken 
der Imponderabilien und dnr<^ andere noch nieht 
oder wenig bekannte Ursachen^ aas ebemisdi 
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A» Körper «neagt warden*. •— H i ycfc» Vr^rd» 
die ]>Im detkriptiTtt IfeAaJft» ;«hM BerOoloMkr 

WMLem wimlyrtenny. Aokhe. Dia^ nebeneinaii^ar 
I w riiyt i H y fifm detail Yer>aWyiiny oder AimiH 

ItmiM riM dcraglhctt/ rtriUibU WoU abar istm 

«^ Bieter Awiiicheu Kentttttitt die Hiiflürcli 

düMTitktere ftr cfe lofindi riclii|pts 8j««i ie«U 

H^alteft wcrdtblMMD« DUs^:ifdft tair befblgKii 

11 athode kSottte imh die |^eii«4i«die noule% 

imimd mtm j^ nkki dei^ Bi^rjff der w«lir]»iA; 

«at«r]iUtoris€bea Methode ak s^leielt ii^i*/ 

4e«teod QelMMD iwUte), weil ek aUe die Umn 

^ärnde ia'eAi^ fasjit umI mih daran hiilt, wdb* 

che filr die Art, wie «od itt tweldier F(i%e die 

Mineralieo aas ^emiftchen Hasseo ursprfio^ lieh 

|d>ildet erscheiiGBay apredien« \ .. 

•■ .iHW s)r&teuati«ohe KA«eiüilainr. iH 
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vAi yileter BcrttduMitlgoi^ dbr nkifSrtesten N«<* 
MBii lalripi«^ fgt^hesu 8otlte\J8 das WcA 
eine neue Aitlb^ erleben^ so w&nle die Ch»» 
takteristik (wesedSiolie Rennseickeii) lateuSadi 
IKJA^ exiititt ^ocb ofmundirr einnd sdlolw in der 
^ersteinerangskaiNte» Schon wSkr^d der Her^ 
•«»gebe dieses Bandes habe Ich Ar. jene Nieder^ 
mag iiA niefar> Freundlichkeit nnd Anerhenniuig 
1^ Fi^chgdehrten erfdiren, als ieh ervmrten 
4{0IMte# Das Bedirfiiiss^ bestunnile und in der 
-^aiKM IqltiTicteBi !Wek braochbare Naibai täSt 
^äenära zn hdbeii^ die mit jedaai Jahre an Wich« 
tf|^eit gncwfanen nnd deren Existenz ^icht.mehr 
bestritten werden Jj^ann^ wurde frdlidi vielaeitig 
-gefühlt* Es war nun darauf zu- sehen^ dass die 
l^euerisehen IVamen durch neue,Spesien und .tiene 
-iSteUvertrefamgen in den Blischiii^n nicht wie^ 
der mibrauchbar wfirdenf > 

Was das Einzelne beUfifflt, so dfirfte def 
Beitrag Herrn Plattuer's daokenswerth anerkannt 
•werden« Utberhaupt habe ich wieder Gdeg^n« 
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lM»t^ die imeigauiQtzige Mitmrlcuii^ Tielar mei^ 
Bcr Framde^ %• B« Eferm R« Nanmaiiii's bei der 
Bearbeitimg des Genua BiatxmMis zn rfiluiiem 
ibass idk in krystallo^apliisGlier Hiuaidit wieder 
maiM^ AWeicliiiiigen Tomaliin^ geboten mir die 
Erfiilunuigeii amUeflexioas^Gonionieter, nnd ich 
lioffe^ daaa %• B« die Tom Schwerspatli) wo mir 
die Harzer und die Freiberger Abfindemngen 
am beaten dienten^ nnd Zöleafin^ wo mir die 
nngeriacben Torzl^licb brandibar waren ^ jeder 
Forderung genügen dflrften# — Sollten manebe 
. ITnferaebiede ^ Ton deren Exiafenz icb bnndert^ 
lUtige Udierzeogttngen babe^ niebt flbelralt Bei« 
fiiU finden^ so konnte man sich in einigen Fallen 
leicbt belfra^ man konnte %• B« jeden unbestinun-i 
ten Ralbspatb Carbonites calearins^ jeden nnbe» 
stimmten 4^tit Polladiites calcarius nennen« 

Erscbmt anc^ dieser Band sp8t^ so darf 

' 4dir selbst dies picht beklagen^ weil er nun nicht 

gl wenig wichtige Thatsachen und Ueberzeugungen 

! mem enthält^ die einige Jahre zurück^ noch 
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befanuif wftreiu Der baldigem V^eiiilimg 4ei 
Werkes stdit nacLto im Wege^ nnd aie wifd in 
eiaem Bande za ermogUeheii seyn*.^ 

Freiberg, im Angust 1841« 

Aügutt Mireiihaupi. 
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Gebrauch der Charakteristik und die Khi8* 
sen der Salze und Steine. 
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Von dem Gebrauche der 
Charakteristik. 



Mineralogischer Theil der Cha- 
rakteristika 



§• i$09. W enn sckon die Charaktere des liier 
Onmde liegenden Mineral - Systems Ton der Art sind^ 
dass man jede darin aufgenommene Spexie logiseh rieV, 
tig an Ihrem Platze und unter ihrem iSamen findem, 
luinn^ als wodurch allein das System seinen Namen, 
Terdientj so dürfte es doch nicht überflüssig seyn^ 
den Gebrauch der Charahteristik durch einige Erklä- 
rangen 2u erleichtern, oder, da er keine grosen Schwie- 
rigkeiten darbietet, wenigstens abzukürzen* 

§• 805. Es rersteht sich Ton selbst, dass, wenn 
man ein Blineral systematisch bestimmen will, zuvor alle 
seine wesentliehen Kennzeichen richtig beobachtet, aaf- 
gesocht und angemeriit seyn müssen. Nur unter dieser 

4* 
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4 Gehraueh der Charakteristik. 

Vonossetzong , nnd indem man die Clurakteristik >) 
mit xor Hand nimmt> werden die folgenden Erlänte- 
mngen auch nutzen können»^ 

§« 804. Was die Klassen -Charaktere betrifft, so 
rergleiehe man zunächst die der ersten and Tierte« 
Klasse, und sodann die der zweiten und dritten Klas- 
se. Jene beiden haben fast gleklie enge Gränzen der 
Harte' und des spezifischen Gewichts ^ immer aber bleibt 
die Anflöslichkeit auf der Zunge die wichtigste Eigen- 
schaft der Salze« — Die Charaktere der Steine und 
Bliner sind weniger kurz, weil einige Kennzeichen 
in beiden Klassen bei ziemlicher Ausdehnung parallel 
laufen. Allein dessen ungeachtet gibt es Fälle, in 
d^nen die Zugehörigkeit zu einer Klasse unbedingt 
erscheint. Uebersteigt nämlich ein Mineral die Härte 
9, so gehört es nur in die zweite Klasse j hat ein 
Blineral metallischen Glanz und Gewicht 3,o und mehr, 
so ist es ein Bliner. Uebrigens Tergleiche man die be- 
dingenden Charaktere der beiden mittleren Klassen, 
und es wird sich ergeben, dass sie hauptsächlich jene 
ftrbSgen Körper angehen, deren Strich schwarz, braun, 
^Ib oder'roth ist, die denn allermeist der dritten Klas- 
ale* zufallen. Berücksichtigt man hierbei noch den Um- 
stand, dass die, etwas eingerückt gedruckten, bedin- 
genden Charaktere nach dem Steigen der BTarte- 
grade aufgezeichnet sind, so hat man bei dem Gebräu- 
che des Buchs nie nöthig, die bedingenden Charaktere 
im ganzen Umlange zu lesen. 



1) Wenn schon hier die nnten folgende Charahtemtik in's 
Auge sa fasten ist» so kann man doch auch gross tcntheils An- 
wendung auf meine im Jahre 1832 erschienene Tollstäudige Cha- 
rahtoiislik des Mineral - Systems , 3te Aufluge, Drosden u. Leip« 
1% M , Aiqiold t . machen. 
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Mmerahgüehe CharulUere. 5 

§• 505. Allerdings koiniiieii «aeh Fälle vor^ wo 
«e unmöglich war, jede auffällige Aehnlicbkeit in den 
wcaentlieben Kennzeichen der Blineralien far den Ahr 
•cUbm der Klassen so in Anwendung zu bringen, ab 
flian es wünschen möchte» Es soll z« B* nicht geleug- 
net werden, dass jene pechartigen Mineralien der drit* 
teil Klasse, welche in der Ordnung der Erze näher 
liennen zu lernen sind , mit den Porodinen der zwei« 
ten Klasse nahe Tcrwand« erschdnen. Irgendwo muss- 
te jedoch eine Gränze gezogen werden, und die Stren- 
1^ der Hethode erheischt zuweilen , die Aehnlichheit 
der Körper zH einer festgesetzten Reihe unbenutzt zu 
lassen , wenn dadurch , dass man eine solche Reihe 
fwtsetzen wfirde, die Konse^enz des Systems selbst 
gefährdet werden hönnte. 

§« M6* Für die Auffindung der Ordnungen ctp 
gibt sich in dem Umstände Sogleich eine Erldcbte« 
rung, dass sich im Allgemeinen die Ordnungen der 
zweiten Klasse nach der Zunahme , und die der drit- 
ten Klasse nach der Abnahme der Härtegrade folgen* 
— Die Ordnungen der Salze sind am meisten durch 
die Art des Geschmacks ausgezeichnet« — Bei den 
Ordnungen der Steine, bei welchen der Begriff Ton 
der porodischen Bildung nach §. 370 Bd. I, zu neh- 
men isty liegt die Auszeichnung in yerschiedenea 
Kennzeichen, so z« B. bei der ersten und Tiertcn Ord- 
nung in der einen ToUkommciicn Spaltungsrichtung^ 
welche bei den Glimmern entweder flach bcmidoma- 
tiscfa oder in hexagonalen Ilrystallisazioncn basisch ist, 
and von diesen Blodalitäten hat die leztre Eigenschaft 
nur ein Phyllit, der Kupfer -Phyllit^ dieser aber besitzt 
hochgrünen Strich und ein so niedriges Gmvicbt, dass 
CS den meisten hezagonaleu Glimmern nachsteht. Für 
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ft Gehraueh der Charakteristik. 

dte Chalzite ist gräne nnd blaae Farbigl^dlt des Stridis 
besonders cbarakteristiscb* In der grosen Ordnung ddr 
Spathe kehrt zwar die Blättrigkeit wieder, jedoch oh« 
ne bei den Härte- nnd Gewichtsgraden der ersten nnd 
Tierten Ordnung eine so Tollkommene Spaltbarkeil als 
diese zu erreichen. Die Ordnung der Porodine steht 
durch die Opale wieder mit den Düren, allein, wie 
tkben schon bemerkt, noch mehr mit den Erzen in Ver- 
bindung , sie erreichen jedoch nicht die Härte Ton je- 
nen , und bei gleicher Farbigkeit des Strichs mit die- 
sen besitzen sie ein geringeres Gewicht, 2,9 nnd we- 
niger* Uibrigens gründet sich ihr wesentlicher Charak- 
ter auf die Art der nicbtkrystillischen Bildung , nnd 
dnrfte, weil solche nun ziemlich von allen Arten der 
chemischen Bildung bekannt geworden , um so weni« 
ger einen einfachen chemischen Charakter möglieb wer- 
dtti lassen. Bei den Zcolilhen erkennen wir in dem 
niedrigen spezifischen Gewichte einen Hanptebarakter} 
hiernach und in der Härte findet sich eine Aebnlich* 
keit mit nur wenigen Späthen und Grammiten* In 
doQ Charakteren der Grammite und der Dure spricht 
sich zwar das nachbarliche Verhallen beider Ordnnn«- 
geü mehrfach aus; doch fuhren die Arten der Spalt- 
nngsrichtungen , zu nicht geringem Theile die Bild- 
nngsweise ob krystallisch oder porodisch, nnd die Här* 
tegrade noch ausreichende Unterscheidungen herbei, 

§• 8(X7. In der dritten Klasse mögen zunächst 
die Erze und die Kiese mit einander verglichen wer* 
den , da beide fast gleich ausgedehnte Felder der Här* 
te und des spezifischen Gewichts elunehmen« Für die 
Erze bieten, im Falle sie metallischen Glaqz besitzfn, 
die schwarzen und grauen Farben bequeme Unterschie- 
d« Yon den weissen, gfelben und roihen Farben der 
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Mineralogische Charaktere. 9 

Riese, und bei den fibrigen Erzen unmetallischen An- 
sehens kommen nur noch Aehnliehkeiten mit einigen 
Dnren in Erwägung. — In der Ordnung der Metalle 
ist b^ deren lichten Farben nnd Zähigkeit jeder Yer- 
wecbslang mit Kiesen nnd Glänzen Torgebengt« Nä« 
her Terwandt erscheinen wieder die Glänze und die 
Blenden, um so mehr, als es auch einige Fahlglanze 
gibt, deren dunkler Strich bis in's Itothe übergeht j in- 
dessen lisst sich durch die Bedingungen in den Gra- 
den der Ilärte und des spezifischen Gewichts doch auch 
dann , wenn die Blenden halbmetaliischen Glanz , besi* 
tzen , noch jeder Verwechselung begegnen* Die kleine 
Ordnung der Kerate lässt in ihren Charakteren keine 
besondere Aehnlichkeit mit anderen Ordnungen erken- 
nen. — In der yicrten Klasse ist die Auszeichnung 
der einzelnen Ordnungen so leicht zu finden, dass es 
nicht nötiiig wird, besonders darauf hinzuweisen» 

§. 508» Noch ist zu bemerken, dass einige Grup- 
pen Ton niineralien, die nicht den Namen von Ordnun- 
gen Tcrdienen, als Ophite, Schiefer etc» nicht in dem 
Systeme, sondern nur anhangsweise an dassel- 
be einen Platz finden können. Man ist gewohnt, die 
Kenntniss solcher Dinge , obgleich sie keinen Anspruch 
auf den Namen Spezien haben, in den Mineralogieen 
zn suchen , und ich möchte nicht , dass der Suchende 
in einem Handbuche, welches vollständig heisst, un- 
befriedigt bliebe. Anch sind jene Körper meist tech- 
nisch sehr wichtig* 

§. 509. Einübungen in dem Gebrauche der Ord- 
nungs- Charaktere ist für die Praxis der Wissenschaft 
überaus wichtig, nnd können nicht genug empfohlen 
werden. Ein yorzüglichcs Unterstützungsmittel solcher 
Uibungen ist die anschauliche Aufstellung sj- 
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ttem« tisch ge ordneter Min er allen •Sanmiiin» 
gen; denn der Geftammtcluiraltter einer Ordnung be* 
wirkt dann einen Eindruck, welcher gpäterbin bei den 
Einzelbestimmuogen in die Seele wiederkehrt und scbnell 
Bom Ziele führt* Noch nöthiger und ganz nnerläaslich 
sind £iniibnngen^ nach dem richtigen Gebrauche der 
wissenschaftlichen Hilfsmittel Mineralien genau zu un* 
tersuchen, um dann, nach Anleitung der Charakte« 
ristik, Genus und Spezie^ Platz und Namen im Sy« 
steme zu finden« 

§. 510. Es ist fnr den Gebrauch der Ghavahtert- 
itik kein geringer Vortheil, dass die Charaktere der 
Geschlechter oder Gattungen in so groser Ein- 
fachheit erscheinen^ und nur dem im §. 478 ansge* 
sproebenen Grundsatze ist dieser glückliche Erfolg der 
Systematik zuzurechnen* Zu mehrer Verständigung 
desselben ist es nicht überflüssig, die Charaktere 
der Kombinazionen in den einzelnen Krystallisa* 
sions- Systemen, von denen hierbei so yiel abhängt, auf« 
zuzählen« 

Im tesseralen Systeme haben wirx 

1) rein holoedrisch, z. B. Rolhkupfererz, 

2) parallclflächig hemiedrisch (parahemi* 
Cdriscfa) und selbst tetartoedrisch (paratetar« 
tolsdriscb), die Markasite zum grosen Theile, 

5) parallclflächig tritoditrito^driseb^ z.B« 
einige Granale, 

4) geneigtflächig hemiedrisch (klinohe* 
miedrisch), z. B« Fahlglanze» 

Im tetragonalen Systeme: 

1) rein holoedrisch, Zirkon, 

2) parallelflächig hemiedrisch (parahe- 
miädriscb) in erster Richtung und zuglcidi 
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kemi- und doppelt tetartoSdrisch In iir eiter 
Ricbtnng^ z. B. Idokrase, 

3) parallelflächig hemiSdriach (paraliemiS- 
drisGli) in ZwiBclienrichtang^en^ z« B* Sclieel« 
spath^ 

4) geneigtflachig hemiedriscb (klinohe* 
miedriseh) zuweilen mit Uebergang in's HoloSdii« 
ache, z. B. Kapferkiea. 

Im bexagonalen Systemes 

1) rein holoedrisch, z. B* Beryll, 

2) rein parahemiedriaefa, z« B. Karbon - Späthey 

3) parahemiädriscb in erster Richtung, ho- 
loedrisch in zweiter Richtung, parahemiS- 
driscb in der Zwiscbenrichtnng, z. B. Glanz- 
eisenerz und die meisten Hexagonite (hexagonalen Eisen« 
Erze) , Cliabasit, 

4) parahemiedrisch in ersterRichtung, pa- 
rahemiedrisch in zweiter Richtung^ z* B^ 
axotomer Hexagonit (Eisen -Erz), 

5) parahemiedrisch in erster Richtung, pa- 
ratetartoedrisch in der Zwischenrichtulig,^ 
z. B« Dioptas, 

6) doppelt parallelflächig hemiedrisch 
(diplohemiedrisch) in erster Richtung, ho« 
loedrisch oder hemiedrisch in zweiter Richt- 
ung nndhlinohemiedrisch oder klinotetartoe- 
drisch in der Zwischenrichtung, z. B« Quarze,' 

7) tritoedrisch in erster Richtung und heb- 
totritoedrisch (eigcntL diplohektodiplotrito^drisch ) 
in zweiter Richtung, wahrscheinlich dodekatoe«- 
drisch in der Zwischenrichtung, z. B. Apatite, 

7) bektotritoedrisch in erster Richtung, 
%. tL Tormalin, und 
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10 Gebrauch der Charakteristik. 

9) triplohektoSdrisck la erster Riclitnnp, 
9E» B. TnrmaliD. 

Im rhombisjclien Systemes 
1« jrein holoSdriscb^ z. B* Thlodm-Spadiy Ara- 
gon, 

. 2) parahemiSdriscb, erster Art, z. B. Pyroxen, 
Kopferlasor, anderer Art z. B. Amphibol, 

3) bolo^driscb nnd zugleicb blinobemie- 
driscb, z. B« Fyropban * Sulfat , Glanzman^n-Erz. 

4) normal tetartocdriscb erster Art, z* B* 
Distben, andrer Art, z. B. Eoblas, nnd 

' 5) gedrebt tetartoedriscb erster Art, z* B. 
Rorazit, andrer Art z* B« Kupfer -Siilfiit, duni^ Fel- 
Blte. 

§» Sil* Bei den Angaben der Abmessungen für 
die einzcbien Krystallgestaltea diene Folgendes zur Er- 
läuterung, Vorher gebt die Formel der Progressions* 
Tbeorie nur bei solcben Spezicn, die eine so genaue 
Messung gestatteten, dass jene Tbeorie angewendet 
werden konnte. Dann aber kommen bei den Angaben 
der lyinkel, und zwar 

1) Ton den tetragonalen und bexagonalen Pyrami- 
doSdern die Neigungen der Fläcben an Polkanten zu* 
erst, an Basekanten zulezt* Das Komplement zur Ilälflle 
des leztcrn Winkels gibt allemal die INeigung gegen 
die Haqptaxe, 

2) Von ditetragonalen , dibexagonalen und rbom- 
bischen Pyramidoedern, im gleicben von ditetragonalen 
nnd dibexagonalcn Skalenoädern stebt die Neigung der 
Fläeben an den kurzem Polkanten zuerst, dann folgt 
die an den längeren Polkanten, zulezt die an denBa- 
ee - oder Mittelkanten, 
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3) Ton RhomboSdem und SphenoSdan die Neig^- 
ang der Flächen gegen die Hanptaxe znerst, dann 
folgt die an den Polkanten bei RhomboSdem| an Mit* 
tclkanten bei Spheno^ern« 

4) Von Domen wird die Neigung ihrer Flächen 
an der Endhante, von Hemidomcn die gegen die Bbupt- 
loe angegeben» 

5) Von Hemi- und Tritopyramiden , so wie von 
Ditritorbomboedern erst die Neigung der Flächen ge* 
gen die Ilauptaxe, dann die an den Polkanten« 

6) Von Tetarto- und Hektopyramiden , auch Ton 
Tritorhomboedern erat die Neigung ihrer Flächen ge- 
gen die Ilauptaxe, dann gegen andere noch besonders 
namhaft zu machende Flächen* 

7) Ton rhombischen Prismen der Winkel an den 
nach vom gerichteten Seitenkanten, folglich bei den 
primären erster Art dar spitze ^ bei den primären an"* 
derer Art der stumpfe Winkel« 
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Chemischer Theil der Cha- 
rakteristik. 

1* Allgemeines. 

w 

§• 812. ▼ ▼ enn es scbon nicbt Aufgabe der Na* 
targeschlcbte , sondern der Chemie Ist, die Mineralien 
Baeh der Art ihrer ehemischen Einfachheit oder Zn- 
sammensetznng za prüfen und hennen zu lernen, so 
habe ich doch geglaubt, in ein Handbucb der Mine« 
ralogie nicht blos das aufnehmen zu dürfen, was streng 
mineralogisch genannt werden hann^ sondern aucb die 
chemischen Kenntnisse mit berücksichtigen zu hönnen. 
Dann schien es nöthig^ die Resultate dieser Kenntnis« 
se hauptsächlich ins Auge zu fassen, aber auch das All- 
gemeine derselben zu erklären, nm zu erfahren, wie 
erstere zu verstehen und zu benutzen sind« Hierbei 
die Gränzen richtig zu finden, wie viel von dem gro« 
sen Gebiete einer andern Wissenschaft aufzunehmen 
sey, war schwierig, jedoch verbot der Hauptzweck 
und der bestimmte Umfang dieses Werkes noch wei« 
ter zu greifen, als es geschehen ist. 

§• 513. Yor allem ist es nöthig zu zeigen, dast 
der Begriff det Einfachheit in beiden konkurriren* 
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ieOL Wtssenschafteii nictt doi^tfns derselbe seyn Icteä 
üe. Jedes Mineral ist im Siaoe des BHneralog^ea eUt 
ctoracber Körper §. 8., wo^gen iinr sehr wenif^ 
Bliiierallea auch chemiach einfach genannt nerden kön- 
nen, wie I* B* das gediegene Kupfer« 

§. S14. Eine grose Anzahl Erscheinungen, wäh- 
rend der Umänderung des materiellen Znstandes der 
Hii^eraUen, besonders der dabei entstandene Gewichts* 
Teilust, lehrt erkennen, dass die meisten Mineralien 
chemisch zusammengesetzt seyen« Wenn z. B« bei 
einem Körper M ein Kompositum aas a und b besteht, * 
so kann durch eine chemische Operation a als Ge- 
wkhtsVerlust nachweislich ausgeschieden werden; es 
ISsst sich also in diesen Fällen ein mineralogisch «in« 
fteher Körper in zwei Substanzen zerlegen, und Ton 
£esen Komponenten oder B es tandth eilen anter^ 
scheidet sich nicht allein jeder von dem andern , son^- 
dem aueh Ton dem Kompositum selbst« Jeder dieser 
Bestandtheile kann Tielleicht wieder durch ähnliche 
ehemische Operazionen in neue Substanzen zerlegt 
werden, a in a und /?, b in ;^ und ^; dann nennt 
mana und b nähere, a, /?, /, d aber fernere oder 
entfernte Bestandtheile. Es ergibt sich jedoch 
bei fortgesetzten Bemühungen der Art bald genug, 
dass die Substanzen nicht weiter zerlegt werden hon* 
nen, und solche nennt man unzerlegte (nicht abso-^ 
Int nnzerlegbare) Bestandtheile oder Elemente« 
Sie heisen auch die einfachen Körper der Che# 
mie« — Es werden jedoch bei der Zerlegung Ter- 
schiedenartiger Körper nicht selten gleichartige Körpar 
wieder » halten , z. B. bleiischer Nadel - Späth oder 
sogenanntes Weissbleierz, ist: a in Kohlensäure und 
b in Meiozjfd in trennen^ die Kohlensäure ahdr iint^ 
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der in a Sineratoff und ß Koblenstoff^ so wie da» 
Bleioxyd in y Sauerstoff und t Vhu Hier sind San«* 
Stoff 9 Kohlenstoff und Blei die Elemente. 

§• 515. Dnrcli die Zosammensetzung oder Syn- 
these neuer Substanzen^ welche ans der Yerbindnng 
Ton Elementen oder aus der Ton näheren Bestandthei- 
len hervorgehen^ kann dasselbe nachgewiesen wer- 
den , als durch die Zerlegung oder Analyse. Auf jene 
"fVeise neu gebildete Körper werden in der Regel eine 
Gewichtszunahme erfahren, indem sicih der eine Be* 
standlheil einem andern aneignet nnd ihn aufnimmt. 

§• 516. Bleibt anch der Begriff Tom chemischen 
Elemente ein relativer, so. lehrt doch die Erfahrung^ 
dass es nur eine massige Zahl von solchen Elementen 
gibt, durch deren Verbindungen die unendliche Menge 
von verschiedenen Körpern, wohin auch die mAbten 
Mineralien gehören , entsteht. Man darf jedoch nicht 
glauben, dass wenn ein M aus a und b zusamn^nge- 
setzt scy, die äusseren Kennzeichen jenes M anch ein 
Mittel aus denen der Komponenten darböten. Es hai 
s. B. eine Zusammensetzung aus Nikel und Arsen ii^ 
den Eigenschaften des Ilothnikelkieses nichts von bei- 
den gemein. Pfoch mehr. Man weiss sogar, dass ein 
und dassdbe Element, noch öfter., dass ein und das- 
selbe chemische Kompositum in verschiedenen Natnien 
erscheint Vom Schwefel kennt man Krystallisazionea 
in zwei ganz verschiedenen Charakteren der Kombina- 
sion, und das Doppelschwefeleisen und die kohlen- 
aanre Kaikerde erscbeinen, jenes als rhombische und 
tesserale Kies -Substanz, dieses als hexagonaler Kar- 
bon« Späth und rhombischer Aragon. Hieraus geht 
ifP|]Hriderleglicb der überaus wichtige Schlnss hervor« 
da:%# 4xt Verschiedenartigkeit der Minera-. 
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li€n nicht ' notliwendig durch qaantitatlT 
Terschiedeae Art der chemischen Konstitut 
tion bedingft sey, dass Tielmehr auch nnwagbara 
Stofle (fmponderabilien) aad andere Umstände, die 
wenig oder nicht gekannt sind^ die Abweichungen in 
iussttcn Kennzeichen herrorzumfen Tcrmögen, Es 
ist selbst möglich , dass sich jede Snbstanx in den 
Krystallformcn eines jeden Krystall - Systems bilden 
könne« ')« So Tiel bleibt gewiss y dass es in tolchepa 
Fallen dem Chemiker unmöglich wird , eine Yerschie* 
denheit der Dinge zu finden, in denen sich dieselbe^ in 
mineralogischer Hinsicht und nach äusseren Kennzeichen 
durch die höchste Ansaeicbnnng einer mathematisch ge« 
wissen Differenz zu erkennen gibt In Bezug auf Süssere 
Erscheinung hat man das besprochene Yerhältniss mit 
Dimorphie oder Heteromorphie (dimorphe, 
heteromorphe Substanzen) bezeichnet^ während' 
man neuerlichst die Substanzen solcher Yerschieden- 
artigkttt, wegen ihrer gleichen 2nsammensetzung, iso- 
mere genannt bat. Jedoch in vielen Fällen, ja in den 
mebten rfihrt die Yerschiedenartigkeit der Blineraliea 
in ihren wesentlichen Kennzeichen Ton der yers<;hie-^ 
denartigkeit ihrer chemischen Zusammensetzung her^ 
und deshalb galt firüherhin der Satzt im Aeusse- 
ren wesentlich verschiedene Mineralien ha- 
ben auch wesentlich Terschiedene chemi- 
sche Zusammensetzung, bis ihn die neue- 
ren Erfahrungen in seiner Allgemeinheit widerlq^ 
haben. 



2) Meine ABliandlung über das Verli&ltmss der Formen zur 
Mitoknng in £rdmann*t und Schweigger- Seidels Jahrb. d. pr. 
Ckcmie Bd. IV» 1635» «nd im erttea Thtüt dietef Haadk. der* 
Miaoralasic die PH^gTStfiont-Tlieorio. 
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^ §• 517« Nielif minder merkwürdig ist ferner, dass 
er aus yersekiedeDen Elemeoten zasammeogesetzte Siib^ 
ifanzen gibt, deren Natnren in ihrer 'äussern Erscbei* 
lintog einen bobeh Grad von Aebnliebkeit, ja binsicbN 
licb der Krystallisazion roancbe sogar vollkommnc 
Gleichbeit haben. Hinsichtlich der Krystallisazion hat 
man die chemischen Bestandtheile, wdche gleiche oder 
sehr ähnliche Krystallisazion annehmen rikariirende 
(nach JFucA^) genannt, dergleichen Substanzen selbst aber 
isomorphe (nach Jfftl5cAer/tcA) u. homöomorphe. 
Gewöhnlich haben solche auch chemische Aehnlichkeit^ 
nnd dann erlangt die Kenntniss dieser ^rscheinungea 
für den Mineralogen wie für den Chemiker einen ho* 
hen Werth , ans welchem Grunde auch unten das 
Einzelne derselben aufgezählt zu werden verdient« — 

§« 518. Man nennt die Ursache der chemischeil 
Verbindungen von Elementen oder von Substanzen 
ansElementendie Affinität oder Verwandtschaft; 
Da nun, nach Laplace^ eine absolute Kontinuität de^ 
Materie nicht wohl annehmbar ist, so wird es sehr 
wahrscheinlich, dass sich die Natur im Kldmen nach 
der Art ihrer gröseren Produkte wiederholt* Wie im 
Weltalle die Materie in einzelne Körper gesammelt er-* 
scheint , so kann man sich wohl auch Körper denken, 
die ans für uns unendlich Jsleinen Theilchen (Atomen^ 
Molekülen) bestehen, und ebenfalls in Entfernungen 
li^n^ welche, im Verhältnisse zu jenen Theilchen, 
sehr gros seyn mögen. Doch lässt sich nicht erwei- 
sen, dass die chemische Anziehungskraft der Grayita- 
zion ganz ähnlich sey, und am Ende müssen wir zu- 
frieden seyn , die Ueberzeugung gewonnen zu faaben^ 
daas die chenuachca Verbindungen keine mechanisehen 
sind« 

f 
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I« 519* Die numdifiiclMa Verbindongett namt 
mam nach der Zahl der betroffenen Elemente binfire, 
ternäre, qaaternäre> von denen wesentUcb nnr 
die ersten im Gebiete des Hinendreiebs gefanden wer* 
den^ denn die ternären kommen fast nur bei einigen 
Btenzen Tor. Man bat es jedoch bisweilen in seinem 
Belieben, gewisse binäre Verbindungen snsammenge* 
setster Art, als ternare.zn betrachten, wovon aber 
snr Zeit kein Gebrauch gemacht wird» 

§• SSO* In den binaren Yerbindongen findet nun 
bald' ein unbestimmtes Nischen der Elemente nach ganS 
willkuhriichcn Quantitäten statt, bald aber auch gehen 
die Elemente nur Verbindungen von bestimmten Ver« 
bältnissen ein. Im Gold z. B. mischt steh Silber in 
triclen unregelmlsigen Quantitäten ein, Während sich 
Silber und Schwefel in dem Silberglanze in bestimm* 
fen Mengen beisammen finden^ die so wenig Abwei« 
chung KU erkennen gehen, dass ihr Verhältniss ein 
bestimmtes genannt werden darf. Die bestimmten 
Verhältnisse der Verbindungen sind nun auf zweifache 
Ti^eise') zu erkennen möglich: 1) indem man die Ge* 
Wichte der verbundenen Elemente' oder Substanzen 
verglichen, oder 2) indem man das Volumen d« L dea 
Umfang derselben untersucht hat* 

§• 521* Blehrentheils können sich zwei Elemente 
in verschiedenen festen Verhältnissen mit einander ver^ 
binden, jedoch so, dass, wenn das Gewicbtsverhält«* 
nise beider Quanten auf einer ihrer Verbindungsstufen 
1 1 y ist, f&r gleiches Gewicht x des eineli Elementes 
die entsprechenden Gewichtsgrö'ssen des zweiten Ele<* 
mentes auf den übrigen Vetbindungsstufen ttulÜplt 



3} R«lui*s Lchrh. d. Stöckioacicie & 21« 

u. 2 
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oder SubEiQltipU von y nacli ganzen oder gebroelie- 
wsay jedodi meist sebr einCieh^ Zablen sind , als S, 
S^ 4) 5 ete. oder •{-, f efc.^)« Man nknmt nnn ein 
Element A gleichsam als normal an, nnd betrachtet 
rine Yerbindnngsstnfe desselben mit anderen Elemen- 
ten B, C, D etc. ebenfalls als normal und sucht nna 
auf dem Wege des Experimentirens , die diesen nor- 
malen Yerbindungsstufen entsprechenden Gewichtsyer«- 
bältnisse der Elemente A und B, A nnd C, A und 
D etc^ so wird man alle diese Verhältnisse auf die 
Form 1 : Xy 1 : x', 1 : x'' bringen können, wenn 
das Gewicht der Substanz A als Einheit betrachtet, 
in allen ihren Verbindungen = 1 gesetzt wird. Es 
konimt jedoch hierbei nicht auf die absolute Gewicht»« 
gröse, sondern auf das Yerhältniss an. Jedem andena 
Elemente B, C, D etc. wird also eben so eine Ge* 
wichtszahl x, x% x'' etc. entsprechen, wie dem Ele- 
ipente A die Crewichtszahl 1 entspricht. Diese Zah- 
len 1, X, x% x" etc. heisen die Blischungsge- 
V^ichte(]}[. G.) auch die stöchiometrischeh oder 
Aequiyalent- Zahlen* Noch gebraucht man da* 
tj^ Atomzahl, wenn auch dieser Ausdruck im We« 
|j|S}der Erbhrung nicht gerechtfertigt werden kann« 
Ton halben Atomen aber zu sprechen, wie auch ge« 
schehen, ist ganz unzulässig. 

§. 522. Was nun Ton den Mischungs- Gewich- 
ten der bekannten Elemente in Bezug auf A gilt, das 
erleidet auch Anwendung von jenen in Bezug auf je- 
des apjre Elemeat, und es haben mithin die auf ein 



4) Gcriiardt liat gezeigt, welche Z&lillglceit bei den Sili- 
Isaieii ' als ^ die' passendste an^fcnomineii werden dürfe. Erdmann 
nnd Schweißiger -Seidel Jonrn. C pr. CkcBie BdU I» i835* S- 44 
nnd ff. • ^ 
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Ekn^Bf ' 1^ Einlieit bcreelmeteii Aeqmvilwt « Zahlen 
dorebgingig allseitige und nnbediiigte Gilttgkeit, und 
driclien das VerbiDdaDgsTerkaltaist je snreier ElemeiH 
te aof einer bestimmten Yerbindnngsstnfe aos^ — Man 
wählt theils das Mischnngs - Gewicht des Wasser» 
Stoffs^ theils das des Sanerstoffs als Einheit« 
Jener hat die kleinste stöchiometrische Zahl, dieser 
besitzt jedoch die nnzwetfelhaft gröste Verbindongs* 
Fähigkeit, nnd bat gegen alle andere Elemente einen 
stets dektrenegatiTen Charakter» Während man die 
Annahme jener Einlieit eine philosophische nennen 
kann , empfiehlt sich die Annahme des Sanerstoffs znr 
Einheit, als nützlicher nnd praktischer. Bei diesct 
Annahme ISsst man das Maximnm, in welchem irgend 
ein Element mit dem = 1 gesetzten Sanerstoff Yer* 
bindung^ eingeht , als die stöchiometrische oder Atom« 
Zahl dieses Elementes erscheinen. So ist z. B. das 
Maximum von Eisen, Ton den drei bekannten Oxyda« 
zions - Stufen desselben, das blane Oxydul, worin 
100 Gewichtstheile Sauerstoff mit 339,21 Eisen Ter» 
banden sind, die stöchiometrische Zahl AtM 
Eisens« 

§. S23. Jedem Elemente bat man auch ein Ton 
dem Namen hergeleitetes Zeichen gegeben, wie fol« 
gende Uebersicht der 55 bekannten Elemente zeigt s 

Nane. Zeicli. Stock. ZahL Nunc. Zeicli.Stdcli.ZaU 
Wasserstoff H O,oe230 Fluor F 1,16900 

(Hydrogen) Lithin L 1,2775T 

Kohlenstoff G 0,76437 (Lithium) 
(Carbon) Bor B 1,35983 

Stickstoff N 0,81518 Magnesin Mg 1,58353 
(Nitrogcn) (Magnesium) 

Sauerstoff O 1,00000 Alumin AI 1,71167 

(Oxygcn) (Aluminium) 

2* 
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Name« Zeicb. 

Phosphor P 

Schwefel S 
(Sulphur) 

Chlor Cl 

Kalzin Ca 

(Calcium) 

Silizin Si 

(SUiziam) 

ISatrin PCa 

(Nalriam) 

Titan Ti 

Beryllin Be 
(Berylliam) 

Eisen 
(Fermm) 

Mangan Bin 

Chrom Cr 

Kobalt Co 

IHikd Ni 

Kupfer Ca 
(Cuprum) 

Yttrin 
(Yttrium) 
Zink Zn 

Zirkonin Zr 
(Zirconinm) 

Arsen As 

(Arsenicnm) 

Brom Br 

Kalin Ka 

(Kalium) 

Selen Se 

Stroutin Sr 
(Strontium) 

Cer Cc 

(Cerium) 
Lanthan La 



St«c1i.ZakL 

1,06155 
2,01165 

2,21325 
2,56019 

2,77478 

2,00897 

3,08688 
3,31479 

Fe 3^9213 



5,45905 
3,51819 
3,68991 
3,69675 
3,95695 



Y 4,01840 



4,08226 
4,20238 

4,70042 

4,89150 
4,89916 

4,94582 
S,47285 

5,74718 
Shnlich 



Name« ZeicK SlfitkZdbl» 

Blolybdün Bio S,98525 

Rhod R 

(Rhodium) 

Pallad Pd 

(Palladium) 

Silber Ag 

CArgentum) 

Cd 



Kadm 
(Cadmium) 

Zinn 

(Stannum) 
Thor 
Jod 

Antimon 

(Stibium) 

TeUur 

Vanadin 
(Vanadium) 

Baryn 

(Baryum) 

Tantal 

Wolfram 
(Scheel) 

Platin 

Irid 

(Iridium) 

Gold 
(Anrum) 

Osm 
(Osmium) 

Merkur 



Sn 

Th 

J 
Sb 

Te 
V 



6^51400 
6,65840 
6,75803 
6,9676T 
7,35294 



7,44900 
7,89i4S 
8,0845:^ 

8,06452 
8,55840 



Ba 8,56880 



Ta 
W 

Pt 
Ir 

An 

Os 



11,5371S 
11,83200 

12,88260 
12,38427 

12,43013 

12,44210 



Hgf 12,65822 



(Quecksilber, Hydrargymm) 

Blei Pb 12,04498 

(Plumbnm) 

Wismut Bi 13,30370 

(Bismnthnm) 

Uran U 27,ii3eo 
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§• tfS4« Mit den stöeliiometrischcii ZaUen hat 
■laa zagleich den Vortheil erlangt ^ dass sie auch ge- 
nau die Gewicbtsyerhaltnisse angeben , wenn die Eier 
mente unter sich Verbindungen eingehen. <— Blau er« 
lält nun das Blischangs - Gewicht einer Yerbindung^ 
wrenn man die stöchionietrischen Zahlen der yerbunde- 
nen Elemente addirt. So ist z« B, die stöchiometri- 
nche Zahl der Bhgnesia s=3 1,58853 -{- 1 c=3 2,58358» 
Kommen in einer Verbindung mehre M. G« Tor , so 
ittttss deren stöchiom* Zahl auch eben so oft genom^ 
men werden , diese ist z. B« bei der Kohlensaare, wo 
swei Atome Sauerstoff = fi mit einem Atom Kohlen* 
Stoff* = 0,76437 yerbanden sind = 2,76437. Alle diese 
Berechnangsarten der Verbindangen sind am besten 
Yon Hr. T. Berzelius^) selbst, dem grosen Urheber 
dieser Methode erklärt. Die Entwichelung der For» 
mein «rgiebt sich hiemach auf eine leichte Weise« 

§• 525. Die im Mineralreiche wichtigsten Misch- 
ungen von Oxyden sind folgende , wobei jedes M. G. 
Sauerstoff* durch einen über das Zeichen des oxydirten 
Elementes angebrachten Punkt angegeben ist, z. B. 

die Magnesia Mg, die Kohlensäare C etc. wie im TO- 
rigen §• gezeigt worden* Zwei M. G, eines Elemen- 
tes bezeichnet man auch wohl dadurch , dass das Zei- 
chen desselben noch mit einem horizontalen Strich Ter* 
neben wird. 

M a a e n Zeichen StAch.ZaU Sauerstoff U 

100 Theilen. 

Wasser M^ 1^12479 88^9 

.. 

Kohlensaure C 2,76437 72^40 

tO DesMnJLcMiich d. diemie, ibertetat TonWöliler, Bd.V. 
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Zelchea 


Stdch.Zahl 


• 

Sanentoff !■ 
100 TheUen. 


SiupctersSiifC 


Ä 


6s77036 


73)851 


Lidiion 


L 


22)27757 


55)150 


Borsäure 


B 


8)71960 


68)810 


Magnesia (Talkcrde) 


Mg 


2)58553 


58)707 


Alamia (Thonerde) 


M 


6)42534 


46)705 




* 


8)92310 


56)034 


SchwefebSore 


••• 

s 


5)01165 


59,861 


CalcU (Kalkerde) 

8iIicia(Kieselerde^Kie. 
aelsäare 


Ca 


5)56019 
S)77478 


28,089 
51)950 


IVatroa 


Na 


5)90897 


25,5811 


Titanoxyd (Titansanre) 


ti 


5)03686 


59,707 


BcryUU (BeryUcrde) 


Ä 


9)62958 


51)154 


Eisenoxydnl 


Fe 


4)39213 


22,768 


Eisenoxyd 


#b 


9)78426 


50,248 


Bianganoxydnl 


Mn 


4)45900 


22,427 


Blang^anoxyd 


Mn 


9)91800 


50,248 


Cbronioxydol 


€r 


10)03638 


29,891 


Cbromsäure 


Cr 


6)5t«39 


46^)25 
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N » « e » Zeicke» 


Stt«]t.Z«U SancMtoir in 
^ 100 Tkeilen. 


KsWltoxyd Co 


4,68991 


21,32ft 


Plikdoxyd Ni 


4,69675 


21,291 


Rapferoxydnl -^11, 


8,91390 


11,218 


Rapferoryd Cu 


4,9568» 


20,174 


YttrU (Yttererde) Y 


5,01840 


19,927 


Zinkoxyd Zu 


5,03226 


19,875 


Zlrkonia (Zirkonerde) ^y 
Anensäure (Arsenik- .v. 
säure) As 


11,40476 
14^10084 


26,305 
54,720 


Kali Ka 

Stentia (Strontofde, ^ 


5,89916 
6,4728» 


16,952 

r 

15,449 


Oroxyd -(De 


14^i9436 


20,698 


Molybdlnsinre Mo 


8,9852» 


33,388 


Zinnoxyd Stt 
Barya (lUryterde, |^ 
Schwererde H« 


9»35294 

• 

9,56880 


21,384 
10,451 


Anümonoxyd lSr|| 
Tantalsäare (Tantal- ^^ 

oxyd) T 
Scheelsäure (Wolfram- ^•^-, 

säure, Scheeloxyd) VY 


19,12904 
26,07430 
14,83200 


15,683 
11,506 

20,227 


Bleioxyd Pb 


13,94498 


7,171 


Wismntoxyd •£! 


29,80752 


10,133 


Vrauoxyd U 


28,11360 


5,557 
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So bedeutet «. B. Ka' Si* + 5 ÄL Si* 

im Leoaut die Mbchang aas 

8 IL 6. Silicia = 8 X ^977478 :=^ ißylOÜ 
S • • Alamia = 5 X 6^42534 = 199JI70 
3 • * Kali = 5 X 5^89916 = 17^697 

S5yl9S. 

{: 469I98 j 
: 19,270 [=100 

und findet so ia 100 ThcUen 55^^ Silicia, 23,17 

Alamia and 21,28 Kali* Aasser diesen chemi- 
aeben Formeln bat man nocb für oxydirte Kerper 
mineralogiscbe, wo nicbt die Sanersloffmengen bo* 
Eeicbnet werden , wie sie in den einzelnen Alisehangs« 
tbeilen enthalten sind, sondern nur ihre gegenseitigea 
Verhältnisse in der Verbindung, abermals durch Ex« 
poiienten upd Koeflßzienten ansgedrücht , wobei die 
Zahl 1 nicht geschrieben wird. Und so wird z, B«. 
obige fiir Leuzit giltige chemische Formel in die mi- 

peralo^sche Kft Sl +5 AI Sl |imgewan- 
delt« Zur Berechnung der Mischung übersetzt man 
entweder diese Formeln in die chemischen, oder man 
berechnet die Mischupgstheile aus dem Sauerstoffgehalte. 

§. 586. Da die Verbindungen des Schwefek mit 
fielen Elementen in Verhältnissen auftreten, welche 
jenen des Sauerstoffs mit denselben sehr analog sind^ 
so bezeichnet man auch b^i den Schwefelmetallen die 
Formeln auf eine ähalicbe Weise , indem man jedes 
AI. G* Schwefel durch einen Strich^ eiaKommay üb^ 
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ita Zddea ■IdMttd, Mgibl. So Mt x. B. dk Fonttd 

far dea pslymotphai Tripd- Glanz -Cu iS% 4* 2 

Pb^ §1) = 5 M. G. ^ oder = 18 H. G. Schwefd 

6 • • Pb 6 - • Blei 

3 • • «^11 - • Kupfer 

6 • • AntiaoB 

odcranekSKoGo S^ 1PI9 iCu^ iSb« 



§• t(87. In den cbcmisdicn TarUiidiiiigieii der 
Elemrate und den soitBiniengeeelzteii Snbetenaen Ter- 
buk 0iek der eine oder et Tarhelten ueh die einen Mi* 
eeknngstheile su dem oder den andern wie Baee snr 
Sanre. DieBaien aber werden als elektropositi- 
▼e, die Sinren als elektronefatiTe Misclianga- 
Iheile angesdien« Hierbei dient besonders die elek* 
triscbe Beibe der Elemenle^ wie solebe Ton Hn. n 
Benelins ermittelt worden istt Sanent^, SdiweM, 
Stickstoff 9 Fluor, Cblor, Bram, Jod, Selen, Pbos- 
pbor, Arsen, Ckrom, Vanadin, IMjbdin, Wolfram^ 
Bor, Koklenstoff, Antimon, Tellur, Tantal, TiUn, 
Silisia, Wasscritoff, Gold, Osm, Irid, PUün, Bbod^ 
PalUd, Merkur, Silber, Kupfer, Uran, Wismut^ 
Zinn, Blei, Kadm, Kobalt, Mikel, Eisen, Zink, 
Mangan, Cer, Tbor, Zirkonin, AInmin, Yttrin, B^ 
ryllin, Magnesin, Kalun, Strontin, Baryn, Litbin, Pia« 
trin, Kalino — Es ist nun natärlicb in den Oxyden, 
Sftlpburiden, Chloriden, Fluoriden ete. der Sauerstoff, 
der Sebwefel, das Cblor, das Fluor der elditronega- 
tiTe Bestandtbeil. Eben so steben in den gesluerten 
Ycrlnndungen als im pbospbovsanrem Bleioxyd, in der 
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ikftwefelMRiMn Btryterde 4to,. ^leElMieiite d«r SSorett 
dem Skoerstoff Aüher als die Eleuiente der Basen. Von 
den Solphuriden ist z. B. in der Anümöniscben Silber- 
Blende das Sqhfvefelantimon. elektronegatlver und Sebwe- 
felsilber elcktropositiYer Desta'ndtheil. Endlicb sind 
ancb.die Qaantitälen des gemeins^baftlieben elektrone- 
gatiren Hisebangstbeiles einer mehrfachen Verbindung; 
Mokipel: nack etnfaehen ZafileiivetbäUnissen. — 

§. S2S. ^ Ungeachtet der grosen Gescbicldicbkeit 
bewährter Chemiker ^ werden doch anch bei analyti* 
sehen Untärsodiungen der Mineralkörfier sdche Resnl* 
täte gefanden , welche es dem gewissenhaften Forseher 
liieht gestatten, eine Formel dafür sn entwerfen« Sehr 
tadelnswerth ist es aber, 'wenn man ans Hang zum 
Formelwesen Bestandtheile w^streieht oder ignorirt, 
von denen, obgleich nnr in geringer Menge vorban-» 
den^ das Wesen der betroflenen Substanz mit abhSugt. 
Diese üfSsebe Liebhaberei für chemische Formeln und 
die WUIknhr in der Beurtheilung einzelner Bestand* 
theile haben schon in ^ manchen Lehrbüchern so sehr 
«iberhand genommen, dass nicht allein dem Ernste der 
schönen Berzelios'schen Proportions -Theorie Eintrag 
geschieht, sondern auch dem Jünger in der Wissen- 
schaft wwkiich unrichtige Ansichten beigebracht wer- 
den* Es sollte wenigstens in der Mineralogie^ einer 
Erfiibrungswissenschaft, nicht das, wie es in der Na- 
tur seyn könnte, an die Stelle dessen, wie es in ihr 
ist, gesetzt werden^ denn die theoretische Möglichkeit 
bat nicht selten einen gefiLlligen Anschein, während 
die nüchterne Wirklichkeit in fielen Fällen beweiset, 
dass es die Natur anders gemacht hat, als man dachte. 
Damm ist es allemal besser, eine gute Analyse mit 
ihren Einzelnheiten aufisuzäblen, als ein Mos theoreti- 
sches X für ein praktisches n za setzen. 
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§» 529« llerkfYurdiger Weise sind digenis^n 
Elemente end Sabstaazen isomorph oder homöo- 
asorph^ welche gleichartige Verbiadangea mit eioem 
andern Elemente oder mit einer andern Substanz ^- 
gAea^ Von den Elementen selbst erscheinen m^ 
beneinander 1) Chlor nndFlnor ^ 2) Schwefel undSelea» 
anch Arsen, Antimon nnd Tellnr^ 3) Eisen, Platiit 
und Irid^ auch wieder 4) Eisen, Kobalt nnd ^(tkelj 
tf) Kupfer, Silber und IHerkur. — Ton den oxydir«- 
len Körpern 1) Kalkerde, Bhgnesia, Blanganoxydul, Et* 
aenotydnl, Zinkoxyd, Kupferoxyd, Piikeloxyd , Kch 
baltoxyd, Kali, Natron, Yttria; auch wieder 2) Kalk- 
erde, Stronterde, Baryterde und Bleioxyd. 3) Thonerde, 
Eisenoxyd, Manganoxyd, Chromoxydul, und nun gibt 
es Fälle , wo diese ausnahmsweise auch wieder mit 1) 
Tikartiren z. B* bei den Pyroxenen und Tesseranen«. 
4) Zinnoxyd und Titanoxyd« 6) PbosphorsMure , Ar- 
sensaure und Yanadinsäure« 6) Selensäure, Schwefel- 
säure, Chromsäure und Mangansäure. 7) Molybdän- 
saure, Wolfiramsäure und Tantalsäure. <-* Yon den 
geschwefelten, arsenirten nnd antimonirtcn Körpern 
sind folgoide aubuzählen i) Schwefekiikel , Arsenni- 
kel, Antimonnikel nnd Schwefeleisen, bei gleichen 
Aeqnivalenten der basischen und aciden Beslandlhetle» 
2) Sohwefelarsen, Schwefeiantimoa und Schwefdwis- 
mut 3) Schwefeleisen, Schwcfelkobait , Arseneisen, 
Arsenkobalt and Arsennikd, wenn die basischea sa 
den aciden Bestandthcil mit 1 ; 3 oder 1 : 2 Aequi- 
Talenten st^n. 4) Schwefelkupfer, Sclenkupfer nnd 
Schwefelsilber. — Yon Chloriden ist die Isomoq>hie 
des Chlornatrin oder Kochsalzes aiit dem ChlorsÜbe^ 
nnd Jodsilber anzumerken« 
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2« Besondere 8* 

§• 530. Schon ÜDgst bat man einen doppelten 
lYeg znr Prafang der Ulineralien nnterscbieden und 
angewendet, und dayon den einen den trockne n^ 
den andern den nassen Weg genannt* Bei diesem, 
wendet man Wasser, Säuren und ätzende Alkalien zunt 
Anfbehliessen der Körper an , während die Operazio- 
nen anf jenem Wege hauptsächlich die Kraft des 
Feuers in Anspruch nehmen. Hier ist der Gehrauck 
des liöthrohrs besonders nützlich ahsgebildet* 

u. Vem^ehe nuf nassem TVege ^). 

§* SSI. Wenige Mineralien geben im Wasser 
eine Auflösung. Ist dieselbe farblos, so yer- 
setze mau einen Tbeil der Soluzion mit salpetersaurer 
Baryterde, und erfolgt ein Präzipitat, so sind dadurch 
Schwefelsäure, Borsäure und Kohlensäure angedeutet. 
Um hierüber zu entscheiden, bringt man in einen an- 
dern Theil der honzentrirten Soluzion einen Tropfen 
Schwefelsäure; dann entweicht die Kohlensäure mit 
Aufbrausen, die Borsäure fällt sich in glänzenden 
Schuppen und die Schwefefsäure gibt natürlich keine 
Beakzion. Erfolgt kein Präzipitat durch salpetersaure 
Baryterde ^ so erscheint es yielleicht durch salpetersaures 
Silber, wodurch Chlor indizirt wird. Wenn durch 
beide Nitrate nichts präzipitirt wird, so ist dadurch 
Salpetersäure angezeigt. — Hinsichtlich der Basen 
hat man auf Kali, Natron, Ammon, Kalkerde, Blagne« 
sia, Alnmia und Zinkoxyd hinzuzielen. Jüan yersetze 
einen Theil der Auflösung mit Ammon im Ueberschuss. 



6) Hier ist maackefl ans Naoaiaiui's Lehrback der Minera*» 
logi^ catlckal« 
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Ein gleieli anfangs erfolgendes^ aber naeUier wieder 
Bidi auflösendes Präzipitat deutet Zinkoxyd an ^ ein 
bleibendes gelatinös «flockiges durch Kali (aber wieder 
nnflösliches Präzipitat Alumia } ein bleibendes pulrer^ 
förmiges durch Kali nicht lösliches Präzipitat Magne- 
sia. Gibt Ammon kein Präzipitat, so Versucht man 
oxalsanres Kall, ein dadurch erfolgendes Präzipitat 
spricht fiir Kalkerde, Wenn beide Reagenzien nichts 
ergeben, so kann die Basis nur eines der Alkalien 
sejn. Dann wird durch Zusatz von Aetzkali das 
Ammon ausgetrieben und am Gerüche erkannt, das 
Kali hingegen gibt mit Weinsteinsäure nach einiger 
Zeit ein gelbes Präzipitat, während das Natron alle 
diese Reakzionen Tersagt« 

§. 552» Erhält man eine farbige Solttzion, 
so wird dadurch eins der bis jezt bekannten vitrioli- 
schen (metallhaltigen) Sulfate angedeutet, die man 
hauptsächlich mit an ihrer Farbe erkennt. Doch kön- 
nen auch einige derselben mit einander verbunden seyn* 
Das Kupfer fällt sich auf metallisches Eisen, z. B. 
auf einen jSsgel, in metallischer Form, und färbt 
durch Zusatz von Ammon die Auflösung schön lasur« 
blau. Ist das Kupfer durch Eisen entfernt, so . gibt 
sich das Kikel durch eine schön violblaue Farbe za 
erkennen, welche die Soluzion durch Ammon erhält« 
Das Eisen wird durch kohlensaures Ammon weiss^ 
das Kobaltoxyd dadurch roth gefällt, und leztres im 
Vcbcrschosse des Fällungsmittels wieder aufgelöst« 
Blausaures Eisenoxydkali gibt mit jenem einen blauen 
mit diesem einen braunen Niederschlag* 

§• 533. Zu Auflösungen in Säuren wendet 
man fur's Erste Salpettf säure an, die jedoch manch« 
mal nur in der Wärme angreiftt Die damit beben« 
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dtelten SabstaniceR Verhalten sicli naa folgender Art t 
1) Sie entwickeln unter Aufbrausen ein färb* nndl 
geruebloses Gas -^ die Kohlensäure, und man hat 
Karbonate« 2) Sic veraniassen die Entwichdnng yon^ 
an Farbe und Geruch erkennbarem salpeterigtsanren 
Gase: Metallverbindungen, Sulphate, Arseniate und 
einige Oxyde. 5.) Sie entwickelt! kein Gas» lösen sich 
langsam auf, und geben eine Gallerte, HydrosUikate 
und einige wenige wasserfreie Silikate. 4) Sie ent* 
wickeln kein Gas und lösen sich langsam auf, i>fane 
rine Gallerte zu geben ; einige Oxyde, Phosphate, Ar* 
seniate, Chromate, Sulphate und Chlorate. Eine nicht 
XU übersehende Regel ist es, dass die Soluzionen bei 
ihrer weiteren Prüfung nicht zn sauer seyn dürfen^ 
weshalb es oft gut ist, dieselbin einzudampfen und 
den Rückstand in Wasser aufzulösen. 

§» S34. Prüfung der Karbonate. Die Tor- 
kommenden Basen sind Baryterde, Stronterde, Bleioxyd, 
Silberoxyd , Magnesia , £iscnoxyduI , Manganoxydul^ 
Zinkoxyd, Rupferoxyd und Kalkerde. 1) Gibt die Solu- 
zion durch Schwefelsäure ein Präzipitat, so sind 
ilaryterde, Strontcrde, Bleioxyd und Kalkerde indizirt. 
Verdünnt man die Soluzion mit yiel Wasser, so lost 
sich der schwefelsaure Kalk wieder auf; das Blei pra- 
zipitirt metallisch durch ein Zinkstäbchen. Baryterde n. 
Strontcrde werden dadurch unterschieden, dass jene mit 
bernsteinsaurem Ammoniak und Kaliumeisencyanür prä- 
zipitirt, während diese denselben Reakzionen Tcrsagt« 
S) Erfolgt durch Schwefelsäure kein Präzipitat, so Ycr* 
sucht man Hydrochlorsäure ; ein Präzipitat indizirt 
Silber. 3) Geben weder Schwefelsäure noch Ilydro« 
chlorsäure ein Präzipitat, so ist es zuförderst nöthig, 
auf die dben angezeigte Art alle überflüssige Säur« 
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der Solasion n entfernen. Die mit destilUrtem 
Wasser gebildete Aaflösang des Rückstandes versetzte 
man allmälig mit Ammoniak bis zum Ueberschusse ; 
erfolgt dadareh a) ein permanentes Präzipitat, so ist 
^lagnesia, Eisenoxydnl und Hanganoxydui angcdentet, 
die Magnesia erscheint als weisses Pulver, wird aber 
dnrck Kalinmeisencyanid nicht gefallt; die Weissen 
flockigen Prazipitate der beiden Oxydale bräanen sich 
an der Luft; das Eisen erkennt man am blaaen, das 
Mangan am weissen Prazipitate mit blausanrcm Eisen« 
kauf ß) ein Torobergehendes Präzipitat, Zink- und 
Knpferoxyd, an der Farbe der Solnzion nach voU^ 
Btinifiger Anflösnng des Präzipitates , so wie durch 
Eisen zu nnterscheiden; y) gar kein Präzipitat, dann 
lisst sich noch Kalk erwarten, im Falle nämlich die 
anfängliche Soluzion sehr verdünnt war j er präzipitirl 
durch oxalsanres Kali. ^- Oft sind mehre Basen 
verbunden, dann bt es nölhig, sie absondern zu kön« 
nen: die wichtigsten Kombinazionen der Art sindt 
a) Eisenoxydul, Manganoxydul, Magnesia und Kalkerde ^ 
man präzipitirt zuerst beide Oxydule durch Kaliumei- 
sencyanid und erkennt das erstere an der blauen Far« 
be^ das zweite am Löthrohrverhalten des Präzipitates ^ 
die Magnesia präzipitirt zum Tbeil durch Ammoniak^ 
und der lUlk durch osuilsaures Kali; auch kann man 
beide durch phosphorsaures IVatron trennen, welches 
den Kalk, aber nicht die Magnesia fällt, wenn nämlich 
kein Ammon vorhanden ist. b) Zinkoxyd und Kalkerde^ 
das erstere erkennt man an seinem Yerbalten mit Am- 
moniak, die kztere durch oxalsanres Kali« c) Ei* 
senoxydul und Kupferoxyd ^ beide präzipitiren Anfangs 
durch Ammoniak, lezteres wird aber durch einen Ue* 
berschuss desselben wieder aufgelöst« d) Strouterde und 
Kall|erde, der Bnckstand der eingedampften S<4>ui^ 
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wird mit mnem Alkobol Tersetst» in welcbem mcIi 
die Calci« 9 nicht aber die Strontia auflöst» 

§* 53tf* Prfifong der nnter Entwieklnn'j; 
von salpetrigtaaurem Gase auf löslichen Sab« 
stanzen. Hier tritt bisweilen der Fall ein, dass in 
der Soluzion ein unauflöslicher Rückstand übrig Ueibt^ 
weshalb denn th^ils dieser Rückstand^ theils die Solu^ 
sion selbst zu beröcksiehtigen ist. 1) Prüfung de» 
Rückstandes; es kann derselbe ans Zinnoxyd , Holyb« 
dänsäure, Antimonoxyd , Rleisnlphat, zum Theil auch 
aus arseniger Säure bestehen. Zinnoxyd nnd Anti- 
monoxyd lösen sich in Hydrochlorsaure auf, und les« 
teres wird aus der Soluzion durch Wasser gefallt; 
sind beide yorhanden, so wird freilich auch das Zinn- 
oxyd in das Präzipitat gerissen, weshalb dasselbe nocb 
vor dem Löthrohre zu prüfen. Die Molybdänsäuro 
wird beim Erhitzen zitrongelb, nnd unter l^'asser in 
Berührung mit Zink blau ; Eigenschaften, wdche dem 
Bleisulphate abgehen* Die arsenige Säure löst sich 
in 12 T heilen siedenden Wassers auf, und ist über« 
diess sogleich vor dem Löthrohre zu arkennen. 2) 
Prüfung der Soluzion; sie kann sowohl Säuren al« 
Basen enthalten, und musa vor der weiteren Prüfung 
Yon überflüssiger Salpetersäure befreit nnd gchö* 
rig konzentrirt werden, a) die Torkommenden Säuren 
oind Schwefelsäure, Arsoisäure und Chromsäure. Die 
erstere präzipitirt durch salpetersaure Baryterde, das Pra« 
xipitat verwandelt sieh, auf Kohle geglüht, in Schwe« 
lelbaryn. Die zweite präzipitirt durch Salpetersäure» 
Blei, IHerkur oder Silber weiss, gelb oder braun; das 
Präzipitat verräth sich sogleich vor dem LöÜirohre« 
Die dritte präzipitirt durcli dieselben drei Nitrate oran* 
g^elb| echarlachroth oder carminrothj du PrSzipital 
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^Ibt für dem IiSthroiii« luimak Geracb, wird aW nul 
IfatNm grBii ia Redolcziona • y gdb im Oxydazions- 
Feser* b) Die in der Solazion TorkomneDden Basen 
IiSonen Wisaintoxyd, Bleioxyd, SUberoxyd, Mer- 
Imroxyd^ Zinboxyd, Tellnroxyd, Knpferoxyd, Eisen* 
oxydol, Manganoxydoly Nikdoxyd, Kobaltoxyd and 
Vranoxyd seyn« Das Wismntoxyd prazipitirC dnrcb 
Wasser y das Heioxyd, dnrcb Sebwefelsänre als weis* 
ses Pnlrer, dnrcb ein Zinkslibcben metalliseb} das 
Silberoxyd dntcb Hydrocblorsinre , PrizipiUt in Am« 
moniak aaHösIicb. Des Merknroxyd präzipitirt zwar 
gleicbfalls dnrcb Hydrocblorsinre, das Prizipitat wird 
aber dnrcb Ammoniak grau, obne sieb anfznlösen^ 
ancb präzipitirt es dnrcb ein Rnpferstäbcben als metat 
liscb gnmes Pnlrer. Zink - und Xelhsiroxyd geben 
dnrcb Ammoniak ein flockiges, im Cebersclmsse wie* 
der auflösliches Prizipitat; das Tdlnr prisipitirt ancb 
metallisch anf Zink* Fdr Manganoxydnl, Eisenoxydnl 
nnd Kupferoxyd gdten die im rorigen §« angegebenen 
Bcakzionen* Das Eisenoxyd fallt dnrcb Ammon rotb* 
brann, dnrcb Kalinmeisencyaniire dnnkelblaa, Mikel« 
oxyd prizipitirt nur dnrcb Ammoniak^ welches Tiel- 
mehr die yorher grnne Soluzion Tiolblan färbt) Kali^ 
so wie koblensanres Ammoniak geben ein grfines , im 
Ueberscfansse des leztercn, nicht aber des ersteren 
anflöslicbes Prizipitat Kobaltotyd wird darch Kall 
in Tiolblaoen, gelatinösen Flocken (so auch dnrcb 
Ammoniak, aber nur bei neutraler Solazion) gefällt; 
die kohlensauren Alkalien geben pfirsichbliithrothe, 
im kohlensaurem Ammoniak auflöslicbe Prizipttate, 
welche noch auserdem ror dem Lötbrohre geprüft wer- 
den können. Das Uranoxyd gibt eine gelbe Solnzion, 
nnd prizipitirt durch reine Alkalien pommeranzgelb, 
durch boblcflfsaare Alkalien blassgelb, das Präzipitat 
II- <? 
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im Ueberscliiisse der lezlereii^ nicht Att crdlem anf- 
löslich, dorch blliiisaiircs Eisenlulli brnimi^th« Kommen 
mehre dieser Aasen zogleich ror^ so tnnss man in de« 
lYahl und Anfeinanderfolge ihrer respectiven Fällon^ 
mittel die gehörige^ Vorsiebt beobachten« 

§. S5G. Prüfung^ der fiabstanzen, welelktf 
eine Gallerte geben« Diese Gallerte ist wesentlieli 
Kieselsäurehydrat (Kicselerdehydrat) , und mnss zur Ab* 
Scheidung der Kieselsäure eingedampft^ darauf mitbeiB« 
sem Wasser anagesüsst und fiilrirt werden. DieSoiifzioii 
Selbst kann Baryterde 5 Stronterde^ Thonerde^ Magne- 
sia , Yltererde, Ceros.ydul, Eisenoxydnl^ Bfanganoxy« 
dnl ^ Zinkoxyd , Knpferoxyd , IHikdoxyd , Kalkerde, 
Kali, Lithion und Natron enthalten* -^ In die nen-» 
tralisirte und Tcrdünote Solnzion bringt man a) Schwe*. 
lelsäure, so präzipitiren ßaryterde, Stronterde und 
ein Tbeil der Katkerde \ ihre Untersclieidong erfolge nach 
§• Ö54. b) Ammoniak im Uebersehdsse^ so präzipitiren 
folgende sechs Basen : 1) Thonerde, gelatinösflockig^ in 
UeberschusSe von Ammoniak nicht, vfohl aber in Kalt 
iMler IVati*on auflöslieh. 2) Yttererde als weisses, durch 
Ueberschnss reiner Alkalien nicht auflesUches Pulrer^ 
durch kohlensaure Alkalien präzipitirt sie gleiehüjdls , litet 
sich aber im Uebersohusse derselben wieder auf« 3) Hag« 
ncsia , als weisses , weder in Kali , noch in kohlen- 
saurem Ammoniak auflüsliehes Pulrer« 4) Gerexydnl, 
weiss, an der Luft gelb, durch Glühen braun wer» 
dend, in reinen Alkalien nicht auflöslieh» ß) Eisenoxy- 
dul, weisse, an der Luft braun werdende, im Ueber- 
sehnsse der reinen Alkalien unauflösliche Flocken« Das 
durch kohlensaure Albalien erfolgende Präzipitat dage« 
gen ist im Ueberschnssc derselben auflöslich ^ dies« gilt 
auch nir das CeroxvduL Ausserdem die bekannte 
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nealsnon AtHh MaiiMiiires Eisenlcali» 6) Htogin*- 
«xydnl^ weisses flocUges,, sn der L«ft braun wer- 
dendes PrizipiUt^ welches Tor dem Löthrohre die be* 
kuiBle Resloioii gibt. Dorcb bla^sanres Eisen- Kali 
weiss. — e) Kopferoxjd und PKkeloxyd werden 
gleiebfidls dorcb Ammoniak erbiont. d) Erfolgt we« 
der dmreb Sebwefelsilore nocb dorcb Ammoniak eine 
Reabtion^ so lasst sieb nocb Kalkerde rermutheo, wel« 
cbe man dnfcb oxalsaores Kali fällt. Im Rückstände 
der Sohision können nun noch Alkalien enthalten seyn, 
Prüfong später Torkommt. 



§. tö7. Sobstanzeil, welche weder eine 
ivasentwicblnng, nocb eine Gallerte geben, 
sind entweder Oxyde oder Salze. In beiden Fällen 
ihet begreifen sie nor solche Basen und Säuren^ de« 
ren Reakzionen berisits angegeben sind. ' 

§. aSS. Die weder in Wasser nocb in Sal- 
petersäure auf löslicbcnSnbstanzenmussenmit 
kohlensaurem Natron oder Kali zusammen geschmolzen 
werden , tim sie auflöslich zu machen. Zu dem Ende 
wird die Probe fein pu^verisirt und mit dem gleichen 
Cvewichte kohlensauren Natrons geschmolzen, darauf 
mit siedendem Wasser behandelt und filtrirt. Hierbei 
treten nun ^wei Fälle ein t I) Das Wass» schwän- 
gert sich mit einer Säure oder einem Salze und bin- 
terlässt einen in Salpetersäure auflöslichen Rückstand. 
S) Das Wasser ninimt keine Säure und kein Salz 
auf ^ und der Rückstand ist in Salpetersäure unaoflös- 
licb. Im ersten Falle kann die Substanz ein Tanta- 
lat, Scheelat, Molybdat, Chromat, Arsenat, Phos- 
phat, Sulphat, Rorat, Chloret oderFlnoret seyn, wel- 
che Tom kohlensauren Natron durch wechselseitigen Aus- 
tausch der Säuren und Rasen zersetzt werden, indem sieb 
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die Bms mit der KoUensInre, mid die Sime liift 
dem Natron yerbindet a) PrüfoDg der Siore. Bhia 
koBzentrIrC die Solnzion und yersetzt einen Tlieil der* 
selben mit Salpetersäure^ erfolgt ein Präzipitat, io ist 
dadurch Tantalsäore, Seheelsänre, Molybdänsäurc oder 
Borsäure angedeutet« Die Tantalaänre präsipitirt weiss^ 
ist im Wasser unanflöslich und wird in kochender 
Salpetersäure nicht gelb. Die Scheelsänre präzipitirt 
als weisses, in Wasser unauflösliches, in kochender 
Salpetersäure gdb werdendes Pulrer. Die Holybdän- 
Bäure als weisses ^ im Wasser sehr wenig auflöslichen 
und durch Berührung mit einem Zinkstabe blau wer- 
dendes Pulver^ wird beim jedesmaligen Erhitzen zitro* 
nengelb, durch Uebermaas ron Salpetersäure wird sie 
wieder aufgelöst Die Borsäure als weisses schuppiges, 
zu Glas schmelzbares , in Alkohol auflösUches Pnlrer ; 
die Alkoholsoluzion brennt mit schöner gi^iäner Flamme* 
— Erfolgt durch Salpetersäure kein Präzipitat^ so ist ei- 
ne der übrigen Säuren zu erwarten, von welchen die 
Chrom - , Arsen - und Schwefelsäure nach §«, SS6. er- 
kannt werden« Die Phosphorsäure wird durch die Ni« 
träte ron Bleioxyd , Merkuroxyd und Stronterde w^eiss, 
durch das Ton Silberoxyd gelb gefallt; das Präzipitat 
gibt Tor dem Lölhrohre keinen Geruch. — Die Hydro- 
ehlorsäure gibt durch salpetersaurcs Silberoxyd ein in Am- 
moniak auflösliches Präzipitat. WennArsensänre, Phos- 
phorsänre und Chlor zugleich rorhanden sind, so trennt 
man erst da^ Chlor durch salpetersanres Silberoxyd, die 
Phosphorsäure durch salpetersaure Stronterde; auch 
kann man die beiden ersten Säuren nach vorheriger 
Fällung des Chlors durch salpetersaures Bleioxyd föl- 
len, und das Präzipitat vor dem Löthrohre prüfen. Das 
Fluor endlich wird durch alle vorhergenannte Nitrate 
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woM geftUi) und am sichersten rw dem Lolbrohre 
duch Phaspliorsalz erkannt« 

§• 839* Prüfung der Basen. Im zweitea 
Falle, dass das Wasser keinen Sanre- oder Salzge- 
halt Terriith , ist der auf dem FUtrom behaltene Rück-> 
itand entwe4er In rieler Hydrochlorsänre auflöslich, 
oder nicht* Findet das erstere statt, so Ist wahr« 
acheinlich Titans'änre oder ein Titanat Torhanden, wo« 
Ton man sich durch das Terhalten Tor dem Löthrohre, 
oder auch dadurch fiberzeugen bann, dass ein Zink- 
stäbchen die Solozion blau färbt , und einen Tiolblauen 
Niederschlag reranlasst. — Wird der Rückstand durch 
Hydrochlorsänre nicht angegriflTen, so Ist die unter« 
suchte Substanz an Silikat, und fordert zu Ihrer Auf« 
Schliessung eine nachmalige Schmelzung mit dem dop« 
pelten oder dreifachen Gewichte iNatron, oder auch Kali. 
Die geschmolzene Masse wird erst mit stark yerdiinn- 
ter Salpetersäure oder Hydrochlorsäure versetzt, zur 
Trockne eingedampft, wieder in gesäuertem Wasser 
aufgelöst und filtrirt, wodurch die Kiesekänre ausge« 
schieden wird. In der Flüssigkeit können auser den- 
jenigen Basen, deren Reakzioncn wir bereits ken« 
nen, Berj Herde, Zirkouerde und die drei eigentlichen 
fixen Alkalien, Kali , «IVatron und Lithion, enthalten 
seyn« Die beiden ersten werden durch Ammoniak 
weiss gefällt, das Präzipitat der Bcryllerde, nicht aber 
jenes der Zirkouerde, durch Aetzkall aufgelöst. Da 
auch kohlensaures Ammoniak beide fallt, so Ist die 
Beryllerde, wo sie mit Thonerde vorkommt, durch die« 
ses Reagenz von derselben zu trennen. Will mau die 
fixen Alkallen mit einiger 'Bestimmtheit erkennen, so 
Diuss man etwas grösere Quantitäten des zu prüfenden 
Minerab anwenden. Ist dieselbe In Wasser oder 
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Salpetersäure anfloslich, so kann man es dnrcli zwedk- 
mäsig^e Reagenzien (gewöhnlich kohlensaures Ammo*» 
niak) dahin bringen , die Alkalien in der Soluzion reia 
zn behalten 9 so , dass ausser ihnen nnr noeh Ammoniak 
und freie Säure Torhanden ist« Die filtrirte Soluzion wird 
eingedampft und die trockne Masse so lange erhitzt^ bis alle 
Amm^oniaksalze verAvchtigtsind« Uibergies^t man hierauf 
die trockne Blasse mit Alkohol, erwärmt das Ganze 
und zündet den Alkohol an, so gibt sieh beim Auf? 
rühren des Salzes mit einem Glasstäbchen das Kali, 
sobald es frei von JXalron und Lithion ist, mit einev 
violetten Farbe, das Lithion, wenn es frei Ton Natron 
ist , mit einer rothen* Farbe , und das Natron stets mit 
einer röthlicbgelben Farbe in der Flamme des Alkohok 
zn erkennen» Hierauf löst man den Rückstand im 
Wasser auf, das Lithion wird durch kohlensaures Na- 
tron, das Kali durch hydrochlo^saures Platin oder. 
Wcinstelnsäure gefällt, das Natron bleibt in ,der So- 
luzlon zurück* Ist die Substanz unauflöslich, so 
muss dieselbe durqh salpetersaures Bleioxyd oder sal- 
petersaure Baryterde gesckmolzen , die erhaltene Blasse 
pulvcrisirt und die Salpetersäure oder Hydrochlorsäure 
aufgelöst werden, worauf die vorige Behandlung ein- 
tritt, 

§. S40; Wenn die Versuche auf nassem Wege nicht 
ausrei<fhen, dann treten gewöhnlich jene des trocknen 
Weges entscheidender hinzu, so wie sie denn übern 
hanpt fiir die Untersuchungen der Blineralien ganz vor« 
züglich und in jeder Beziehung sehr geeignet sind. 
Auch sind dieselben sehr ausgebilclet. Von meinem 
Freunde, Herrn Plattner, ist das für dieses mein 
>Verk au^gearbeitel ^ordei|| vvas hier folgt s 
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h* Versuche auf trocknem fVege. 
§• 541« Zor qualitativen Untersuchang der Mine« 
ralien auf ihre BestandtheiiQ bedient mau sich auf deni 
troeknen We^ des Löthrohrs, mittels dessen man im 
Staude ^t, der Flan^me eines Kerzenlichtes oder'^einer 
Oellampe eine andere Richtung; zu geben , und dabei 
die Hitze einer selchen Flamme in einem Meinen Räu- 
me so KU kouzentriren, dass man darin Körper schmelzen 
und Terflüchtigen hanii, auf die die freie Flamme gar 
nicht wirkt. Der zu prüfende KörpiHr wird auf eli^cr 
passenden Unterlage, die entweder aus Holzkohle, Pla- 
tin oder einer andern zweckmäsigen Substanz besteht^ 
der Wirkung dieser Flamme ausgesetzt, die aber in 
chemischer Hinsicht yerschicdcn wirken kann, je nach- 
dem man blos den äussersten Theil derselben auf den 
Körper riehtet, oder ihn ganz mit der Flamme umgibt. 
Im erstem Falle kommt die Probe mit dem Sauerstoff 
der atmosphärischen Lufk in Berührung, im zweiten 
Falle hingegen wird er durch die Flamme abgehalten \ 
dae eine Hai sind also die Bedingungen ^nr Oxydazion, 
nnd das andre Hai die Bedingungen zur Desoxydazion 
oder Redukzion vorhanden , weshalb auch beide Feuer 
durch die Namen: Oxydazionsfeuer und Re- 
dukzionsfener unterschieden werden. Die Form 
und die einzelnen Theile des Lölhrohrs, das ununter- 
brochene Blasen mit demselben, die Kenut^iss der 
Flamme und ihrer einzelnen Theile, die richtige An- 
wendung der Oxydazions - und Rediikzions- Flamme, 
so wie die Instrumente, welche bei Löthrohr - Versu- 
chen gebraucht werden, und die Handgriffe, die bei 
allen dergleichen Tersuchen nöthig sind^ müsseu hier 
als bekannt vorausgesetzt werden* 
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%. 542. Die PrfifaDg eioes Hinenb mit IlUfe 
ded JLötbrohrs geschieht th^s ohne^ theils mit An* 
"Wendung von Beagenzien« Die wichtigsten Reigen* 
ftien sind folgendet !• Soda, fisn wendet am be- 
sten das Bikarbonat an, weil man dies ganz rein Toa 
Schwefelsäure erhalten kann. 2. Borax« Er mnss 
rein seyn und zu einem farblosen Glase schmdzen, 
3* Phosphorsalz» Dieses Salz muss^ wenn sein 
Krystallwasser und das Ammoniak durch Einwirkung 
voullitze entfernt sind, ebenfalls zu einem klaren, färb* 
losen Glase schmelzen. 4. Salpeter in dünnen Kry* 
Btallen» 5. Terglasete Borsäure. 6. Sanrea 
schwefelsaures Kalt 7. Flnssspath, ab fei« 
nes Pulver. 8. Salpetersäure KobaltanflSs* 
ung, nicht zn konzentrirt, aber völlig rein. 9. Zinn, 
als Staniol in schmalen Streifen. 10. Eisen, in 
Form dünner Klaviersaiten. 11. Blei, frei von an- 
deren Metallen. 12. Silber, in Form eines Blatt* 
ehens. 13. Kupferoxyd. 14. Mikeloxyd. iS. 
Beakzionspapiere von Lakmns, geröthetem Lak* 
mns und Femambuk. Femer werden noch gebraucht s 
Kieselerde , geschlämmte Knochenasche , Chlorwasser* 
fltoirsanre> Schwefelsäure und Salpetersäure. 

§. tf43. Prüfung der Mineralien ohne, 
oder nur mit theilweiser Anwendung von 
Beagenzien. Die ersten Tersuche werden mit klei* 
neu Mengen der zu prüfenden Substanz allein ange* 
stellt. Die Probe ist dazu nur von der Grösse eines 
ganzen oder halben Pfefferkornes nöthig und kann in 
vielen Fällen auch noch viel kleiner seyn. 1« Man erhitzt 
die Sul^slanz in einem Glaskölbchen , oder in einer 
an einem Ende zugeschmoizenen Glasröhre , anfangs in 
der Flamme einer Spirituslampe , uqd wenn es nöthig 
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SB seya seb^l, noeh mit Hilfe des LüttroIirS) «nd 
lieobMlitel dabei, ob die Sabstoaz Stoffe entbält, wel* 
cbe flocbtig werden , und ob sieb unter ibnen aoeb 
sogenannte organisebe befinden^ in welcbem Falk 
die Probe öfters einen brandichten, oder bituminösen 
Gemeb ansstösst Die Substanzen, weiebe bei diesesa 
Yersnebe nnzersetzt oder zersetzt yerflnebtiget werden 
köniien, sind yorzöglieb folgende: 

Wasser, welebes tbeils einen wesentlicben, tbrils 
aneb nur einen zufälligen Bestandtheil (Dekrepitazions^ 
Wasser) ansnaeben kann. Es setzt sieb dassdl>e in 
den kalten Tbeile des Glaskölbcbens ab. Alan prfifl 
CS, ob es rein, oder mit einer Säure, oder mit einem 
Alkali gesebwingert ist , wesbalb für jene Lakmus|ia« 
pier, für dieses, was nur Ammoniak seyn kann, ge* 
rotbeles Lakmospapier entscheidet. Die Gegenwart Ton 
Ammoniak yerrätb sieh aueb durch die weissen Nebel, 
welche fiber dem Wasser entstdieii , wenn man dem^ 
seUben emen mit Chlorwasserstoffsänre befeuchtuten 
Glasstab nähert. 

Fluchtige Sauren, welche sowohl gasfSrmlg^ 
als tropfbar flussig sind. Einige saure Salze verlieren 
den Ueberschnss an Säure, wodurch Streifchcm Ton 
]>efeucbtetem Lakmuspapier, in das offne Ende des 
Böhrcbens gebracht, geröthet werden. Ton den neu« 
tralen Salzen der flüchtigen Säuren werden nur we« 
nige zersetzt, namentlich die salpetersauren Salze, die 
dbs gelbrothe Gas der salpetrickten Säure entvrickeln« 
In einigen Fällen, wenn die Substanz etwas W^asser 
enthält, kann auch Fluorwasserstofisäure aus Fluonrcr« 
liindongefi ausgetrieben werden« 

Schwefel und einige Scbwefelmetalle» 
Der Schwefel sublimirt sich aus Substanzen mit de» 
nen er gemengt ist^ oder aus Scbwefclmetallen ^ die 
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dnea Vheil ibresRohseliwefelgehalles abzageben venntf- 
gen* Sein Sublimat erscbeint in rolbbranaen Tropfen 
die beim Erbalten scbwefelgelb werden* Nor wenige 
Scbwefelmetalle verfliiebtigen sieb nnsersetzt, nämlich 
die Sferbur- und die Arsen - baltigen Blenden* — .Se* 
len nnd Selen metalle sublimiren sieh unter den- 
selben Unt^tänden als der Scbwefel nnd ancb In den- 
selben Verbindungen als dieser* Das Selen gibt ein 
scbwarzes Sublimat, das sieb zu einem duniseiro-- 
tbenPulrer zerreiben lässt. — Flücbtige Metalle* 
Hierber sind Arsen, Merkur, Kadmium und Tellur zu 
säblfu* Arsen sublimivt aus Mineralien, die we- 
sentlieb Arsen in ibrer Mischung baben, entweder 
ganz oder zum Tbeil, wenn etwas zu einer niedrigem 
Arsenslufe zurückbleibt, und gibt scbwarze krystal-t 
linisclie Täfelcben oder Rinden* Die Dämpfe ba- 
ben den bekannten Knoblauckgerucb« Merkur kann, 
sebr leicbt sublimirt werden* Ist die Menge desselben 
gering, so bildet es nur" ein graues Sublimat, in wel- 
chem bei Berührung mit einem Glasstäbeben metalli- 
g^he Kügelcben entstehen* Das Kadmium -Sublimat 
bann, am leichtesten daran erkannt werden, dass es 
sich heim Erhitzen an der Luft In braungelbes Oxyd 
verwandelt. Schwerer lässt sicb Tellur Terfliicbtigcn, 
nnd erst bei starker Rotbgliihhitye, wo es dann kleine, 
feste, metallische Tropfen ai| das kalte Ende des Glas- 
röhrchens absetzt — Feste flüchtige Oxyde und 
Säuren. Antimonoxyd schmilzt zu cioer gelben 
Flüssi(;keit nnd sublimirt dann in demanlastig glänzen'» 
den weissen Nadeln* Telluricbte Säure ist von 
ähnlicbem Verhalten, aber schwieriger zu Tcrflücbti'» 
gen nnd ihr Sublimat ist nicht krystalliniscb. Arse- 
nicbte Säure sublimirt ungemein leicht, und die 
Arscnsänre verwandelt sieb bei starker Erhitzung 
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in tnenidite Simre und SaaeMtolTgw, ud gibf somit 
mn glelehes Sablimat. Osmiumsäare •ablimirt 
sich in weissen Tropfen nnd entwidselt dabei einen 
Sterken stechenden Gerneh» — Fluch tig^eSalxe und 
salzihnliche Terbindungen. Ammon-SaK 
«e> welche sich entwedfnr yollstindig ▼erflöebtigen odev 
nur theilweise, wenn das Ammoniah an eine fenerbe« 
standige Säare gebunden ist Sie lassen sich leicht 
erkennen^ wenn man sie mit Soda und Wasser za 
einem Brei anreibt y nnd diesen auf einem Platinble-i 
che schwach erhitzt; es Tcrbreitet sich dann der Am-i 
moniah- Geruch. Merhnrchlorid schmilst bei eif 
ner geringen Erhitzung und sliblimict sich dann. BIer<« 
hnrchlornr sublimirt ohne erst zu schndaen. Bei- 
de Cblot- Terbindongen des Merkurs, ja überhaupt 
alle JHerkur- Verbindungen gd)en, wenn sie mit Soda 
gemengt, in einem kleinen Glaskolben erhitzt werden, 
ein Sublimat Ton Queksilberkngelchen. Aehnlich ver^ 
halten sich die Yarbindungen des Merkurs mit 
Brom und Jodj nur gibt das Merkoijodid, wekbes 
eine rothe Fiirbe besitzt, ein gelbes Sublimat, das 
aber einen rothen Strich hat. — Bei der Prüfung des 
Substanzen in einem Glaskölbchen wendet man bis« 
weilen als Rtagens saures schwefelsaures Kali an, 
welches man mit der gepnlyerton Probe Tcrmengt. Es 
dient, um in Salpetersäuren Salzen die Salpe? 
fersäure durch die beim Erhitzen sich entwickelnde 
salpetriehte SSore zu erkennen. Auch lisst sich auf 
diese Weise aus FluorTerbindungen die Fluors 
wasserstoflbäure austreiben, die dabei den Hals des 
Kölbchens angreift und trübe macht. Jodrerbind-f 
nngen geben mit diesem Salze beim Erhitzen Tiolet^ 
tes Jfodgas und ein schwarzes Sublimat von Jod, wäht 
rend zugleich schweflichte Säure entwickelt wird. -^ 
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Bromverbindangeii eben so bdianddt, entwickebi 
etwtft Bromgas , dessen Menge aber gewöbnlicb nnr ge- 
ring ist. In sebwefelsanren Metallsalzen iisst 
sieh dieSchwefelsaorean demGemeb naebscbweflicbter 
Sänre wabmebmen, der entstebt, wenn das entwäs« 
serCe Sak mit Koblenpalrer gemengt in einem GbiSp 
böibeben erbitzt wird* 

§• 544* 8« Naebdem man die xn ontersnebendn 
Substanz im Glasköibcben bebandelt bat, erbitzt man 
sie 9 wenn sie flüchtige Metalle , Metalloxyde, Scbwe« 
tA etc. entbält, in einer an beiden Seiten offe- 
nen Glasröbre. Man legt die Probe so binein, 
dass sie dem einen Ende der Röbre nabe ist, nnd er- 
bitzt diese Stelle, wlbrend man das mit der Probe 
▼ersebene Ende etwas neigt, zuerst in der Flamme 
einer Spiritaslampe , nnd nölbigen Falles ancb nocb 
mit HUfe des Lötbrobrs. Bei einer solchen Prüfung 
fiberzeugt man sich sehr bald, ob die Substanz Be- 
standtbeile enthält, welche während des Erhitzens bei 
Zutritt Ton atmosphärischer Luft sich oxydiren und in 
diesem Zustande flüchtig werden» Einige entweichen in 
Gasform und lUinnen durch den Geruch wahrgenom«> 
men werden , und andere setzoa sich als Sublimat in 
dem kälteren Theile der Röhre an« Man darf aber 
kein zu grosses Probestückchen anwenden, und auch 
die Hitze nicht zu schnell stark einwirken lassen, weil 
sieb sonst der grösstc Theil der flüchtigen Bestand- 
dieile snblimirti ohne oxydirt zn sein. Die Stoflis, 
welche beim Erhitzen in der ofl*efieu Glasröhre flüch- 
tig werden, sind folgendet Schweflichte Säure« 
Sie bildet sich bei Gegenwart von Scbwefelmetalleu, 
nnd entweicht in Gasform« Sowohl durch den ste- 
Gemcb, als durch ein in das freie Ende der 



Digitized by VjOOQIC 



OisrSliie gocMkeBes^ httmAMw Ldkins^pier Imm 
m erluuint werden. Arsen! eh te Säure« Diese 
Inldet sieh Torz&glich beim Rösten von Arsenmelal« 
kn; sie setzt sieh als weisses krystallinkches Sohlt* 
mst in dem kiltern Theile der Glasröhre ah, nnd kann 
doreh schwaches Erhitzen leicht weiter getrieben wer« 
den. — Antimonoxyd. Es soblimirt heim Hosten 
Ton Antimon, Antimonmetallen, Schwefelantimon nnd 
Verbindungen, die Schwefelantimon enthalten, als 
aneh, wenn Antimonoxyd oder Sahstanzoi, die dies 
enthalten, In der offenen Glasröhre erhitzt werden. 
Das Sublimat ist weiss nnd lässt sich nur dann durch 
Erhitzen ToUstindig weiter treiben , wenn es frei vo« 
antimonichter Sänre ist, die sich gewöhnlich mit hü* 
det, wenn die Substanz Tiel Schwefelantimon enthilt«. 
Tel In richte Sänre. Werden Tellnrmetalle gerö* 
stet, so bildet sich ein weisser Rauch von telloricli- 
tcr Sänre, welcher sich ganz in der Nähe der Proho 
an das Glas absetzt, aber nicht Tcrflnchtiget, sondern 
zu klaren, farblosen Tröpfchen geschmolzen werden 
kann; wodurch er sieh Tom Antimonoxyd nnd der 
antimonichten Sänre unterscheidet, welche leztere sich 
weder Terfluchtigen^ noch schmelzen lässt. -r Wis« 
mntoxyd. Es entstdit hauptsächlich beim Erhitzen 
des Sefawefelwismothes nnd der Wismntmetalk. In 
Verbindung mit Schwefelsäure bildet es einen weissen 
Beschlag, der aber heim Erhitzen zersetzt wird, und 
zn braunen oder gelben Tröpfchen schmilzt. Auch 
umgibt sich eine Wismut enthaltende Substanz beim 
Glfihen mit geschmolzenen gelben Wismutoxyd. ^-« 
Bei der Röstung des Scfawefelbleies und Selen- 
hleies in der offnen Glasrohre «oitstehcn ebenfaUs 
weisse Sublimate, die aus schwefelsauren nnd sde* 
mehtsaurcm Bleioxyd bestehen« Sie Verden aber 
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BiMfaeai gvwi muI k(kmea gpeschiiiolseii werd^» — e 
Schwefelxina Vernrsaclit einen dieken , weMsea 
Rauch, di^ weder ▼erlnclitig;et , noch gedchmelzea 
werden kann* Die meisten Bierkur rerbindnng^ei» 
g^ben beim ErfaiUen in der offenen daaröhre ein Snb* 
Kmat Ton Merkur ^ SehWefelqneektilb«^ yerflüehtiget stell 
theils unzersetzt, theiU gibt es metallisches Quecksil- 
ber« Uie Verbindungen des Merkurs mit Cblör Snbli« 
miren sich nnzersetzt. — , Um in Fluormetalien die 
Gegenwart des Fluors aufzufinden 5 mengt man die 
fein gepnlTerte Substanz mit Torher geschmolzettem 
Pkosphorsalze, und erhitzt sie an dem einen Ende et' 
ntr offenen Glasröhre so^ dass ein Tbeil der FlamoMl 
in die Rölire getrieben wird. Es wird dadurch was-« 
serbaltige Fluorwasserstoffsäure gebildet^ die das Glas 
angreift, und sowohl durch ihren eigenthfimlichen Ge* 
rucb, als auch durch ein befeuchtetes Fernambukpa^ 
pier, welches gelb gefärbt wird, erkannt werden kann^ 

§« MS. 3) Nach der Prüfung der Sobslanz im 
Glaskolben und in der ofienen Glasrbhnj folgt eine 
Prüfung für sich in der Flamme des Lölhrohrs. Dabei 
untersucht man nicht nur allein die 8chraelzbarkcit der 
Substanz, sondern beobachtet auch die Veränderungen^ 
welche die Probe im Oxydazions • u» Kedukzioos-Feuer 
erleidet, gibt ferner acht, ob sich ein Beschlag auf 
der Kohle bildet, ob eine Fäsbting der äussern Löth-t 
rohrflamme erfolgt, und untersucht die erhitzte Pro- 
be, ob sie alkalisch reagirt^ oder Toln^Magnet angezo- 
gen wird, sobald man es mit einer Substanz zu 
Ihnn hat, Ton der man ein solches Verhalten irer- 
muthen kann. Eine solche Prüfung geschieht nun 
nach den yerscbiedenen Zwecken und nach der Be- 
schaffenkeit der Substanzen selbst, entweder, auf 
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lEMe oder in der Pincelle mit PUtinsj^tten ödtt» nf 
Phtindrabt mit dkm heiMesten Tbbile der Lötlirolir-^ 
Metalle 9 öder leiebt redazirb«re Hetalloxyde^ 
Sob^tanaen^ welche Beatalidtheile enthalten ^ die 
in dei^ Hitze das Pktin angreifien , werden auf KOI1I0 
(dfegt^ Ton fieeten Hassen, welcbie frei Ton solehea 
Bestandtbteilen sind , die schädlicb aaf das Platin ein-» 
wirken 9 werden hingegen kleine Splitter mit dar Pin^ 
eelte so gehalten, dAss üin nicht zn kleiner Theil Tor- 
steht ^ welcher der Wirlmng der Ldthrohrflamme ans« 
gesetzt warden kdnn. Ilat man es mit pulverförmigea 
oder sdchen Substanzen zn thon, welche dtekrqiiti^ 
ren^ so Werden leztere Cein pulverisirt, und es wird 
in .beiden FSlIen dhs. Pulrer mit ein wenig Wasser 
. im Agatmörser angerieben , ein Theil davon auf einet 
Kohle ausgebreitet, mit der Ldtbrohrflamme getrock«* 
net, und die dftnne Scheibe behutsam mit der Pin** 
cetle gefiMSt« Zuweilen zerspringt eine solche Sdb« 
stanz bai der Prüfung im Glaskolben so giinstig, dass 
man mehrere Jdeina Theile erhMlt, welche sich knr 
Prüfung auf ihre Scbmelzbarkeit in der Pincette dg- 
nen^ Während man die Lölhrohrflamme auf die zn 
nntersucbende Probe wirken lasst, beobachtet man» 
a) Ob die Probe schmelzbar ist oder nichts 
Die-. Tcrsehiedenen Grade der Scbmelzbarkeit hat man , 
immer auf folgende Weise bezeichnet, nämlich t leicht 
oder schwer zur Kugel sebmelzbar, sehr 
schwer oder nur an den Kaution schmelzbar 
und nnsehmel^bar. In neuerer Zeit hat abor Toa 
Kobell *) die Scbmelzbarkeit der Substanzen nach ei- 
ner besondem Scala zu bestimmen Torgescblagen und 



^ detsea CrnrndiSge fl«r Mia«nilogic } lfinüi«rg bei Lean- 
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jUtn folgeikle BOneraliM Ton Tencbiedener Sehmds« 
b«rbeit cur Vcrgleiehaiig gewihlt, B&mlicbt I) An- 
timonglans, wekher an der blosen Lichtflamae 
Schmilzt; 2) Natrolitb, wdcber nur in feine» 
Nadeln ao der Licbtflamme, dagegen sebr leiebt in der 
laSthrohrflamme acbmiltt^ 3) Almandin, wekfaer 
n|cbt in der LicbtHammc , aber nocb gut in ganzeii 
Sf neben in der Lötbrohrflamme aebmilEt; 4) Str abi- 
st ein, weleber 8<<hwerer scbinilzt, als Almandin, 
aber leiebter als 5} Orthoklas; und ft) Bronzit, 
#eleber nur in den feinsten Fasern abgemodet werdea 
bann. Ton diesen Mineralien scUigt man' sieh für 
den Gebranch Splitter yon Terscbiedener Grösse vad 
Feinheit, nra sie zum Vergleich immer bereit zu ha- 
ben. I>ie Nuancen zwischen den Normalstufen schätzt 
man nngefahr, und gibt sie in Decimalen, am besten 
ttolil nach Yiertheiien , wie bei der BSrte §» 427 an« 
b) Die Yerinderungen, welche die Probd 
im Oxydazions - oder Redakzionsfener er* 
leidet. Bei der Prüfnng der Substanzen auf ikre 
Schmelzbarkeit hat man anf folgende Phänomene zn 
achten : Die Schmelzbaren schmelzen entweder r«ii% 
dder mit Anschwellen, Aufblähen, Schäumen, Spri- 
tzen etc. Einige krystaliisiren unter der Abkühlung, 
^» B. Wolfram, Grünbleierz, welches leztere Vorzug- 
Reh nach der Behandlung im Bedukzionsfeuer mit 
grossen, weissen, perlmutterglänafenden Facetten kry- 
sCaHisirt. Einige werden anf Kohle mit einer starkem 
oder schwachem Feuererscheinung' zersetzt , z. B. die 
safpetersauren Salze. Die Unschmelzbaren zeigen sieh 
entweder ganz unTeränderlicb , oder schwellen an, 
schrampfen mehr oder weniger zusammen, bersten etc. 
Sowohl bei den Schmelzbaren, ab bei den Unschmelz- 
baren hat man noch auf die Verändemog ihrer Farbe 
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«ad 4krcr . Dovchtiditiglttt Rndmekt m nehmen. -^ 
Yon Widitigheil tind die Zertetxnngtu^ wdche Tiele 
SnliftlMMBen docch die Oxyduzionsflaniine^ so wie durch 
dit Redaksionaflinme erleiden. So können %. B. 
SehwefSel- nnd mehrere Arsenmetalle anf Kohle in 
der Chcydazionsflamme geröstet werden^ wohei der 
Sehwffel nnd das Arsen als schweflichte ond arsenieh* 
le Sänre von den. j^l^deten Oxyden getrennt wird^ 
•o dafi man leztere. mit Flüssen weiter behandeln 
kann. Ebenso können yieje Oxyde nnd Oxydyerbin* 
dnn§en anf Kohle im ,Bednkzionsfener rednzirt wer* 
den 9 welches indessen leichter nnd schneller bei ei« 
nem Zasati toii Soda (fschieht. 

.§^4^7. ,.c).I]|je,AQsscheidnng flüchtiger 
SipbManzen mit gleichzeitiger Bildnng ei« 
HOS Beschlags anf Kohle. Theils darch Geruch^ 
tbeiU dareh den Beschlag auf Kohle > welcher leztere 
in Hifi^f^t seiner Flüchtigkeit y seiner Farbe nnd sa« 
Bea yiy^allfns zur Löthrohrflamme von yerschiedenen 
JSobshuyw auch Terscktedlen ist^ lassen sich oft meb* 
jrere,]|I|f|ehangstheile mit Bestimmtheit erkennen. Man 
Icfi; di^ Probe anf die eine lange Seite einer Kohle 
so 9 dfßß sie sich nahe an dem £nde befindet^ welches 
man der Löthrohrflamme zn nihem gedenkt. S c h w e* 
fel-Verbindungen entwickeln, wenn sie imOxy« 
dazionsfeuer erhitzt werden^ schweflichte Sänre ^ die 
sich dnrch den Gemch wahrnehmen lässt, Selen 
nnd Selen- Verbindnngen verbreiten einen star* 
ken Gemch nach verfaallem Beltig und geben in nicht 
ztt grosser Entfernang toii der Probe einen stahlgranen^ 
sebwacb metallisch -glänzenden, nnd weiter entfernt, 
«inen granlich weissen, ein wenig ins Violette fallen« 
den 9 matten Beschlag, der sich mit der Oxyda _ 

11. 4 ' .^?^^^^^^ 
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'flamme ziemEcb leicU weitar traben lassf • * Tielliir 
'nod Tellur- Yerbindnng^n verbreitcii käneii Ge- 
roch, sobald sie frei Ton Schwefel niid Sden sind^ 
geben aber in niefat sehr grosser Entfernung von der 
Probe einen weissen Beschlag Ton tellnrfchter Slnre^ 
'tvelche eine rothe oder danhelgelbe Kante hat, und stek 
init der Oxydazionsflamme Ton einer Stelle znr'liideni 
treiben l&sst. Arsen und Arsen-Yerbindnngen 
^twicheln im RedalsjEionsfener einen granlich - weisse 
"Bauch^ welcher ^ehr stark nach Knobbuch riecfat; 
auch entsteht, jedoch am deutlichsten im Orydisions^ 
feuer, ein weisser Beschlag Ton arsenichter Säure, di^ 
in dünnen Lagen graulich und weit entfernt ist, üntt 
sich durch bloses Erwärmen mit der Löthrohrflamme 
ganz forttreiben lässt. Antimon und Aiitrtnon- 
Yerbindnngen geben einen weissen, Bescfihrg ¥on 
Antimonoxyd, der in dfinncu Lagen bläulich und 
"Weniger weit entfernt yon der Probe ist ^ als ein Be- 
schlag von arsenichter Säure. Durch gelhid%b f&tla- 
tzcn mit der Oxydazionsflamme lässt Cr 8ich'^4Vn' einer 
Stelle zur andern treiben/ Wismut und Wismut - 
'Verbindungen geben einen Beschlag' rMi" Wi»- 
mutoxyd , der in der Warnie dankel orangq;db, ritch 
dem Erkalten zitrongelb und in dünnen liHgen Uau- 
'fichweiss erscheint. Er lässt sich mit der Ohcydazi- 
onsflamme, bis zum Glühen erhtzt, Weiter treiben« 
lllei und Blei-Terbindungen geben einen Be- 
schlag Ton Bleioxyd, und zwar mit demselben Abstän- 
de Yon der Probe wie TIHsmut» Der Besdilag ist 
in der Wärme dunkel zitrokigelb, nach dem Erkalten 
schwefelgelb und in dünnen Lagen blaulichweiss. 
Er yerändcrt seine Lage ebenfalls, wenn man die 
Oxydazionsflamme auf ihn richtet, und ihn bis zum 
Glühen erhizt» ^Kadmium brennt mitdunkelgelber 
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Skmm^vmA bnaMm Ravcbe, wobd die Kohk mit 
Oxyd bttidilftgea wird. Der Beschlag ist naek töIU* 
Iptm Firfcaiten rothbraiia mid in diumen Lagen oraa» 
(«gdib« Er lisst sieh mit der OxydaMonsflamme forV 
4Mihett. Zinkand Zink-Verbindniigen besehla« 
Ipta im Aedokstoiwifeiier die Kohle mit Zinkoxyd, das 
in der Wärme gelb nnd nach der Abkühlung fast 
ffKmz weiss erseheint« Wird ein solcher Beschlag mit 
4cr Oxydanionsflamme angeblasen, so lenchtet er, wird 
aber nicht Tetfliehtiget. Enthält eine Zink- Verbind- 
nag etwes Kmlminm , so wird dieses eher flttchtig als 
Jas Zinh, und es kann daher an der Farfie des Be» 
nchla^ erh4Mt werden. Zinn nnd Zinn-Ver- 
bindanlg«n besehiagen in einem abhaltenden Redak« 
juansreMC/die KoMe mit Oxyd. Der Beschlag ist In 
•dkr Wärme sehwacligelb, wird aber nntar der Abkobl- 
smg IveiMf und scUies^t sich nnmitteibar fndiePro* 
Jm an. Mit der OxydauoosQimme erhist, Jauchtet o^ 
4ässt sieh aber nieht yerflachtigfp. Molybdän (in 
•JPnlverlsrm) nnd Schwefe|«Molybdän schmelzen 
«war im LSthrohrfener nichts können. aber im Oxy« 
dasionsfieaier oxydirt Püd ToUständig TerAiichtigt wer« 
4on, wtfbeiisie die Kolile in gewisser Entfemniq; mit 
JttlfilnlUnifeher Molybdänsänre nnd näher der Prolm 
nnft JuiyffffMlhM» metaUifch {[längendem Oxy4 be« 
jdilagen» . I>ev .Beschlag Ton ltlolybdäii#|&ure; ift in der 
-Wäeme iMm, gfUMieh^r Fn^be, wird^d^ernnterderAb« 
dmhknig.wetssy- und lämt sich im Oi^daiionsfener 
Jinn xnm Theil ▼erfl9chtigen , weil di^njge Tbeil, 
welcher mit der glühenden Kohle in BeriMurang k9mm|> 
^Qxfd nnräek hknbt» Silber fiir sich gibt keiapfi 
•ndir imerVliehen BeaeUag} in Yerbindang mit sehr 
•wmnlg Bki nnd Antimon entsteht aber im Oxydaaii^ni- 
fj nachdem mch xneret ein sckwacher Äotimim« 

4* 
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und Bteioxyd-Be8cbla{^ geMldet liat^ m sfülttritefK- 

mcsinrothcr Beschlag;« Derselbe Besehlsg bildet sieh 

aoch bei Ungerer Behandhing; mancher Silbererze ka 

'Oxydazionsfeoer. Ausser den angeführten* Subatansoa 

gibt es noch Yeriiindangen ^ die einen weissen Be^ 

schlag aaf Kohle bilden ^ der sich mit der Oxydasi*» 

'önsflamme weiter treiben lässt, und sehr häufig AduH 

lichkeit mit einem Antimonoxydbeschlag hat, 4er aber 

nicht ans einem Oxyde, sondern ans einem Saize be* 

steht thrhin gehören yofzilglich folgende: Schwe» 

lelblei nn'd Schwefelwismnt, welche MWohliBa 

'Oxydazion^feuer, als im Redukzionsfener, iPfrei Ter- 

. schiedene BeschlXge geben, Ton denen der inebtigsCe 

von weisser Farbe ist^ und der vom SehwuMblti ans 

schltefiekanrem Bleioxyd, und Tom Bdrirefdiwisniirt 

ans schwefdsanrem Wismntoxyd besteht 0er der 

P^obe aib n»ehsten befindliche Beschlag besieht ans 

dem Oxyde des Hetalles, und gibt sieh durch seine 

' gelbe l^arbe ta erkennen» Wird der weisse Besehlag 

mit der Oxydazionsflamme erhizt, so Verflttehtigel er 

sich Entweder ToUstandig, oder hinterüssl Spurei^ 

▼on gelbem Oxyd $ Ghlorkalinm, Ghlornatrinnir, 

welche sich erst TerfiOchtigen , und einen sehwaehea, 

d^ Probe n)ihe IS^nden Beschkg gdien, nachdem 

sie Im gescbmolzienen Znstande in die Holiln gedinngen 

sind; Ghlorammonintn*, Chlormerhnv, wdche 

sich yerfl&chtigen, ohne ent zu sehmdieeny Ghior- 

blei, Ghlorzittn und Ghlorwismnt, wdchebrst 

'Schmelzen und dann zwd Beschläge' gd^n, nindioh 

-einen weissen flUchtigern von dem ChlonMaHe^ lind 

*dtten weniger flüchtigem von dem Oxyde • dc^ Mn- 

'lalles» Bromhalinm, Brottnntrtnm, JcodJm- 

linm und^ Jodnatrinm Terhaltta rfeh dtn'eptapit» 

lihenden Ghlorrerbindnngen äfaniidi» «-Mir. ^^. |. 
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§. K48« Die Firbang der Lötlirolirflam- 
■le* Sa 1^ Korper, welche die Eii^enscbaft besi«. 
tscB^ die äussere Lötbrobrflainme mebr od^ wenigec* 
sa fitfbe«, weon sie in der Spitze der .innern FUmine 
cffliilsl oder gesebmokea werdeo, so dass man dadurch 
oft Sobstaazen Ton einander zu nnlerscbeiden odetf 
ttMselne Bestandtbeiie dierselben ku entdecken im Stent 
de IaU Eine solebe Prüfung gescbiebt nacb der Be^ 
sebaffeabeit der Substanzen entweder in dem Oebr ei- 
nes Plattndrabtes ^ oder in der Pincette, seltener anf 
Koble* Man wendet dazu eine LStbrobrflamme an^ 
foen innese Flamme aus einem reinen 9 bUuen Kegel 
bestdit, und erbist die Substanz in dem Ende dieses 
K^ek. Es gibt Substanzen, wekbe eipe Färbung 
in der äussern Flamme verursacben, obne dabei ibrea 
fjmten Znstahd zu vedassen; jedoeb deotlieber und 
intensiTev ist die Färbung , . wenn eine Sebmelzung 
stattindet. Von mancben Substanzen erfolgt gar bei-» 
ne Färbung; von mancben andern wird die äussere 
Flamme zuerst etwas vergrösaert^ «nd dabei Ton ei« 
nem geringen Wassergebalte, der als'DampC entwelcbt^ 
aebwacb rötbUebgelb gefärbt , dann aber tritt eine 
andre ein, die Ton den in Dampfform flScblig wer- 
Bestandtbetlen berrubrt ,Aucb gibt es Sub« 
\y welcbe sogleieb die ibneur eigentbun)licbe. 
FäriMmg' bcrvorbringen. Diese Yersuebe .sind am zu-« 
Terfässigsten , wenn man sie in einem verdunbeltea 
flämmer anstellt, oder sieb wenigstens.so vor die Lani« 
pe sezt, dass das Tagesliebt nicbt unmittelbar durch 
das Fenster eqf die Flamme fallt* Die Farben^ wel« 
ebe yerscbiedene Körper bei ihrer Erbitzung oder 
Sebmdzung mit. der bkuen Flamme in der äusseren, 
Flamme benrorbringen^ sind vcr^biedea) gegeuwärjtig 
bennt maa folgende fünf: a« yiolett, ß. rötbiich 
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getb, j^. karfninroth, i. grfin^ in yenehiedenai 
PCaaDoen ond ^» blan^ ebenfidlft io yencliiedeiien Iffr* 
Alicen* I». Violett. Kali, ao wie die meialeii aet* 
Her Salze (bor* and pbosphoraaarea aaBgenommen) 
ftrben, wenn sie in geringer Menge auf Plattndrabi 
in der Spitze der blanen Flamme gescbmolsen werden^ 
die iaesere Flamme violett Eine Spar Ton Natron^ 
ao wie ancb eine Beimiscbong Ton wenig Litbion Ter« 
dr&ngen diese Reakzlon* ß^ Gelb. Natron ond dea« 
aen Salze auf dieselbe Weise geacbmolEen , erweiten 
oder Tergrössern die iiassere Flamme, and filrben aie 
intensiv rötUieb gelb. Feine Splitter von natronbab 
tigen Silikaten vemrsaeben dieselbe Erscbeinnng. •** 
jf. Roth. Es gibt drei Körper, welche der iusseren 
liö'tbrohrflamme eine rotbe Farbe erthellen, nSmlieh 
liithion, Strontian und Kalk. Lithion nnd 
dessen Salze ftrben, wenn sie frei von Natmn 
sind, die iassere Flamme schön nnd stark karminroth) 
Ikm stärksten filrbt Gblorlitbinm. Splitter von litbionv 
haltigen Mineralien in der Pineette der blanen Flam* 
me aasgescst, bringen ebenfalla eine rotbe Firbnng 
hervor, z. B. der Glimmer von < Altenberg und Zinm^ 
wald. Litbionhaltige Silikate, welehe fnr sich keina 
rotbe Färbung hervorbringen, werden nach Tvamtk 
mit Flussspath nnd sanrem schwefelsaurem Kali ge» 
mengt und in dem Oehre eines Platindrahtea geacbmot 
Ben, wobei eine deutliche, rotbe Färbung erfbigt* 
Pfach V. Kobell ist oft saures scbwefelsaares Kali alleül 
hinreichend um die Reakzion auf Lithion zu erhaU 
ten, wenn man an einen glühenden Splitter des Mi* 
nerals etwas von diesem Salze anscbmilzl , und weilte 
darauf bläst. Glorstrontium färbt die Knatfn^ 
Flamme intensiv roth. Strontian und Zöleatin 
ftrbeu sie au(anga schwach gelblich , später aber Ioun 
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Miarotli. Die Gegfenwart tob Baryt Lebl diese Reak* 
»Mi auf • Ghlorealciam larbt die äussere Flamme 
retky jedoch nicht so inteosir, als Cklorstroatium« 
RciiieKalkspätke nad dichte Kalksteine bringea 
anfangs one schwack gelblicke Färbung kerror, spä« 
ler aber, wenn die Kohlensäure entfernt ist, tritt ei? 
ne rotke Färbung ein , die jedock nickt ganz so in« 
tensiy ist, als beim Strontianit« Flussspatk leuck- 
tat znerst etwas griinlick, Gyps und Ankydrit 
färben anfangs sckwack gelblich, später färben sie aber 
alle rotb- Von den Silikaten bringt nur der TafeU 
«patb eine sckwacke und rotke Färknng kenror. -— 
^. Gron. Es gikt sechs Körper, welcke in der äussern 
liötkrokrflamme eine grüne Färbung bervorbringen, 
Bämlick: Bar^t, Molybdänsäure, Kupferoxyd, 
tellnrickte Säure, Pkospkorsänre und Bor- 
sinre« Cklorbaryum auf Platindrabt mit der Spi- 
tie tfev blauen Flamme flüssig erhalten, bewirkt an- 
fiings eine blassgrüne, später aber eine intensiv gelb-t 
lieb grüne. Färbung in der äusseren Flamme. Wi- 
tberit und Sckwerspatk färiien die äussere Flam^ 
me ebenfalls gelblich grün, jedock weniger intensiv, 
als.Cl^lorbaryum. Daes dnrek die Gegenwart des Kal- 
kes die lleakzion des Barytes nickt aufgehoben wird, 
beweist der Barytoealcit, welcher ebenfalls eine 
gdUilieb grüne Färbung hervorbringt. Molybdän- 
sänre an das befeuchtete Oehr eines Platindrahtes 
g^ngt, und mit der Spitze der blauen Flamme er- 
hitzt, verflüchtiget sich und färbt die äussere Flamme 
gdblich grün, ganz ähnlich wie Baryt, dieselbe 
Färbung bringtauch Molybdänglanz hervor, wenn 
man ein dünnes Blätlchen dieses Minerals zwischen 
den Platinspitzen der Pincette mit der Spitze der blauen 
Flaome stark criiitiBt^ wobei dasselbe, ohne zu scbmel- 



Digitized by VjOOQIC 



66 ' Gehraueh der CharmkterüUk. 

%tn^ nach und nach in schwelicbte Siure und Mo* 
lybdänsäare zerlegt wird^ von welchen erstere die 
Färbung yeraroacht. Knpferoxyd^ sowohl flirsichy 
«k auch in Yerbindnng mit einigen Sinren^ z. B^ 
Kohlensäure, Schwefelsäure und Pbosphorsäure färbt 
die äussere Flamme intensir smaragdgrün* Eben so 
die Verbindung des' Kupfers mit Jod« Dasselbe fin- 
det auch statt bei kupfcrhaltigen Silikaten, z* B. beim 
Dioptas und Kieselraalachit* Selbst Mineralien^ 
in denen Knpferoxyd nur einen unwesentlichen , oder 
nur den färbenden Bestandtheil ausmacht, bringen a« 
ne smaragdgrüne Färbung henror, wie z. B* der Ka» 
lait Tellurichte Säure, welche sich bei der 
Behandlung einer Tellur •Yerbindung auf Kohle ab 
Beschlag absetzt, verflüchtiget sich mit einem blaugrü- 
nen Scheine, wenn sie mit der innern LSthrohrflamme 
erbizt wird. Bei Gegenwart von Selen ist die Fär* 
bung grünlichblau. Pbosphorsäure, phospBor* 
saure Salze und Phosphorsäurehaltige Mi- 
neralien bringen, sobald sie nicht auch zugleich 
viel Natron enthalten, theils ftir sich allein, theils 
erst nach dem Befeuchten mit Schwefelsäure eine blau» 
grüne Färbuog in der äussern Flamme hervor* Mi- 
neralien , die wenig Pbosphorsäure enthalten und lir 
sich die äussere Flamme nifcht färben, pulvert man, 
befeuchtet das Pulver mit Schwefelsäure und streicht 
die teigartige Masse in das Oebr eines Platindrahtes« 
Beim Znsammenschmelzen mit der blauen Flamme ent« 
steht dann auf sehr kurze Zeit eine blaugrune Färb« 
ung der äussern Flamme. Natürliche und künstliche 
Borsäure färbt die äussere Farbe schtfn zeisiggrün. 
Borax bringt für sich wegen seines Natrongehaltes 
nur eine röthlichgcAbe, nach dem Befeuchten mitSchwe- 
ffplsäure aber auf ganz kurze Zeit eine grüne FirlNuig 
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in iet imseni Flamme beiror, BEonlare ballSjpe Ifine» 
ndien fein gepolmert und mit Scbwefekiare befeuchtelji 
Tmrsaefaen fiitl alle eine gfröne Färirnng.» Nach Tarner 
loinn man einen ^eriogen Gebalt di^ch die Färbung der 
Flamme tn Mineralien anfioden, wenn man sie mit 
Flnaaspatb nnd saurem scbwefelsaurem Kali niengt, und 
dbs Gemenge mit Wasser befencblet in das Oabr eii* 
B€S Platindrabtes streiebt. e. Blau. Han bannt ei« 
Bige Körper, welebe, wenn sie mit der blauen Flaasr 
OM erbitst oder gesebmolien werden, die Süssere Flam* 
■M blau fSrben) es sind folgende: Arsen, Anti« 
non, Selen, Blei, Gblorbnpfer und Brom^ 
kupfer* Metalliscbes Arsen und Arsen«9IetaK 
le, wie z« B« Rotbnibelhies, Speissbobalt etc« yerflüeb^ 
tigen sieb mebr oder weniger, und umgeben sieb da- 
bei mit einem bdlblanen Sebeine, wenn sie auf Kob« 
le mit der blauen Flamme erbitst werden. Arsensanra 
nnd arseniebtsaure Salse, deren Basen selbst beine Firln 
nng in der äussern Flamme berrorbringen, wie z« B« 
Nibelgrnn, Kobaltblftte, arsensaures EU 
senoxyd ete. in der Pineette der Spitze der blauen 
Flamme ausgesetzt, färben die äussere Flamme inten« 
^ sly bellblau. Wird metallisebes Antimon auf 
RoUe iunerbalb der blauen Flamme gescbmolsen, so 
«ngtbt sieb die flüssige Metailbugel mit einem bäum 
meridicb blaugefärbten Sebeine; wird aber der dabei 
entstandene weisse Bescblag Ton Antimonoxyd mit der 
bknen Flamme angeblasen, so yersebwindet er mit 
ttuem grünliebblauen Scbmne^ Sebmelzt man Se» 
len auf Koble innerhalb der blauen Flamme, so yer« 
flficbtiget es sieb mit einem lasorUauen Sebeine. Eben 
so yerbält sieb aueb der dabei gebiMfrte Beseblag. 
Metallisebes Blei umgibt sieb ebenfalls mit einem 
iaanrblanen Scheine^ wenn es auf Kobln innrti d b der 
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bkaen Fhunfene gesdimoken wtrd» Wird der d4bd 
gebildete Beschlag yen Bleioxyd mit der blaaen Flufi* 
nie angebkaen, so wird er mit demselben Sebeiiie 
weiter getrieben. Bleisaize, von weldken die Sinren 
weht selbst eine intensive Färbung Tenirsacben, brin- 
gen , wenn sie «nf Platindraht , oder in der Pincette 
mit der blanen Flamme geschmolzen werden, in dev 
äussern Flamme eine intensiv lasurblaue Färbung her* 
vnr. So bemerkt man zwar beim phosphorsaurea 
Bleioxyd eine intensiv Mane Färbung der Flam- 
me, aber der äussere Saum derselben erscheint von 
der Färbung der Pbospliorsäure griuu Chlorkupfer, 
wenn es auf Plattndraht innerhalb der blauen Flamme 
erhitzt wird^ färbt die äussere Flamme anfiuigs inten- 
siv lasurblau, später aber grün von gebildetem Kn- 
pferoxyd. Diese blaue Färbung kann man auch von 
anderen Kupfer-haltigen Mineralien hervorbringen, wenn 
man sie in fein gepulvertem Zustande mit Salzsäure 
befeuchtet , und so auf Plutindraht der Wirkung der 
blauen Flamme aussetzt^ die Färbung ist aber eben- 
falls nur vorübergehend. Behandelt man Bromku* 
pfer auf dieselbe Weise wie Ghlorkopfer, so wird 
die äussere Flamme anfangs grünlichblau und später 
grün von gebildetem Kupferoxyd getärbt* 

§. 54B. e) Die alkalische Reakzion dev 
auf Kohle, in der Pincette oder im Platin^ 
löffel anhaltend geschmolzenen oder erbitz^ 
ten Probe. Blan legt die geschmolzene oder geglä» 
bete Probe auf gerothetes liakmuspapler und befenchf 
tet sie mit einem Tropfen Wasser. Eine alkalische 
Beakzion gibt sich dann durch einen, im Papier emU 
•laudenen blauen Flecken zu erkennen. Diese Reak» 
Bioa cnlsldtt bei alloa Ycrhindimgen dar AUmliea w4 
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lAillMiMtt Erdea mit Kirfilmisivre, Salpetortitirey «• 
wie M den VerbuMliHigett ibrer ReAlttle mH CUer 
«ttd Flnor. 

§. »50. f) Die Wirkung dee MaffmeC- 
itahls auf die in Redukzionsfeucr anbal« 
tend erhilEle oder gesehmolzene Proke* 
YoB nancken lÜDCnilien wird die aaf Kohle im Re* 
daksiontfeaer bekaDdelte Probe Back dem Erkalten ao* 
glttck Tom tfagnelatabl angeiogen, von manchen an« 
dem mnaa man die Probe nach, der Behandlnog im 
Fener'etwaa zerkleinen, nnd unter Wasser mit dem 
Magnelstahl prüfen. Eioe solche Reakzion ^igt das 
Eisen fast in allen Yerbindungen , selbst wenn es 
nnr einen geringen Bestandtbeil der Probe ausmacht) 
dieselbe Reakzion zeigen auch Nikel und Kobalt {n 
manchen ihrer Verbindungen» 

§. S6l. Prüfung der Mineralien mit An« 
Wendung Ton Reagenzien* Nachdem man sich 
Ton dem Verhalten der Substanz f&r sich im Glas^ 
kölbcben , in der ofben Glasröhre und im Löthrohr* 
feoer nbetzengt bat, behandelt man sie, wenn es qIm 
tbig ist^ noch mit yerschiedeoen Reagenzien* Dabei 
ermittelt man: 1) Das Verhalten zur Soda. 
Die Dehandlnng einer Substanz mit Soda geschieht 
gewöhnlich auf Kohle, zuweilen aber auch auf Platin« 
drabt oder auf Platinblech. Man wendet die Probe 
entweder in kleinen Splittern oder als PuKer an, und 
aetzt, wenn man sie auf Kokle behandeh, die Soda 
allmihligzn. a) Substanzen, welche auf Kohle 
mit Soda zu einer Perle geschmolzen werden 
können* Hierher geboren die Kieselsäure unddieje- 
nigea Silikate^ in wehshen der Sanerstof der Rieselsitti« 
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WNiiiftlens ^M IK^pdte to« dem der Basen keIrSfl* 
Die PeileD, wdebe eatotehea, sind jedocit nicbt immer 
ToUkommeo klar, sondero erseheinen oft durcL Bletidl* 
oxyde gefärbt. Ausser der Kieselslore nnd den ange» 
dente^en Silikaten kann noeb die TltansÜore mit 
Soda anf Koble znr Perle geschmolzen weiden , die 
aber nach dem Erstarren andurcbsichtig nnd weissgraa 
erscheint« b) Substanzen, welche anf Platin* 
draht mit Soda im Oxydazionsfeaer znAam« 
mengesehmolzen werden können, sind» Kie« 
aelainre, Molybdänsiare,' Wolfr amsänre, 
antimoniehte Sänrei Chromoxyd, tellnrieh« 
te Siare und Titansäure. Auch gehiNren noch 
bierher die Oxyde des Mangans, welche sick 
wie auch das Ko^altoxyd, nur in sehr geringer 
Menge auflösen; nnd endlich Bleioxyd und Kn* 
pferoxyd. c) Substanzen, welche durch So« 
da auf Kohle mit fliife der Bedukzions- 
Flamme reduzirt werden können. Man mengt 
gmöhnlich die gepulTcrte Substanz mit befeuchteter 
Soda zu einem Teig und bebandelt diesen auf Kohle 
im Bedukzionsfeuer so lange, bis alles in die Koh« 
le eingedrungen ist. Sticht man den mit dem Fluss 
getrünkten Theirder Kohle heraus, reibt ihn im Agat* 
mörser mit wenig Wasser fein und schlämmt die Koh- 
le behutsam ab, so findet man sehr bald, ob die Pro* 
be ein reduziriiares Metall enthält, oder nicht, sobald 
man keinen Beschlag auf der Kohle wahrgenommen 
bat Ist das redttzirte Metall geschmeidig, so findet 
man platt gedrückte metallische Blättchen, im Gegen- 
theil ein metallisches Pulver, welches mit dem Mag- 
netstahl geprüft werden kann. Anf diese Weise kön« 
neu aus den meisten Verbindungen folgende Metalle 
regnliniscb dargestellt werden ^ ohne däsa man daboi 
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BcBdOtg anf der Kolile wakraÜMiiit JlklyK 
^IB^ Wolfran, Eiten, Kobalt, Ktkel» Zind^ 
Kttpfer, Silber nnd alle die eegenawiteB edle* 
Hetalle^ deröi Oxyde sclieii doreb blosee -Hitoe «e» 
tfanivt werden* Aoaecr diesen Metallett lasten sieb 
Mwfa noeh mebrere andere redvziren , die aber . Insbr 
•der weniger fliicblig sind, und desbalb emen Beschlag 
nnf der Kable bilden^ dabin gehören folgende i An* 
tinon» Tellar^' Zinb, Kadnium,/ WistnnI 
«nd Blei. Die redoäirten Melalle werden tbeils dnrob 
ikn pbjsiscben Kigenscbaften , als: Farbe, Oebnba»* 
\^ de« , tbeils dnrdi ibr Verhalten an Bomx und 
-Fbnspborsalx, oder dnseb den Beseblag auf Kohle ni« 
%er ribad nt» Snd' in eiser SnbsAans mehrere redn- 
sbrbare Oxyde «ndialten., so bebooHnt immi soweilcn 
Legirnngen-) bolnm«i Kupfer- nnd Eisenoxyd znsaai- 
■MB Ter, soerbilt num besondere B^;nli (Könige) 
yoa Kupfer /und Bisen j' Legirungcn Ton Kupfer Und 
Blei werden durch Boifisiinre geschieden« Unter die 
hiebt redexirbaretr Melalloxyde sind -auch die Säuren 
des Arsens xn rednienf man banü daher in den mei» 
Bten arsensanren nnd-itfstoichtsaiaien Salscn die Uein* 
ste Spur von Aasen dnsch Behandlung derselben mit 
Sodi auf Kohle entdecken, indem das rednxirte Arsen 
' f e r llicbt iget wird > nnd durch den hehannten Knob- 
-länehgemcb xiiedKnnnnist. d) Substanxen^ wel* 
•elie »owobl auf .Flatinblecb» als ancb a^ 
'Hnbie'mtt Soda nnsammengesehmolxen ww- 
den'fci^nneb^ deren gesebmolxene Blasse siebv 
aber in die Kohle hineinsieht. Bierher gehö- 
ren die 'Saln. der- Alkalien nnd die Salze der Ba- 
ryt« nnd Strontian^rde^ sobald die Säure nicht 
«faie Metallsinre ist, die sich auf Kolde xu . einen 
fcn eshes t iindigen Ox^ oder Me^Jk Bfriuxiren lä^pt. 
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iw gwaimleb Sal« tob iea ibriycA firdensnlsoiL 
ilie Salse 4er Allialien, so wie die der Baryt- nai 
filrottlerde teiiinelcen mit Soda aaf Plattobleeh'ra ei* 
Her klaren Btasee^ die uoter der Abkiklttny naUar 
Wird, wibreod die Salse der andern Erden weye« 
AMtekeidnng der Basen mit Soda zn keiner kkren 
Masse ^fesebmolzen werden können, e) Snbatanzea^ 
^^irelehe toa Soda weder auf Platindrab^, 
«oeb auf Kokle ang^egrlffen werd-en« JBn 
fmA dies vorzSgiicb folgende: die Oxyde des UnuM, 
des Ceriums, die Tanialsänfe, Zirkosecd^ 
Tborerde, Yttererde^ Beryller4«9 Tkonet- 
4e> Talkerd« «nd Kalkende. Bs tfntsleli« Mf 
*KokIe entweder eine nnsehmelxbare Maite, oder diiB 
-Soda ^ekt lau Tlwil oder voUatändigi in die KoUe. 
Substanzen 9 die zwar von. Soda nickt anfgeUst oder 
Mit ibr gesebmolaen werden - können 9 -wie diesiOMt 
Mehrereii Mtneralien der Fall iat^rcntkalten bisweillni 
■Bestandtheile, die sieh durck Sekmelzen mit Soda efeit* 
-weder «nf Kobleoderanf PlatinUedi leiobt and^sieber 
-tttihiden lassen« Babin gebdrenu]feringfe Gekaile an 
-8i!kweM oder SchwefelsHoK mmi Maa^in. BiePrüfuc 
*a«f SckweModerSekwefelsinre kinn anl zweierlei Art 
"{fMcheben ; * man Mimelzt entweder* enifio^ Soda nad 
-IfiesekMnre gebiMeCes Giasmtt der ^ prnGMMlen SaJi- 
^|ana an( Kokte im Bedukzioodbuer .zusammea^ odor 
BMitt liebandrit die gepalvertn SniMans ao^leibk oiit 
Boda anf' Kohle in» Bedokzi<msfener* Es bildet sidi 
bei Gegenwart Ton Sekwefcl o^er Schwefidannre lA 
beiden Pillen SckweTelnatrtem , welefaes dem GUse 
Ton Soda und Kieselsänre eine röliigelbe oder branae 
Farbe ertbeüt« liegt man eine selche Perle oder die 
«OS mit Soda bebandelte SubelfMin^ welche oieh ia 
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FMkn fiwt gniz in iait Bolik'aieht, Mf 
•SiAflrUeek nod bcieaelitet die gctclundM— Ma ta » 
«ut Waseer, m fiitsldica brause edler eckwene Fie- 
^küsk Ton gdHldetem Sehwefelailber. Jla SdeB euie 
ihriielie üealixion berrorbnngt , so «Qaematt aMk 
-erit Iren der An - «der Abweeenbeii deiaettien nlier- 
*Magt heben. Cm einen get i nge n Gebalt an Wangen 
nn entded^n^ darf nnm nor die fein gepadirerte 6nb<- 
etann entweder mit Seda eilein, edee noeb mit einem 
Manen ZasatE Ton Salpeter anf Plattnblecb im Onf- 
dhiEiouefiencr sebmehBen. Ea bildet sieb mao^ianaanKe 
Fbitran, tv«lebea eine bkngrilne FWitte gibt. 

' ' * . . . - 

§. tM8. ü) Daa Yerbelten nn Borax niid 
'PbosphoreaTz* Die Bebandlang der - SabetaiiBen 
mit Bdrax oder fPbofpborsalB geaebiebt tbcSlt anf PUl« 
tindrabC, tbeih, jedoeb weniger^ aufKoUe. Net Ih 
4il%enden Fdien geaebiebt sie «nf Knble^ firaten, 
wmn mew^ein eof Platindrabt'in Borns -odei^'Pbn». 
pborlnk M%eiMe9, leicbt sn Metall rednaribaaea Ae- 
iiNdtfyd ^eUB «dem Glaafluaae dnedi Einvairlmiag 4er 
B^tilnioneAäniiiie cn ittAam^ gedenbt^ inm 'ein «m- 
derea, gleicbzeitig mk aufgeUMca, ntebt'rednsii4wMe 
«n der Farbe dea filaeea erbennen zu wollen ^ oder 
ein^ Rüdabzion einea au^eUaten Oxydea ma Oxydnl 
ttitBUfe eines Znaatzea von metalKaebem Zmneibn- 
abmehtiget, wozu man In beiden F&lleH dea CHaa ifnm 
Brtbt« nbatdeat mid auf RoUk legt. Zweitens^ wein 
dieSobatanz riel arsenaamre Blctallaalae e^lbilt, die 
sieb dnreb Blletang nicbt zerlagen kaaen, n^ie z. B« 
araensaerea PGkel - md Kobaltoz]fd. Man bann swdr 
dergleicben Salze anf Pktindrabt in Berax oder Pboü- 
phoraelz aniöaen; man nmaa da» Claa aber dann nb» 
'«teaaen tind aof Koble babendoLa, wchua m^n.cUe 
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lÜdoluBioii ▼Whdmen will, weil sidi leldil 
ittüe «iitMAeidea, die mil dem Platin itoMiiiBiensclimel- 
sea* Drittess^ nvenn die Substans ans Helalltii oder 
«1119 selehen Af senmelaUen besteht^ die bei der Röatang 
«ieh grdtiitenliHsik in arsensaare XetallsalEe unindeni, 
nnd dnrcb fiinwirkang der Löthrehrflamme anek weU 
ler niebt zd^legt werden können. Bei der-. Prnfnnf 
-einer Sabstanz mit Borax oder Pboapboraali , wos« 
«ran theils «inen kleinen Sj^Uer oder eine.gans gpe- 
•finge Menge tn Pulyerform anwendet^ keobaobtet 
•«ans ob die Probe »ich leicht oder träge löst, ohne 
Bewegung oder mit Brausen , ob das Glas naek der 
Auflösung der Probe gefärbt erscbeint, und ob diese 
.Farbe unter der AUs&blnng diesdbe blribt oder niebt, 
anek ob ein klares Glas nridurclisiektig wird. Mebfe 
Oxyde und ibrto Yerbindungen geben mit Boras und 

5 Pbosphorsals ^in klares Glas , das aber bei einem ge- 
»wbsen Znsadse, wenn es^ mit einer flackernden Flam- 
-me angeklasen wird) was man Flattern nennt^ -trübe 
oder emailartig* wird. Xiöst man noek mekr auf, so 
'«tsckeint ein aolekes Glas twar in der WSrtne toU- 

Immmen klar;' wird aber unter der AbküklliHg Ton 
«nelbst emilar% Da die Aniösong der Subatanaen 
-od Borax und Pfaosphorsals gewiAnlick mit Hilfe dar 
iOxydazinnsflalnme gesckiekt^ so behandelt mati hier« 
-oilf ein gefiarbtes klares Glas im Reduksionrfeiler, 
mnd beobachtet, ob das Glas sowoU in der Wärme, 
rals naoh der Abkiklung eine Farbenveränderung er* 
'leidet^; womus> erst mancher Sekluss gezogen Werden 
Juinn. ' Die Beakzionen , weleke man mit Borax und 
*9hosphorbaln erkält, sind besonders für metallische 
■Substanzen von Wichtigkeit. Das Ceroxyd ertkrilt 
-dem Boraiglascim Oxydazlonsfener eine rothe oder 
•dnnkelgnlbo Farbe, die unter der Abkukfanig tichUr 



Digitized by VjOOQIC 



Chemi$€h€ Chärähert. «5 

wML Im Bedukzlonsfiradr wird ein sddies Cum fiud»* 
Im. Zn Pböephoradz Yerliilt es Biek *iliBlicli$ dt» 
das wkd aber unter der AbkuUnnj^ selbst bei star^ 
hat SSttiguig, so wie aocb naeb der BdiaiidlaBf; iai 
Bedskstensfeiier farblos. Das Boraxglas kann bei ei» 
aer' gewissen Sittigong emailarüg geiattect werden 
«nd bei noeh stirkerer Satligoiig wird es onCer der 
Abkihlong Ton selbst onklar* Die IHangan-halti« 
gen Verbindungen bringen mit wenig Ausnaluneil 
in Borax- und Phospborsalzgläsem eine violette odcv 
ametbislrotlie Farbe berror^ welebe im BednkzioM* 
fencr Yerscbwindet. Bei einem stancen Zusaixe kann 
das Boraxglas anf Platindrabt, zwar nicbt so leiclit 
farblos erballen werden^ es gelingt aber^ wenn man 
es anf Koble und vorsugticb mit Zinn bebandelt* 
Kobaltoxyd und d'ujenigenKobalt-baltigenlli« 
neralien^ welebe nicbt viel Eisenoxyd entbalten, er» 
tbeilen doi Borax- und Phospborsalzgläsem im Oxy« 
dasions- und Redukzionsfeuer eine smalteblaue Far- 
be. Plikeloxyd gibt mit Borax im Oxydaziont* 
liener bei einem niebt zu geringen Zusatz dn in der 
Wärme violettes und naeb dem Erkalten rotbbraunes 
das, das im Redukzionsfeuer grau von fein zertbeil* 
tem mefalliseben Plikel wird. Mit Pbospborsalz ent» 
stebt im Oxydazions- und Redukzionsfeuer ein in der 
Wärme braunrotbes und nach dem Erkalten rotblieb« 
gelbes GUs. Auf Kohle kann das Boraxglas fär sieb 
und das Phosphorsalzglas mit Zinn im Redukmons* 
fener farblos erhalten werden, sobald das PCikeloxyd 
frei Yon Kobaltoxyd ist. Das PCikel wird dabei me- 
tallisch ausgefällt. Die Eisen oxyde und die mm«* 
sCen Eisen-haltigcn Mineralien ertheilen dem Bo- 
raxglase im Oxydaziousfieuer eine dunkehrothe Farbe, 
die bam Erkalten entweder gelb wird, oder bei einem 
H. ^ 
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Cperingoi SSnsats gmnz yereebwindet. Im Itednloira». 
ftoer wivd Abb Glas anf Platindraht bdateUlengmi 
Hskä aof Kohle mit Zion vitriolgniii, sobald man Biebt 
fett wenig anfgeU^st bat* Mit PbospLoripilK bekommt 
man iD) Oxydazionsfeuer bei einem grosen Zasatse die* 
Selben 'Farben Tvie mit Borax ( das Glas ersobefnt je» 
4och nach dem Erhalten melir bräunlich und zeigt 
nach der Behandlung im Rednhzionsfeuer , so lange 
tB warm ist, eine rothe und nach dem Erkalten eine 
^othlicbe Farb^. Auf Kohle mit Zinn wird* das Glas 
IprBn und unter der Abkühlung farblos. Das Dran* 
oxyd gibt mit Borax im Oxydazionsfeuer ein rothes 
od^sr dunkelgelhes Glas, welehes unter der Abhfthlung 
Beller wird, und nach der Behandlung im Redukzions- 
Dsucr eine schmutzig grüne Farbe zeigt« Mit Phos* 
phorsalz entsteht im Oxydazionsfeuer ein Ghs, wd* 
fehes in der Wärme gelb und nach dem Erisalten gelb- 
grün ist. ImRedukzionsfeuer bekommt es eine reine grfi« 
ne Farbe« i)as Kupferoxyd ertheilt dem Bora:!-' und * 
Phosphorsalzglase eine schöbe grüne Far£e, die sieh 
kber unter der Abkühlung in eine liebte biaM uliiin* 
tdert. Wird ein solches -Ghs mit der Redukzions- 
flamme behandelt , so wird es , wenn es nicht zu we- 
nig Kupferoxyd aufgelöst enthält, unter der AbfcüU- 
tang braunroth und undurchsichtig/ Enthält es aber 
wenig Kupfer, so lässt sich diese Reakziön nur durch . 
(einen Zusatz von Zinn auf Kohle im Redukzions- 
C^er hervorbringen. Die Chrom oxyde und die 
meisten ihrer YeriiinduBgen ertheilen denr Borax* und 
Phosphorsalzglase eine smaragdgrüne Farbe, die Tor- 
züglich nach der Behandlung eines solchen Glases im 
'Redukzionsfener und nach dem völligen Erkalten am 
schönsten ist* DteMolybdä nsäurfe gibt mit Borax 
im OxydazionsiSener ein farbitees Glft8> wekhes im 
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IMülotoiisfeoer bnoa wird., Ifit Pbofplionals «r« 
hilt man im OxydaxIoBtfeoer ein Glas, wddies In der 
Wirme gelbKeligrin nnd nacb der Abknhlang beinahe 
fiurblos ist; im Rednkzionsfeoer wird es dunkel- naeb 
dem Erhalten aber 8cb(jn grün. Die Sebeelsänre 
l^bt mit Borax im Oxydazionsfeuer ein klares farblo- 
ses Glas, welcbes im Redaksionsfener gelb, nnd bei 
einem grosen Znsatze nnter der Abkühlong gelblieb» 
brann wird, Zn Pkospborsalz Terbilt sie sieb im 
Oxydniottsfener wie za Borax in demselben, naeb 
der BMiandlung mit der Redukcionsflamme erscbeint 
^s Glas aber bkn, sobald die Sänre frei von Eisen 
iat, sonst wird es blntroth. Bei einer gewissen Sät- 
tigung kann das Boraxglas nnkkr geflattert werden^ 
nnd bei einer grösem wird es unter der Abkfiklung 
von selbst unklar. Die Vanadin säure ertheilt dem 
Borax- nnd Pbosphorsalzglase dne gelbe Farbe ^ die 
sieb im Rednkzibnsfeuer in eine smaragdgrfine umän* 
dert* Die Titansänre gibt mit Borax im Oxyda» 
«ionsfener ein farbloses Glas, welches im Rednkzions« 
fisner dnnkelgelb bis braun wird« Hit Phosphersab 
gibt sie im Oxydazionsfeucr ebenfalls eia farbloses 
Glas , welches aber naeb der Bdiandiung im Reduhzi- 
^«ttsfeuer, so knge es warm ist, gelb erscheint, nnler 
der Abkfthlnng sieh röthet und ane blanyiolette Far* 
be annimmt. Ist die Sänre eisenhaltig, so wird das 
Glas vnter der Abfcitkinng roth. Das im Oxydazions* 
fraer behandelte Boraxglas lässt sich b^ einem gewis« 
sen 2ttsatze emailwetss lattem und wird bri einem 
noeh- grössereii untrr der Abhnhlnag Ton selbst email* 
weiss» Die iibrigen Netalloxyde färben das Borax«». 
«nd Pboephorsatsgias entwediär gar nicht oder nur 
f|«lUidi# Werden die iai Oxydazionsfeuer geschmol- 
flüser anf Kohle mit der Rednkfliokisflammi 

5* 
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iiehandelt, so werden die aa%el58teii redaEi^htreil 
Oxyde redazirt^ und man eriiält oft rinen JBeflchkg 
aaf der Kohle; diess ist der Fall bei den Oxyden Ton 
Zink, Kadmium^ Blei, Wismul, Antinnm nnd Tellnr« 
Ein Antünonoxyd oder Wbmntoxyd - baltigpes Piios- 
phoraalzglas aaf Kohle mit Zinn behandelt , wird un- 
ter der Abkiihlnng gaoz dunkelgran oder sehwws. 
Ein von Zinkoxyd, Kadraiumoxyd , Bleioxyd, Zinn* 
oxyd oder TantaUänre, bis zn einem gewissen Grade 
gesättigtes Boraxglas, kann unklar geflattert werden 
und wird bei einer stärkern Sättigung unter der Ab- 
kühlung Ton selbst unklar. Dasselbe findet aneb statt 
bei einem Wismutoxyd - haltigem Phospborsabglase* 
Pie Erden färben das Borax- nnd Pbosphorsakglao 
gar nieht, werden aber, mit Ausnahme der Rieselerde 
oder Kieselsäure, von beiden mehr oder weniger leicbl 
«aufgelöst. Die Kieselsäure wird Tom Phosphorsak» 
glas fast gar nicht augegriffen und in ihren Verbind- 
ungen , wenn diese mit Phosphorsalz behandelt wer- 
den , gewöhnlich als ein durchscheinendes Skdett ans- 
geschieden. Bei manchen Silikaten, wo sie ttch zum 
Theil mit den Basen auflöst, zeigt das Glas nach 
dem Erkalten ein eigenthnmliches Opalisiren* Die 
Erden, mit Ausnahme der Thonerde nnd Kieselsäure 
geben mit Borax und Phosphorsalz bei einer ge- 
wissen Sättigung Gläser, die unklar geflattert werden 
köufien ; dasselbe geschieht auch bei einigen SUihaten v* 
Phosphaten. — Um einen Gehalt an Cklor, Brom 
oder Jod in einer Substanz aufzufinden , selimdsl 
man Kupferoxyd mit Phosphorsalz auf Platindraht zu- 
sammen, bis der Fluss stark gefärbt ist, setzt dann 
die Probe zu, und erhitzt das Cranze mit der Spitae 
der blauen Flamme. Enthält die Substanz Chlor, se 
wird die äussere Flamme Yorikbergehend aoUn Uan 
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gefärbt^ enthalt sie Brom, so findet eine blaue, Ine 
Grüne fallende Färbang^ statt nnd enthält sie Jod , so 
ist die Färbnngf rein grün» — Zur Unterscheidung eines 
Kalisalzes tou eine^ Pfatronsalze d^ent ein yoii Nt- 
dieloxyd braun gefärbtes Boraxglas, Han setzt zu ei* 
nem solchen Glase etwas von dem zu prüfenden Salze 
wid schmelzt beides auf Platindraht zusammen. Eine 
Umänderung der braunen Farbe des Glases in eine 
Mänliche, deut/et auf einem Kaligehalt in dem Salze. 
§. ms. 3) Das yerhalten zur Kobalt- 
nuflösung. Die Auflösung des salpetersauren Ko- 
baltoxydes dient als Torzügliches Reagens für Magne- 
sia, Thonerde u;id Zinhoxyd. Jüan befeuchtet damit 
rinen Splitter, ein Blättchen oder auch das feine Ppl- 
Ter der Probe und lässt eine starhe Oxydazionsflamme 
darauf wirben« Die Farbe, welche die Probe annimmt^ 
kann erst nach dem Erkalten nnd beim Tageslichte 
richtig erkannt werden und die Reakzion ist nur bei 
«nscltmelzbaren oder sehr^ strengflussigcn Substanzen 
sieher und vorzüglich, wenn solche frei von färbenden 
Mctalloxyden sind. Die Magnesia und mehrere ihrer 
Yerbindungen nehmen, auf diese Weise behandelt, 
eine blass fleischrolhe Farbe an« . Die Thonerde und 
mehrere ihrer Yerbindungen bekommen eine deutliche 
und manchmal sehr schöne blaue Farbe» Die Kiesel- 
säure gibt zwar auch eine bläuliche Farbe, sie wird 
aber von mehr Kobaltsoluzion schwarz oder grau« Das 
Zinhoxyd, wie es sich bei der Behandlung Zink<* 
haltiger Snbstanzeji auf Kohle als Beschlag absetzt, 
nimmt, wenn es mit Kobaltsoluzion befeuchtet und 
dann in einem nicht zu heftigen Oxydazionsfeuer ge- 
gliihct wird, eine grüne Farbe an, wodurch sich ein 
solcher Beschlag von andern äbnlichen Beschlägen ün« 
lerscbciden lasst* Zinnoxjd auf diese Weise behau- 
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idty nimmt zwar ebenfaUs moe grime Färb« an^ aber 
•ie ist blaagriiii. Anch lassen sich mehrere Zinkc^xyd* 
Yerblndungeii , durch Behandhmg mit Kobaltsolaiion 
erkennen« 

§. tiHA. 4) Das Verhalten zu Borsäure« 
Um in phosphorsauren Salzen oder anderen Phosphor* 
•änre-haltigen Substanzen ^ die frei von Schwefel- und 
Arsensäore sind, einen Gehalt an Phosphorsäure auf« 
zufinden 9 sobald er nicht unter 5 Prozent ist, }Snt 
man eine kleine Probe in Borsäure auf Kohle im 
Oxydazionsfeuer auf, schiebt in die flüssige Glaskugel 
ein Stück eines feinen Eisendrabtes , wekhes etwas 
länger ist, als der Durchmesser der Kugel beträgt, 
und gibt ein gutes Bedukzionsfener. Dabei bildet sich 
borsaures Eisenoxydul und Phosphoreisen, welche» 
leztere schmilzt, und, durch behutsames Zerschlagen 
der geschmolzenen Probe zwischen Papier, Yon der 
Schlacke getrennt, und mit dem Sfagnetc, so wie auch, 
unter dem Hammer auf seine Sprödigkeit untersucht 
werden kann» War die Probe iBrei Yon Phosphor« 
säure, so fällt der Draht mit Beiliehaltung seiner 
Drahtform heraus, und ist nur an den Enden rer' 
brannt, die aus der Kugel hervorragten. — Bei der 
Bedukzion einer Substanz, welche mehrere Metall- 
oxyde zugleich enthält, bekommt man oft Legirungen 
Ton varschiedenen Hetallen. Zuweilen ist es der Fall, 
dass man eine Lcgirnng Ton Kupfer und Blei erhält, 
die man dann sehr leicht durch Borsäure trennt. Man 
schmelzt sie mit dem doppelten Volumen Ton Borsäu* 
re auf Kohle mit der Spitze der blauen Flamme so 
lange, bis das Blei sich oxydirt und in der Borsäure 
aufgelöst hat, und das Kupfer allein zurück bleibt« 
Enthält eine 8olche"liegirung noch andere Metalle, so 
werden die leicht oxydirbarea mit dem Bleie zugleich 
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abgeseUeden und die scbwer oder nicht oxydirbarai 
wie z. B* Silber, GoM ete* bleiben mil dem Kupfer 
snrfick. Legirungen, die frei von Blei sind, werden 
▼or der Behandlung^ mit Borsäure mit dem gleichen^ 
oder doppelten Volumen an Blei Tersetzt und so lange 
mit Borsäure behandelt, bis dieses mit den andern 
triebt oxydirbaren Metallen abgeschieden ist* 

§. 36S, ») Das Verhalten zu Blei auf der 
Kapelle. Man bat es bisweilen mit Substanzen za 
thun, welche bei der Bedukzion Legirungen geben^ 
die etwas Silber oder auch Gold enthalten» Eine sol- 
che Legirung schmelzt man , wenn sie entweder ganz 
IM von Blei ist, «der nur wenig Yon diesem Metalle 
fnthilt, auf Kohle mit der, zur Abscheidung der oxy*« 
dirbaren Metalle, nöthigen Menge Ton reinem Blei 
zusammen, und treibt das Ganze auf einer" kleinen, 
gpt dnrchgeglnheten Kapelle von feiner Knochenaseh^ 
mit Hilfe der Oxydazionsflamme ab. Der Gehalt an 
Silber oder Gold bleibt in Form eines Körnchens Ton 
Uanker Oberfläche zurück. Erscheint dasselbe von 
•ilberweisser Farbe und man Termuthet einen Gehalt 
an Ciold darin , so prüft man es auf einem Uhrglase 
oder in einem Porzellan • Schalchen mit einem öder 
einigen Tropfen Salpetersäure^ das Silber löst sich 
auf, sobald es wenigstens |.des Ganzen ausmacht, 
und das Gold bleibt mit fast schwarzer Farbe zurück. 
Erscheint das durch's Abtreiben erhaltne Kömchen 
gelb , was auf einen sehr hohen GoMgehalt hindeutet, 
•0 prüft man es mit ein paar Tropfen Salpetersalzsäure 
auf einen Gehalt an Silber. Das Gold löst sich auf, 
und das Silber yorwandek sich in Chlorsilber, wel- 
ehee mit weisser Farbe zurück Ueibt. 
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Von d^m geognostischen Verhalten 
der Mineralien« 

§• Süß. JLIas geognostiselie Verbal« 
ten d er Uli nerali en, bestehend in der Art 
und Aufeinanderfolge der Begleiter eines 
Minerals, nnd in der Art der LagerstXtte^ des- 
selben^ ist dem Mineralogen nicht nar ein anziehen« 
der, sondern auch ein mehrfach belehrender G^fen- 
stand der Beobachfung. Die Arten des Znsammen« 
Torhommens gewisser Mineralien sind nicht allein han* 
fig Ton einem bestimmten und in den entlegensten 
Gegenden unsers Planeteii sich gleichförmig wiederho- 
lenden Charshter, sondern es bilden sich auch die ein- 
zelnen Glieder einer Formazion nur in einer bestimm- . 
ten Aufeinanderfolge, so lange das Gebirgsgestein ein 
nnd dasselbe bleibt* So folgt s, B. auf den sächsi- 
schen nnd böhmischen Zinngängen dem (zuerst gebil- 
deten) Quarze der Apatit , und diesem der Flnssspath* 
Es sind in solchen Beziehungen konstante geognosti- 
sche Charaktere unverkennbar, und dieselben Terdie» 
ne'n in jeder, besonders aber in der genetischen 
Methode der Mineralogiis eine Berücksichtigung , wenn 
man schoh jene Charaktere nicht zur eyidenten Erkenn- 
ung dar Mineralion mit anwendet , dies auch nur in 
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idteüoi FiUes m^lieb seyo dlirfle« Ibn Yer|^eleli6 
|. 49. WoU aber wird darcb die Aufmerksamkeit, 
welche man dem geognostisebeii Yerhalten der einzel« 
Ben Mineral -Spesien widmet ^ eine bequeme Wieder- 
crkennang mit befördert* Oft auch erklärt sich ans 
der Art des Vorkommens- eines Minerals, die Entsteh* 
ong desselben sehr einlaeh« 

§• K57» Wiederholen sich an einer Stelle die 
dieder d. s. die Terschiedenen Mineralien einer For- 
mazion nicht, so erleidet die Folge des relativen AI« 
taPS, in der Art des AofeinandersitzeBS der Minera- 
lien, keine oder höchst seilen eine Ausnahme« So 
im Grosen in den Gcbirgs-Formazionen, wie im Klei« 
Ben, in den Formazionen der Gänge und der Blasen- 
rinme. Das alleinige Auftreten gewisser MineraKen 
in einer bestimmten Formazion der Gebirgsmassen ist 
In nicht wenigen Fällen aqch bezeichnend. — Alle 
diese Erschfnnongen gehören gleichsam zur Kenntuiss 
des Haushalts der Mineralien, wenn man die- 
sen Ausdruck, im Yergleiche mit dem Haushalte der 
Thiere, hieher übertragen darf. Was auf solche Er- 
scheinungen Bezug hat, das ist, sofern denselben 
gründlich beizukommen war, in diesem Handbuche 
•nf eine Weise dargestellt worden , dass auch der ei- 
gentliche Geognost sein Interesse daran nicht Tersagen 
wird, 

§. 5S8* In der Geognosie unterscheidet man jezt 
die Gebirgsmassen am naturgemäsesten zunächst in 
die zwei grosen Gruppen der sedimentären (ge> 
schichteten und Petrefakten fahrenden), und der erup** 
tiyen .(>^^cht geschichteten , wenigstens nicht wck 
•enllidi geschichteten und PetrefSOiten -leeren) Bil« 
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düng* Ton den stedimentareii Gebirgen 
man jezt aa : 

1^ Ab prinutire oder Urgeblrgsarien den Tlion^ 
sebieler , Glimmerschiefer and gewbsen Gneis« 

2) Als Uibcrguigsrormazionen die Grauwacke and 
das ältere Steinkohlengebirge* 

5) Als Flötz- oder sekundäre Formazionen: das 
jangere Steinkohlengebirge, das Rotbliegende , den 
Zechstein, den bnnten Sandstein, den Aloschelkalk, 
den Kenper., den I<ias, den Ooiitb^ den Grunsand 
und die Kreide. 

4) Als terziäre Formazionen nennt man na^ 
Lyel, die eocäniscbe, miocäntsche und plioeänische ') 
woran sich endlieh die Diluvial - (als Sand, Geschiebe^ 
Thon etcO und Alluvial - Bildungen reihen* 

§. ^9. Yon den eruptiven Gebirgsarten 
durften die wesentlichsten Gruppen seyn z 

1. Gewisse Gnei^ und GrannUte (WeisssteineX 

2. Granite und Sieoite» 

3. Porphire« 

4. Ophiolithe« 

a. Augitporphir, Uelaphir« 
6. Trachite* 
7- Basalte. 

8. Phonolithe, 

9. Laven etc* 



1) Die« sind die etymolegisdli-riclitifen BenennuigeB. 
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CLASSIS J»RIMA'). 
SALES. SALZE. 

Ordo I. Hydroites. 
CfenuMl. Giacies^ 

Glas • Lis Perlmutterji^lanZf 
Hexag^onal ^ holoedrisch« 

Specie !• Glacies ficxagfona oder Eis. ^ 'y/yti. y 

[Eüy Hagel y Graupeln^ Schnee ^ Reifj t;.] 

# 

Primärform : Hcxigooales Pyramidoeder^ Neigung^ der 

Flächen an Basekanten := 80<>, ungefähr Smith- 
»OQ. Spaltbarhcit^ anvollkomnien bis znm Ver- 
schwinden , meist muschlicher Bruch* 



/ \//^ 



Physiographie. Man hat in seltenen Fällen 
den Schnee von rother^ das Eis häufig Ton schön 
gruiier und blauer Farbe beobachtet. 

An Fensterscheiben , auf Teichen etc. steht die 
Hauptaxe der Krystallisazion senkrecht auf der Ebene^ 

2) Die GharnlsteVe der Klagscn und Ordnungen erscheinen be« 
tondert gedruckt, und betreffen dann in^fleieh beide Bia« 
de der tpexioUen Mia«r«l»|^* 
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avf der das Wasser ^friert. In dem GewKtbe der 
Wasserröscbe toh Lorenz Gegentrnm bei Freiberg er- 
zeogen sich in den meisten Vk^intern Eis-Krystalle, 
Tielleicbt die scbönsten^ die man kennt ^ an denen 
sieb nicbt selten Basis , drei Pyramidoeder ond ein 
Prisma^ leztere vier Gestalten in paralleler Ricbtung> 
beobachten lassen. Der Hagel zeigt beim Fallen nar 
nach oben die pyramidalen Fiächea» irährend er nach 
unten in eine Zurondang oder in Zacken ausgeht. In 
den Schneesternen gibt es eine unendliche Blanchfal- 
tigkeit regelmasiger und unregelmäsiger Zusammenhän- 
fung, einige davon Fig. 160. 161. 162. 165. Die 
Krystalle, welche sich in Keilerhälsen bilden ^ zeigen, 
bexagonale Prismen mit eiogefallner Basis. Am Reif 
auf glaltem Holze lässt sich zuweilen das Prisma, mit 
einem flachen Pyramidoeder kombinirt, dem Pyromor« 
phit sehr ähnlich, erkennen. — Eis nimmt einen grö« 
Bern Raum ein , als das Wasser , aus dem es sich ge- 
bildet* Es gefriert zwar das Wasser bei 0^ Tempe- 
ratur, wenn es jedoch anfangs vollkommen ruhig stand, 
erst bei — 6^ bis 9° G, dann aber auch bei der leisesten 
Bewegung ganz und im Na. Daraus erklärt sich die 
oft wahrgenommene Erscheinung, dass ein mit Wasser 
gerülltes, in einem Zimmer befindliches Gefäss beim 
schnellen Frieren springt, und namentlich dann erat, 
wenn z* B* eine Thiire geht, ein Fusstritt erfolgt ete* 



Chemische Beschaffenheit. Die chemische 
Zusammensetzung ist der des Wassers gleich, nach 
Berzelius fiOs B = ii«06 Wasserstoff und 
88.9 4 Sauerstoff. Das aus Eis und namentlich aua 
Gletschern wieder erhaltene Wasser soll an Sauerstoff 
reicher seyn, als andres (?)• In der Natur ist daa 
Wasser iussersl selten gans rein, tondem enthält 
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gmBförmige, flüssige und feste Substanzen. Unter dem 
b arten Wasser versteht man besonders ein Gips-^ 
kohlensaure Kalkerde (in diesem Falle zugleich freie 
Kohlensaure) balliges. Die reinsten Wässer sind die 
sogenannten weichen. Kegenwasser ist das reinste 
und deshalb auch das gesündeste. Die Vitriol • halti- 
gen Wasser der Gruben sind die fressenden Was« 
ser des Dergmanns. 



Yorhommen. Zu den ^ merkwürdigsten Tor» 
kommnissen des Eises gehört das mit Sandstein ge* 
schichtete im andesischen Hochlande in Amerika. Fer« 
ner die Gletscher auf den Alpen und anderen Hochge- 
birgen^ so wie in der BafBusbai (bis 2000 Fuss hoch), 
das Eis in den Gruben des Sanberges bei Ehrenfirie- 
dersdorf im Erzgebirge und zu Dannemora in Schwe- 
den'), die schwimmenden Eisberge der Polarmeere. 



Gebraneh. Das Eiswasser, soll die Tegetazioa 
gans vonnglich unterstützen* Dichtes Eis und Schnee 
dienen zu den Eisspeisen, xum Aufbewahren yon 
VIeischwaaren etc. 



2) Reich t BeobacktangeA iber die Temperataren def Getteias 
ia Tenehiedenen Hefen ia den Gruben dea firsgebirgf. 
Freiberg 183^ 
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Ordo II. Carbonates. 
Genus 1. Ef/lore$cite$. 

Glasg^lanz. 

Rhombiscli^ hemledrisch zweiter Art^ braehyax« 

Spaltbar 9 terminal^ lateral* 
Milde. 

H. 1 bis \i. 
ijr« ,1«4 bis |«5« 

Species 1. Efflorescites natronicus oder 
Natron. 

[Hiner aU Alkali j, fV. Polyhydrisehüs Effior^ 
Karbonat j Br. Natronsalz. Kohlensaures 
Natron^ Soda^ v. Szeksoy nngrisetu Hem 
miprismatisehes^ Natron • Salz ^ Bf« Somde 
carb(matee\ Hy. Prismatic Natron ^ Jf. 
Carbonate of Soda^ 'Philipps. Die minemn 
logischen Charaktere hat Haidinger zuerst 
mit Genauigkeit bestimmt]. 

Primirform t Diploiiomatisclies Prisma , -(* ^^ =^ 

^^^ =63029' 7''; — Poo = ^i |H = S8oS27"} 

00 P = ^'H^OD == 103o34'25'' ( 63^28' j 88^52' j 

103^32' Hdgr.). Spaltbar, bioten bcmidomatisch, 
deutlich^' primär, prismatisch und brachydiagonal , a«- 
deutlich* 
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Pfagr« ll^enii auch eine «iiAre, als die Weisse 
Farbe enebeinen sollte ^ so ^iirde dies doeb sellem 
eeyn, und nur Yon Verunreinig ng berrübren* — Die 
Rrystallisazion bat grose Aebnliclikeit mit denen des 
KalacbilV, Blonazil's etc», scbcint aber in der Natur 
nie dentlicb Torznkonunen , und ist nacb bünstlicb er» 
nenglem 'Krystallen bestimmt. Die ganze Snbslani 
Terbleibt auf längere Zeit nicht in ihren Charakteren, 
denn sie Terliert in trockner Luft einen Theil ihres 
beben Wassergehalts nnd serfallt in 'DIchl oder sintert 
in braslenföHnige Gestalten zusammen. In angcfeucb* 
tetes Papier eingewickelt kann man das Salz in sei- 
nem charakteristischen Zustande konserTiren. Uaidin- 
ger fand das spez* Gewicht =: 1.4 aa. 

Cb. Bscb. Dies Salz be6teht aus geäussert J; / ■ / '' 
kohlensanrem .Natron ISa Ü -|~ ^^ ^ prozentaliscb . i^ A^ ^ j 
aus 81.7 7 Natron, 15. sa Kohlensäure, 62. 90 Wasser. .**' ^^ 

In dem kiuQiehen Natron aus Ungern fand Hr. Ben- ./^ -^ 
dantt 43.2 Natron, 30.4 Kohlensäure, 13.8 Wasser, { .' / . 
10.4 schwefel^sMires Plstroif, 2t 2 Kochsalz. Im Was- ., — 
ser sehr leicht löslich. Die Soluzion braifset mit der 
Salpetersäure^ gibt aber durch die Reagenzien keinen , '■ - 
ffiederscblag. Schmilzt in seinem eignen Wasser nnd 
ist auch T. d. L. leicht schmdzbar. Es ist Terdnreinigt ^ 

durch Glaubersalz, Kochsalai und bumnssaure Sajize. . 



% Tk« Das Entstehen des Salzes durch Ter Witte* 
rang natronhaltiger Mineralien eruptir gebildeter Ge* 
birgsarten ist sehr erklärlich. Damm ist es auch in yielen 
Qnell- nnd eigentlichen Blineral • Wässern enthalten. 
Fas^ fiberall, wo es Torkommt, blühet es in flockiger 
ftJler''Bdiliger Gestalt ads dem Boden, nnd namöntlicb 
ans ^tbonigem, an«. In Ungern, ank binfigsten in 
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Klein •Ronumieii, ntmentKph In Abu Umgebung von 
Shegedin ( Ketokemeker Ilaide ), auch im Biharer Ko«> 
mitate, in der Nähe von Tberestopel, wilterl das Sals 
an ieachten Stellen ans der Erde^ nnd bedeekt die 
Oberfläche mit einer weissen Kruste. Die Einsamni* 
lang geschieht) am Torlheilhaftesten im Frühjahre naek 
stattgefandenen Thaunächten Yor Sonnenaufgangs dureh 
Zusammenkehren (jährlich bis 10000 Zentner)« Aehn- 
liches Vorkommen am südlichen Fuse des böhmischen 
BItttelgebirgs , in Spanien, Hejico (ans Taquesquetli, 
d. i. aus salzhaltigem Thone)^ Aegypten^ Perrien, 
Tartarei , Tibet , China» . . «^- v-i^ ^ 4 v ^ / . * - .• 

Gb. Durch Wiederauflösen und Krystallisiren 
VfirA das zusammengekehrte Salz gereinigt nnd dann 
zum Seifensieden 9 zur Glasfabrlkazion ^ in Färbereien 
nnd Bleichereien, in der Medizin und ab ein Schmelz« 
mittel im Kleinen angewendet» 



Cfenua 9. Urao. 

Glasglanz« . 

Rhombisek zweiter Art^ koloSdrisch^ malvoax« 

Spaltbar^ basisck^ unvollkonunen« 
Milde. 
H. !!• 
G« 1*5 bis !•«• 

Spedes 1. Urao natronicud^ kurzer Urao. 

IPrismatüches Natron " Salz ^ M. Urao der 
Amerikaner. Uibrige Synonymie wie bei 
voriger Spezie. Die mineralogischen ChM'» 
r akter e nach Haidinger.} 
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Priairtt Rhoanbiscbeft Pyraiiiido«4er^ P ss Jf 
SdTss 155*»8'3»'5 l2S^S'Sl*'i 141<>47'39''$ 

6 

141 048' Hdgr). Spaltbar , baaisch, onToUkommen } 
primär - prismatisch^ noch unyollkommner* Bmcb^ 
mnachlicb^ 

Phr» Man kennt nur weisae Farben. Zn den ge» 
wohnlicheren Gestalten gehören oP$ Pqo'j iPoD*} P« 
Die Kombinationen haben grose Aehnliehkeit mit de* 
aen des Scliwerspath's , nar dass das primäre Prismn 
tan ^iel stärker geschobnes ist Das spezif« Gewicht 
= 1.56 2 nach Hdgr. Uibrigens lässt sich dieses Sah 
in seinon irischen Zustande leichter erhalten^ ab Efflo* 
rescites* ,, ■ 

Ch« B. Dies Mineral wird als ein gewässert koh* 
lensanres Natron nach der Formel 51Xa C 4" "^Ö nil ff ' ' 
88.3 7 kohlensaurem Natron und 17 4 a Wasser ange^ /^^ i\^. V' 
geben ; allein die- hier von Hu. Mobs ang^;ebne Qnaa* ' ' /' 
tität steht mit der Formel in keiner Uiborelnstimmnng/ / ^ 
Im übrigen Verbalten der vorigen Spesie ähnlich. / ^ 
Beide Spezien können ans einer Lö'spng erhalten wer- , *' 

dens ist dieselbe sehr gesättigt und befindet sie sich ^' < ^ < 
in einer Wärme von 20» bis 50^^, so bildet sich . /' . 
Urao oder das holoedrische Salz; bei weniger gesät* 
tigter Lösung und in niederer Temperatur erfsjgt die - . 
Bildung des hemiedrisehen Effloreseitcs. Beide kom- 
men in der kaeuflichen Soda such wohl zusammen 
▼or^ so 9 dass der Urao in kleinen frischen Drusen- 
ranmen erscheint , welche von verwittertem Elloresci- 
tes nmhnllt sind. Gay-Lussae hat tuerst die Identi- 
tät des kolnmbischen Urao mit dem afrikanischen rich- 
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82 "* Carbonateim 

üg erkanul« Dessen nngcacbtet existiren Uier Üe Ffa* 
tor ond chemtselie Bescliaffenlieit dieser Salze sebr 
aliweicliende Angaben» 

Vk« Der Urao wird banptsäeblicb in Natron« 
Seeen erzeugt^ in denen er sieh in der beisesten Zdl 
am Boden, ancb wobl an den Ufern absetzt. Das 
'Wasser dieser Seeen ist gelbllebgrün und es leben 
beine Thiere darin. Ein solcher See im Tliale Cala- 
gonilla , 48 Bleilen yon^ Nerida in Kolumbien y mbl 
auf Kalk- und Kreide- Gebirge^ andere in der lllaka* 
rins-Wnste in Nieder -Aegypten, in der Barl)arinski* 
Steppe z^iseben dem Ural und Altai in Rnssland, ete» 

Gb. Blan verwendet den Urao wie den Effloreiel* 
tes. Die alten Aegyptiar sollen ihre zu Mumien be* 
stimmten Leichen damit gebeizt haben» SpekuIatiTe 
Handelsleute lösen mit yielem Gewinne den Uraoanf^ 
um die an Wasser sehr reiche vorige Spezie daraus 
%u erhalten« ^ 

Anhang. Es soll ein Bikarbonat des Kali existi* 
ren^), welehes als besondre Spezie in dieses Genns 
gehören d&rfte« Nach Hn. Fabroni krystallisirt kob- 
lensanres Kali in bolorhombiscben Rombinazionen^ 
nachdem die Flüssigkeit bis zu dem sptö» Gewichte 
f. • abgerancht worden» 



Cfenu9 3. NaMrocateUes. 

I^lasglanz« 

Rlioinbidcliy hemiSdriseh erster Art. Spaltbar^ 
lateral^ prismatisch , Tollkommenj Tora 



2) Bolletia des tcieneefl nator. 1827« Bd. 2* 
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liOBiiloiiNitisdi y anvollkoiiiiiieii 9 Bracht 

H» 5 bis 4» 

6« =: 1«9 bis 2*o» 

IiSset sieb im Wasser sebr Urngsam nnd nnr zain Theil 

mnt Die AuflSsung bat den albaliscben Gesehmack 

der Ordnang. 

Species L Natrocalcites spathosus. 

[Zu Ehren des Hn^ Gay^Luseae erhielt das MinenH 
van Hm BausiingauU^ der dasselbe auch zuerst ehom 
rakterisirt hat\ den Namen Gay^Lussü% Hr^ fVeiss 
wählte dafür Natrocaleü. Hemiprismatisehes Ru» 
phon • Haloidj Jf«] 

Vft.% Hemidomatiscbes Prisma, +905"« 78^27' 
gegen die HaopUse^ od P (JQ ^ eA^'W. SfsXU 
' bar^ prismatiseb^ vollkommen j yom bemidomatiseb^ 
nnvollbommen Broeb, mascblig* 

Pbgr» Die nach ihrer Haaptaxe in die Linge 
gezogenen Xlle iiaben weisse Farben, nnd sind mdbl 
vollkommen ausgebildet« Sie konimen bis Tollhommeii 
dnrchsiebtig vor, nnd zeigen dann die doppelte Strab- 
lenbrechnng sehr stark. Das spez* Gewiebt bestimmte 
Hr. Cordier zu 1.928 bis l.sso. 

Gb. B» Die Ton Hn. Bonssinganlt gefundene 
ebemisebe Znsammenselsnng ans 88.6« Roblenslnre^ 
il0»44 Natron, I7.f o Kalkerde und SS.ao Wasser ent* ^ 
spricbt 1.0 Tbon entspricbt der Formel PCafi -|* 
^C + 6 Ö* y. d. L. verknistert es, gibt Wasser '^ 
ans und sebmdzt leicbt w einer Emaille. Nacb der 
Ralzinasiofi ist der Gescbmack scbarf alkaliscb nnd / 
dann lasst. sieb aneb das kohlcnsanre Natron fM>fbrt ans« ,; 
langen. In fenebtcr Luft zerfallend. / 

6* 
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84 H* Carhonatei. 

y 1(. Diese Salc findet sich ia der Niüke des üb- 
troa-Seees von Lagnnilla^ s. S» 82, in einer Thon- 
schicbt^ in welcher die Xile porphirar% inndiqien. 



'^ T r o n a. 

[Dieser Name ist eigentlich durch Versiiimmehjmg 
(BUS Natron entstanden. Prismatisches TronamSahp 
Jf» Andere Synonymen wie bei Urao. JUe mine^' 
raloyische iescliqffetüieitw. UaidingerJ} 

Gla^glanz« 

Prf«: Hemidomatisches Prisma erster Art , Neignng 
des Yorderen Hemidoma -f" ^ o^ ^== ""^ *^f ^ 
flacheres Hemidoma T=103^15'$ ooPssiiss 
47''30'; INeigang von T anf n=l03''45S nn- 
gefähr« Spaltbar, vorn hemidomatisch, vollkom- 
men; primär prismatisch nad hinten hemidoma« 
tisch 9 nnvoUhommen« Brach , mnschlig. 

n. 2i bis 21« 

O« 2* " ^* 

Phgr. Die weisse Farbe geht bis in's Gelblich- 
grane über. Die Xlle, wdcbe bis ^ollhommen darch« 
•ichtig sind , zeigen den Habitus der Epidoie tnit der 
Fleigang Qoersäalen zn bilden, d* u in der Bisaßhy- 
diagonale lang ausgedehnt Es gibt auch Abändernngen, 
welche eine dem Gypse ähnliche strahlig -lasrige Strak- 
tnr haben. 



Gh. B. Dieses Salz ist ebenfalls ein gewlssert 

iiohlensanres Natron =Na 2 C a 4- 4 fi[ s=: 37. »t Na« 
tron, 40.16 Kohlensäure, 21.8 6 Wassar nach der 
Rechnung, nach Klaproth's Analyse aber 37. oj 9S.o; 
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fifi.ft* Woiii stell dMselbe mehrCicli den friilierea 
Spesien Ibnlieh yerbält, bo zerfliesst es hingegen nicht 
in Mtnem RrjsUUwasser , nnd zerfallt nicht an der 
liuft, wie Klaproth Tersichert^ Ton der YollBtändigeren 
Sättigung des Natrons mit Kohlensaure herrührend« 
l^eni^^nMUi die' sosseren Charaktere nnd die chemi- 
•cha Zusammensetzung, des Urao und der Trona yer* 
gleicht 9 so stosen Zweifel dagegen auf^ dass das här* 
tore und schwerere Salz weniger Wasser enthalte^ 
nln das weichere nnd leichtere* 



Yk* Die Ton Klaproth analysirte Ahanderung 
findet sich nach Bagge id der Proyinz Sukena 2 Ta- 
g€S^ats«n TOB Fezzan am Fuse eines Berges nnd an der 
Oberflache» 



Gb« Bba gebraucht die Trona wie den Urao, 



I). . 



Digitized by VjjOOQIC 



UL Baiate$. 



ikdo IlL Halates. 
'€feHU9 M. JbMmonktcUe9y 

Fettglanz dem Glasg^lanze genäherU 

Tesseral, oktaedriscb, bolo&lriscb« 

Zähe auf der Feile« Fast milde. 

H. li bis 2* 

O« 1*4 bis 1«5# 

tJriuds salzig^er Gescbmadu 

Speeies I. AmmoDiacites volatUis oder 
Salmiak. 

[OktaSdrisches /immoniah ' Säl%^ M% Ammmimo 
muriateej Hy. Octahedral SaU^AmmoilkUe^ Jf. 
Muriate of Ammoma ^ Ph$Uip$.] 

Prf»; Oktaeder. Spaltbar, ohtaedriseb miyoIlkoBimen) 

meist nur moscUiger Brach, 
riacb dem Reiben oriuös riechend. 

Phgr» Man bat weisse aber ancb wein-, eher« 
und honiggelbe selbst braune Farben. Am gewShn« 
liebsten in Kpmbinazionen von ^J$ H; O^ D} doch 
anch erdig und mehlig. Selten sind tmnbige^ tropf* 
ateinartige und hmstenförmige Gestalten« Das spes« Ga« 
ivicht i:^ l.$2$ nach Haidinger, 



Ch. B. Besteht ans hydrochlorsanrem 
niak, S^T^Gl =r 67.9 7 Hydrochlorsänre, 32.oa Am- 
moniak. Mit Kalilauge ftbergossen oder trocken la 
Berührung mit Aetskalk gebracht, entwickelt aicli 
Ammoniak. Yerflnchtigt sich in roäsiger Hitse nocb 
yor dem Sobmeken« *-* Aus konzentrirten AttflSt« 
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BBgep im Wa88cr krystoUysircn i J oder durch Ver- 
scliWindeii Ton 8 einem flachen Pyromideöder enl- 
jyrwTy'>4«i fliehen, dpitzc ditetragonafe Pyramidoei 
jdtf. Aas «ehr iwäsarigen Auflösungen hingegen yf^* 
den in riner hexagonalen Axe erlängte Kryatalle er* 
knlteoy den Kalktpath Kombinazionen — ^R; R'f 
OdR ähnlich*) 9 woraus sich auch i¥ohl bandförmige 
Gestalten bilden. 

: Yk# Am gewöhnlichsten erzeugt sich der Am- 
jooniak in-den Klüften und Spalten der Yiilkane ab 
Subliiyat, und dann oft in Beg:leitung des Schwefels^ 
anch Terunreinigt durch Eisenoxydhydrat und erdige 
Mineralien, bo am Vesqy, in der SoUatara» am Aetna 
und auf den Inseln Lipari, Lancerote , am. Tourfan 
in der Tartarei. Bei vulkanischen Ausbrüchen soll ep 
anel^, einem Hagel ähnlich , aus dem Gewölke d^ 
Feuerberge herabgefallen seyn. Auch aus Erdbrändeo^ 
(brennenden Steinkohlenlagern), erzeugt er sich, wie zu 
Glan in Rhein -^aiern, zp JNewcasde in England et«« 

Gb* DIan benutzt den Salmiak zum Verzinnen 
der Metalle, zum liötben, zum Beizen des Tabak» 
mid des Holzes, und als Heilmittel. Doch wird Atr 
meiste künstlich dargestellt* 

Genua 9. Sai. 

Gla9- his Fettglanz« 

Tesaeral, hexaSdriscb, holoedrisch« 

H. 2t his 5i* . . 

G. %^ bis 2»^« 

Süss Salziger Geschniiftclu 

a) BM^n^ in Sckwcifig^'f Jahrb. d- Ckc«. aad Phji. 1828. 
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88 , ///• Balales. 

Species L Sal montaniis oder Steinsalz. 

\Roth$aby fVj^ Hexaedriiches Nairon^HaUa^ 
Ur. Hexaedrisehes Sleimalz, M* Saude muriateef 
Hy* Sabnarey Beud. HexaliedralRoekmSaUy JJ\ 
Prf»: Hexaeder. Spaltbar ^ lic\a?driscli , ToIHtoninai 

bis deadicb; dodekat'drisek , imyoUkomnieii* 
Etwas sähe auf der Feile. 

Pb^r. Inweissco, selten la blanen^ rotben, bau* 
figer wiedor in licht grauen Farben« Oft schön durch- 
sichtig. Nach Melloni gebt die strahlende Wärme 
▼ollhommen dnreh die Masse dieses Falzes. Bei der 
nanfigheit des Yorkommens doch fast immer nnr als 
H, dieses bitf Ellen gros, krystallisirt , selten mit O 
oder ^i' kpmbinirt. Ulan findet auch stalaktitische Cre- . 
stalten. Es hatlsörnige und stängliohe bis fast (arsrige 
Znsammenseta^ang in den derben Nassen. Das spe- 
sifische Gewicht schwankt nach den Angaben Yerschie- 
dener Blineralogen zwischen 2.i66 und 2. 2s 7. 

Ch. B. Das Steinsalz ist wesentlich ein Chlor- 
Platrinm Na £1 = GO.a« Chlor und 39.6« Natrium, 
doch ganz gewöhnlich mit schwefelsaurer Magnesia, 
tchwefelsanrer Kalkerde, schwefelsaurem Natron Ycr- 
nnreinigt Selten ist die Beimischung von schwe« 
feisaurem Kali und von Brom, und in einer fran- 
xösischen Abänderung ist eine Spur Ton Arsen ge- 
funden worden. Eisenoxyd und Kupferoxyd bewirken 
die schönen bunten Farben. Das chemisch reinste Salz 
soll das von Ernsthall bei PuflFlebcn Im üerzogthum 
Gotha seyn. — Es löscjn 100 Theilc Wasser 37 
Theile Steinsalz auf, und 100 Theile der Anflösuiig 
enthalten 27 Theile Salifr) ^^einL^honstantar V^erbält- 
iiiss. Es kann mithin keine reichere als' eikie 1^7 grä« 
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4ige SoUe (natürliclie LSsDag des SteHMaiies) fi^ktmi 

Hasses Wasser löset aieht mehr «Is IsaltesJ Emigee 

Steinsalz y (Knistersalz) > von Wielicftka in Polen de- 

Inrepitirt bei der Auflösung in Wasser, und die sieh 

entwiclielnden Gasblasen enthalten nach H. Rose ent» 

"Weder ein Gemeng Ton Wasserstofl*- , Koblenoxyd* 

und ölblldendem Gase, oder eins von Wasserstoff'^ 

Kohlenozyd - und Sumpfgas« Alles aus den Sohlen 

erzengte Kochsalz verknistert In der Hitze, wegen 

etwas enthaltener Mutterlauge , nicht so das Steinsalz, 

. mit Ausnahme des erwähnten Knistersalzes. Wohl 

IsÖonte das Steinsalz deshalb im feurig flüssigem 

Zustande oder als Sublimat gebildet worden seyn^ 

allein wenn ein Körper sehr allmälig hrystallisirt und 

dann gewöhnlich die reinsten Krystalle bildet, pflegt 

er 'auch nichts von dem Vehikel der Auflösung in sich 

aufzunehmen, m. s. unten eugnostischen Karbonfpath* 

— Beim Schmelzen wird eine in der Hitze klare, in 

der Kälte sich trübende Perle erhalten , welche etwas 

]n*ystallinisch ist und alkalisch reagirt. »— Schon Lo« 

witz hatte beobachtet und Ur. fuchs *) genaue Unter- 

Buchungen darüber aogestellt, dass das Kochsalz in 

einer bis — 9^ niedrigen Temperatur in rhomhi- 

ichen Prismen, kombinirt mit beiden diagonalen Fla« 

ebenpaaren und mit einem Pyramido^der krystallisirt* 

Oasselbe enthält jedoch 45.8 % Wasser, 



Yk. Das Steinsalz zeigt sich im Grosen der 
Natur in ungeheurer Terbreitiing , besonders in den 
iltcren und mittleren Flötzgebirgen , doch auch im 
vulkanischen Gebiete. (Der Vesuv und andere Tul« 
iane erzeugen es noch als Sublimat). Gewöhnlich 



4) KattMcr't AmUt d. Naturl. Bd. VII. S. 407* 
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WMdieiot ^ w lfespBa4en Stöckea oder ftölflflHr4% hl 
4Sypa.|ind Anbyditii gebettet , dodi aaeh in IKalfcatein, 
{Das Cardmm porUtosum findet sich nach ife# Haj/eß 
kaafig iiibi Steinsalze yon allen Formi^xionen]« Ein« 
merkwürdige Thalsacbe ist das ZnsamnienYorkoninieii 
jriut Erdel ^ wie in der Gegend von Baku am -kasiiL* 
Mben Sfeere^ nnd ini Staate Ohio. — £aropa bat npcr* 
«ebi^pflichij AbUgertogen des Steipsalses, in Spaniep 
mU^ bei Gardona einij Maase 190000 D Butben miohr 
lig zn IjBge ans.. Nenrer Z^it flrbohrt Sff. Vfc in hor 
Öhringen ^ iü Baden, in WirtAn4)erg, flieran scbliea« 
nen, sich die SaUwerke Baiems nnd Oesterreichs» Im 
nördlichen Deutschland in Sachsen nnd Thüringen* Dip 
ijnm WieUoaka und Bochnia in Polen sind, w^dtbc^ 
viihmt. ' Siebenbirgen, die N^dau , die Walachei ßte* 
sind.gleiehfalls sehr salzreich« So auch die Kri^pnas 
dte Barbarinski'sche Steppe ip Bnssland. Man hi^ 
grose Steinsakberge bei Konlpi am rechten Ufer des 
Araxes in Asi^en* Laisiana besitzt eine solche Abla- 
gerung 180 engl. Meilen lang Vind 4tf engl. Meilen 
•breite und Hr. Pöppig.fdbrt a;n, dass in Peru in dfr 
:Proyins Mayna ein 60. geogfaphische Qu^dratmeilen 
betragendes Steinsaisgebiet ^ zum Theu in yselen ke* 
•geUormigen Bergen Ton weitser, rotber und blauer Farbe 
.erscheinend 9 eiUstirt. — Es nnterliegt wohl keinem 
Zweifel y dass. die Satzsohlen ron Steinsalzstöcken ge* 
nährt werden. — Das Seesalz^ welches theils durch 
-die lAUi T^eltmeere angelegten Salinen y theils auch 
'AUS falzigen Landseeen^ wie z*B. aus dem Indersk*schen 
See im südlichen Russland erhalten wird, ist mit dem 
Steinsalz gleicblaUs im Wesentlichen identisch ^ nnd 
t gibt bekanntlich jenen grosen salzigen Gewäsae^i ik^ 
ren Geschmack und ihr höheres spezifisches Gewicht« 
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6 b* Der wieliUgste Gebraacli iil beknodtcli zur 
ehlichen Nahrong, and steht dem zar Amalgazioa^ 
tm Bidern, ab 9ledizlii etc« eelir oacb« 



• S y 1 V i n. 

[Unter diesem JVamen und als Muriate de p0m 
tas$e^ Chlorurede Potassium, Sei digestif de 
"Sylvius führt n. 'Beudant das BigesUvsah odet 
Chlor '^nalium auf.] 

Hexaedriacbe KryaUlle. (Bestätigt sieb die natOrlicbe 
Existenz derselben , so würde der Sylvin als beson- 
dere Spezie des yorslebenden GescUecbt» zu betraeb^ 
ten seyn)* 

Die übrigen Charaktere denen des Steinsalzes sehr nahe 



Seiner chemisehen BescbaSbnbeit neeb würde 
ab ein K€l ans 47*4« Chlor nnd SSvm iSaltum b 



Dem ton. Yogel sind Spuren dieses Minerals lii 
den Salzwerken Ton Halleln und Bercbtesgaden Tor« 
gehonuneut 






^ » *.* 
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IV. IfUraUi. 



Ordo IV. Nitrat^* 
€fenu9 1. ZopHnut.') 

Cvlas- bis fast Perlmiitter^lanz« 

Bexag^onal^ hemiedrisck^ brachyax« Spaltbar^ 

rhomboSdrisch« 
H. li bis 2t 
G« %o bis SS«<« 

Species |« Zootinus natronicus oder Zoo« 
i tinsalz. 

[Rhomboedriiehes Natron ^^ Nitrat y Br. Bkomm 
boedrisehes Nürumm Salz^ M. Saude näratee^ 
Hy. Nürate ofSodayPhilL Natron^ oder (fat$ch^ 
Kg) kubischer Salpeter ^ v.] > 

Starke doppdte Strahlenbrechanj;» 

Prf.s Flaches Rbomboeder, B =1:^»— iH=:106^ 
SO'e"} 46''18'tf''. (kWSO* in der Temperatur sei- 
ner Rrystallisimog, Br.)* Spaltbar primär -rhom* 
bo^drisch, YoIUiommen« 9Iasclilig;er Bmch^ selten« 

Wenig spröde, tist milde« 

In der Warme nach der Bichtnng der Hanptaze mcrii* 
lieh ansdehnsam. 

Der Geschmack etwas bitter k&hlend salzig» 



5} NacK Hb. FranlieBKeim krjf tallifirt auch der Rali-Salpeter» 
«mier gewiMcn Urntttaden» vKaoüioedriflcb. Hise dic«er ui 
der Natur derartig ror »^ sa würde derteÜM. ei» Zoatiaat 
kalieas, eiae iweite Speii« dieses Genas» seya. 
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/r. Nitrates^ ' M( 

Pligr« JKmm Stls findet sich in sebunsig wmBr 
Körnern ^ sdten bis Erbseugröse , die saweilen in 
riiomboedrische Formen aasgebildet erscheinen, iibri« 
gOM mehr lose nebeneinander liegend, als körnige 
Strnhtnr bildend. — Die Starke 'der Strablenbreckung 
Terbalt sich, nach Hn« Marx, zn jener des luilkspatk's^ 
nngeftbr wie 8 t ft. — Das spez. Gew. =2« 09 nach 
Haidinger» 

- Gh. B» Besteht ans einfach salpetersanrem Ma- 

IronNa |4 := 36. si Natron, 65. $9 Salpetersäure. Lös- 
bar in 3 Theiien Wasser, Y. d. L. die Flanime 
gdb färbend. Anf glühender Kohle Terpnffend, etwas 
schwächer ab der Kali • Salpeter. 

Yh, Findet sich In Lagern yon ziemlicher Mäch- 
tigkeit mit Thonschichten wechselnd^ und sich viele 
Meilen weit erstreckend , in der Nabe des Seehafens 
Y^iqne im Distrikte Atacama zn Chile (nach anderen 
m Fem) gehörig, 

Gh. Da das Slineral 0^ mehr Salpelersänre als 
der Kali - Salpeter enthält, so ist er zur Darstellung 
der Salpetersäure Yorziiglieh. Auch wird es in Kali- 
Salpeter umgewandelt. 



GenuM 9. Nitrutn. 

GlnsgUmz; 

Rhombiach, holoedriscli^ brachynXt Spalttbnr 
lateral y terminaL 

6« |«9 bis 2*o* 
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M IF. IfitriOeä. 

Species f. Nitram kaHcum oder Salpeter* 

yPriimatiiches Kali »Nitrat y Br. Prismatisches 
Nilrum m Salz ^ M. Potasse nitratee^ Hy* Pris» 
maiic Nitre y J. Nitrate of Potash, Phiüips. 
Potasche, !/•]• 

4_ 

Prf«: Domatisches Prisma e. A.| P^ B44{^Ol^a 

70oß8'ö5" j OD P = ^^ OD O" s 61*ß'42"* (7100* 
Maomann} 61 ^^6' Br.) Spaltbar, primär prismatisch, 
primär domatisch, von mäsiger DeotUchkeit bis 
Sporen; brachydbgonal and basiscb in Spnreiu 
Brach mnschlig;. 
Wenig milde* 

In der Wärme nach der Richtung der Haoptaxe merli« 
lieh ausdehnsam^ und deshalb, wenn die Er- 
wärmung schnell erfolgt in basischer Richtung 
zerspringend. 
Geschmack rein kühlend salzig« 

Phgr* Der natürlich Torkommende Salpeter An* 
det sich nnr als flockige Ausblöhung oder in rinden* 
artigem Uiberznge (Kehrsalpeter) Ton schmuzig weis* 
«er Farbe* Nach der Auflösung im Wasser Ittsst sich 
aber die Substanz rein und in naddförmigen Prismen 
krystallisirt leicht erhalten* 

Ch. B. Einfach salpetersaures Rali, Ka N = 
ff4«48 Salpetersäure, 46. sr Kali»' In der IVatur stets 
mit Gyps, Kalk etc* vemnreinigt. Lösbar in G bis 7 
Theilen Wasser, die Soluzion präzipitirt diiveh Wein* 
«ainre und sa)asaores Platin. Y. d« L» ohne Verlust 
cor Perle schmelzend die sieh heim Eikalten trübt« 
Auf glühender Kohle stark verpuflend. In groser Sitae 
etwas Sauerstoff entwickelnd* 



Digitized by VjOOQIC 



Tlt* Tbttls blähet dieser Salpeter an. Sser Ober- 
fliebe der Erde auf balkij^em und sandigem Boden^ 
tiieils in den Salpeterhölen ^ welcbe Molfetten genannt 
werden, ans* (bekanntlich erzen^^ er sich auch an Mauern, 
nnd man bringt Ihn selbst absithtlich in den sogenann* 
ten Salpeter - Plantagen hcrror.) Auf jene Weise 
honmt er in Spanien, Italien, Mieder -Ungern, in der 
Ukraine, Tartarei^ in Persicn, China, zu Suez und 
am Sinai vor, ferner auf der fruchtbaren schwarzen 
Erde Thüringens») zu Lauchstädt, Schaafstedt, Bot- 
tendorf etc« Kalk - Molfetten hat man bei Homburg 
die Bnrkhardui^höle , in Kalabrien, auf Malta in Ken- 
ineky, nnd Ton Torznglicher Beichbaltigkeit in Bra- 
silien zu Tejnco, Formigas etc., und auf Zcilan, 
wo der Kalk im Gemenge mit Felsit, Glimmer und 
Quarz (mit Granit?) Torkommt* — Wenn schon das 
Erzengen des Salpeters in Ställen, Scheuern und an 
Mauern taglich stattfindet , so ist es doch schwierig 
die Ursachen seiner Bildung genau zu bezeichnen« 
Er dirfte ein Ergebniss der Zersetzung tbierlscher 
Substanzen seyn, deren Stickstoffgehall Gdegenheit 
zur Bildung der Salpet^saure darbietet« 

Gb« Der natürliche Salpeter wird erst, nachdem 
er an^elöst nnd zur Krystallisazion gebracht, verwen« 
det, nnd zwar zur Bereitung des Schiespulvers , der 
Salpetersäure, zum Einsalzen, als Arzneimittel« 



"• Tenellum« 

[Kalk m Salpeter f v. Pieralum teneüum^ Nitraie 
ofUme^ Dana. Nitrate de chaux, jSfitre eaJU 
eairej Beud.] 

e) Fr«icalcl>€ii*t Orjktognipliie t. Sackisn H. 10« S. 4« 
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96 iF* Närates. 

Granlicliweisse Farbe* 
Seidenähnliche Flocken nnd Blasseiu 



Ch. B. Nach Wenzel besteht der RallsMlpeter 

aas 66.2 Salpetersäure i|nd SZ.s Kalkerde =: ^ ^» 
Hr. Dana gibt, jedoch ohne eine Anktorität zo nen- 
nen, 57.44 Säure, 32.oo Kalkerde und 10.56 Was- 
ser an. Dies Salz zerfliesst leicht vor aber nicht nach 
der durch Hitze erfolgten Trocknung. Auf glühender 
Kohle findet eine Verpuffuug statt. Aufgelöst kann 
man, nach H. Beudant, leicht hezagonale Prismen 
mit pyramidalen Flächen terminirt wieder erhalten^ 
besonders wenn Alkohol als Auflösntigsmittel dient. 

Yk. Dieses naturhistorisch noch nnyoUständig 
gekannte Salz soll in den Molfetten mit dem vorigen 
Salpeter zusammen Torkomm'en, am ausgezeichnetsten 
in den Holen des Staates Kentucky. 

Gb. In Nordamerika und an anderen Orten be- 
nutzt man die Substanz zur Dlurstellnng des gemeinen 
KaU- Salpeters. 
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Ordo y. Sulphates. 
Genut M. Atumeu. 

Gksglans« . 

Tesseral^ holoSdrisdk^ oktaSdrisch. 

H. 2 bis 3* 
G« \.i bis %o. 

Geschmack^ herbe adstrin^end (alaunig)« 

€henlsebe Charakteristik: Ans sckwefelsamrcr 
Thonordsy schwefetsaarem Alkali und Wasser beste- 

kend, naek der generisehen Formelt RS-f'fti^'-f- 
24 Hf wobei R das Alkali, R die Thooerde bezeick- 
■et Die Art des Alkali charakterisirt die einiely 
Spesie« (Es kamt a«ek daf&r BlagMsia CMitretea)« ')« 

Species f. Aliimen ammoniacum oder 
Ammoüiakalauiu 

[Abmn^ Amnumüehes Almm^Sulfatj Br. Oktaim 
.drUehe$ Alaun^Sahy Mm Alumine ndfatie alcffm 
litte %. Tlt.j J7y; Ahm^ Beud. Octahedral Alum» 
SallyJf. Sulfate ofAbmia and Ammonia^PhäiipsJ] 

Prti Oktaeder. Spaltbar^ oktaSdrischi kaum iaa 
mittleren Grade. Brach ^ moseklig. 

G» 1.70 bis 1.80. 



Phgr« Diese last immer nur weiss erscheSaeiide 
Sabstana ist sdten^ als O^Fig. 56 oder als 0} H 

7) Die Exifteu eiaef ffatroik- ntod eine« MasaeiU-Alaiuit ist 
■•eil micht fAttsMi koasUtirt, «ucli iind derea wesaatUdi« 
■uachOaskclis Ckaralitcre aicht bekaiiat. 

"• 7 
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98 ^* Sulphates. 

Fig* 9A krystallisirt , Isommt mehr nur in Gmngtrtiiii- 
mern und dann Ton stängUcber Zusammensetzung Tor« 
Auch soll er sich mehlig finden* Das Gewicht = 
1*7 sa nachHdgr* 

Gh. B. An der Luft beständig* Chemische 

Zusammensetzung = NH^§ + ÄIS' 24H = 36.os 
Schwefelsäure, ll.fts Thonerde, 5*85 Ammoniak^ 
48. SS Wasser nach der Berechnung. Stromeier Sind 
in der Abänd* von Tschermig 38,6 9 scl^wefels. Thon.^ 
12.46 schwefeis. Amm.^ 0*3 4 schwefeis. Blagnesia 
und 48.8 9 Wasser* Mit Kalilauge entwickelt dieser 
Alaun Ammoniahgeruch. Gibt im Kolben Wasser ans 
und bläht sich auf ^ darauf sublimirt sich schwefel- 
saures Ammoniak. Was nach der Glühung zurück 
bleibt ist fast nur Thonerde* 



Tk* Trümmerartig im Braunkohlengcbirge z. B« 
2|i .Tschennig bei Saatz in Böhmen. Oktaeder im 
Thone neben Alaunschiefer bei Saalfeld in Thüringen» 
Bildet sich auch erst in Halden und in Braunkohlen- 
werken« 



Gb« Er wird zur Darstellung des künstlichea 
'Alauns und dieser in Färbereien, Druckereien ^ zur 
Bereitung des Leders etc. gebraucht* 



Species 2* Alumen kalicum oder Ralialaiui. 

[KaUsehes Alaun^ Sulfaly Br. AUanine sulfatee 

alcaUnez. Th.^ JVy«] 

Prf.: Oktaeder* Spaltbar^ oktaedrisch, in mittleren 

Graden der Deutlichkeit. Bruch^ muschlig. 
G» =: 1.90 bis 8.00* 
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T. Sulphatei. 99 

Pbgr» Dieser Akaa dorfte selien in anderen (3e- 
fttalten als in denen der Effloreszenzen erscheinen^ 
doch sollen oktaedrische I^stalle in Vulkanen ge- 
funden werden« Das spez« Gewicht wird zu l»9ia 
angegeben. 

Gh« D» An d^Luft beständig« Ghemische Zu- 
sammensetzung = KaS 4- ÄIS< + 24 i[ =: 33.7e 
Schwefelsäure^ 10. st Thoncrde» 9.9 5 litMy 45.4 7 
Wasser. Die wassrige Auflösung gibt mit Platinauf« 
lösung einen gelben mit Aetzammoniak einen weissen^ 
IHiederschlag. Im Kolben schmelzend, sich aufblähend 
nnd Wasser ausgebend« Die trokne lllasse geglühet 
gibt schwefelige Säure, und reagirt nachher wie Thon- 
erde, namentlich mit der Kobaltsoluzion, 

Yk. Erscheint häufig als Ausbliihnng, allein da 
Yerwecbselungen der beiden Spezien mehrfach vor- 
kommen, so sind viele genannt werdende Fundorte ii'^ \ 
nicht angeführt« In den Kliiftcn der liparischen Feuer- yT , /.^ 
berge Vuikano nnd Stromboli. In den Steinkohlen- 
bränden zu Duttweilcr bei Saarbrück und im Aveyron- S' '^ . - 
Dep. in Frankreich soll er sich noch täglich erzeugen« .' . ' 

G b« Wie bei der vorigen Spezie« « 



Genus lt. Coquimbitet. 

Glasglanz« 

Hexagonaly holoedrisch ^ bracbyax« Spaltbar^ 
, biteral* , 

H. 2 bis 3« 
6* %o bis %t. 



i / 
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400 y* StJphaUs, 

Species !• €foc[uim1nte8 ferricus kfiner 
Goqaimbit 

\fVhile Copperasy Vüriolum hexagonum^ Dana.] 
P r t : Hexagonales Pyraimdoedcr, 128 "'S' ^ 5ft''0' un- 
gefähr, G. ^Ro9e. Spaltbar, primär prismatiscli ^ nn« 
Vollkommeii* Brach, ancben bis mttschlig». 
Gctehmack, rein Titriolisch* 

Phgr. Dieses Salz ist von weisser in's Blaae 
und Gräne fallender Farbe und zeigt selten Pj oPj 
00 P^ aneh'üTohl ooP' als Kombinazion , gewöhnlich 
hornig zusammengesetzte Massen. Das spez. Gewicht 
ist approximativ 2*o9 2, wahrscheinlich ein w^nig höher« 

Gh. B« Ist ein neutrales sdiwefelsaures Eisen- 
oxydhydrat, und Hr. H. Rose fand darin : 43,6 s Schwe- 
felsaure, 24*11 Eisenoxyd, 0.9 2 Thonerde, O.r« Kalk- 
erde ,0482 Nagnesia , O.ai Kieselsäure , 30. i o Was- 
ser und diese Mischung entspricht sehr wahrscheinlich 

der Formel Fe S» -f 9 H- Im halten Wasser auf- 
löslich* Beim Erhitzen fälk viel Eisenoxyd nieder* 
Dem Sonnenlichte ausgesetzt oder sonst wenig erwärmt 
wird es gelb und braun. 

Yk* Der Coquimbit kommt in einem Felsit-ret- 
ehen Gesteine, das mn Granit seyn durfte, vor, und 
scheint durch Vitrioleszirung des Eisenkieses entstanden 
zu seyn. Fundort t Gegend von Gopiapo in der (nörd- 
lichaten) Provinz Coquimbo in Chile* 



Genu9 3* :Pyr6phMnu9* 

Rhombisch e« A«^ klinohemiedrisch bis hoio&» 
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F. Stdphatei. |oi 

drisch, liracliyax« Primäre Prismeiiy dem te- 
trag^onalen nahe kommend* Spaltbar^ lateraL 

H. 2'hi» 5- 

G« l**» bis %o. 

Geschmack, bitter oder metallisch adstrin^firend» 

Gh« Chr* Ans Wasser haltigen schwefelsauren 

Basen^ als RS* 4* ' H znsammengesetzt V« d» L» 
phosphorisch|leachtend* 

Specics |l* Pyrophanns magfnesiiis oder 
Bittersalz. , 

[Magnesisches Pyrophanm Sulfat ^ Br. Haar salz 
%. Th*y V. Prümatisehes Bätersalzy M. Magnesie 
snlfatee^ Hg* Epsomite^ Beud. Prismatic Epsom» 
Sau, J.]. 
Glasglanz* 

Prf.: Domadsches Prisma e. A*, Pq^ c= j-lfO'ssi 

M0*»33'45"5 ooP==|^ODO=a9^22'l^ (120^*34} 
89''22' HdgrO Spaltbar brachydiagonal , sehr deut- 
lich; prismatisch in Sporen« 

G« 1.7 bif I.8. 

Geschmack, ausgezeichoet bitter adstringirend. 

Phgr. Ton Farbe weiss in^s Gelbe und Rothe 
nur geneigt. Die In der Natur vokommenden Kry* 
stalle sind nadel förmige theils verworren dnrcbeinan- 
der liegend,. theils und gewöhnlich in sehr dünnstäng- 
licfae ja selbst amiantähnltche Zusammensetzung über- 
gehend« Diese Abänderungen werden auch mit dem 
ffamen Haarsalz belegt. Doch komiuen auch flockige 
Partiecn vor. Krystalle an denen die primären Pyra- 
midoeder als P und TPI Fig* 164 oder an denen blos 

£Torkommt, sind künstlich und nicht schwierig zu ^ 
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r. Stdphateu 



erbalten* Diese rhombisclieii SpbenolsiLer kommen kaum 
irgendwo dentlicher Vor. 

Ch. B. Wesendiebe Hbcbang % S + 7 fi. 
Hiernaeli (a), und nach dem Analysen^) von Stro«- 
meier (b) des von Idria, (c; des von Calatayud in 
Katalonien und (d) des sogenannten Kobaltvitriols von 
Pfeusobl in Ungern 

(a) (b) (e) (d) 
Scbwefekänre 38.4 1 38»io 31.9o 31.8? 
Blagnesia 16* 70 16«<9 16. so 15* si 

"Wasser 50«8 9 50.9a 81» so 51. 70 

Eisenoxydul — ©»«a — O409 

Kobaltoxyd \ — — — 0.6 9 

Kupferoxyd > scbwefelsanres — 0*as 

Blanganoxyd) — — — O.sa. 

Zuweilen verwittert das Bittersalz etwas an der LufiL 
Im Wasser leicht löslich, und gibt daon durch Am» 
moniak ein bleibendes Präzipitat* V. d. L. fliessen^, 
nnd^ wenn es wasserfrei geworden, auf Kohle mit 
beliem Scheine leuchtend« Slit Kobalt- Soluzion wird 
es lichte roth. 

Y k« Findet sich hauptsächlich als neues Erzeug- 
niss in Gebirgsarlen solcher Mtneralicn die Blagnesia 
enthalten. Es blühet zuweilen aus dem Kiese des Frei>- 
berger Gneises^ noch mehr ans den aus leztrem gebaue» 
ten mauern und aus Wäscbhalden ausf ferner aus 
Grauwacke am Bruska - Berge dicht bei Prag. Aus 
dem Erdboden in der Barbarinskischen Steppe in Si- 
birien y in Andalusien etc« Auf Gängen im Gypse des 
Muschelkalkes su Grenzach in der Schweiz. Am Hont 
Blartre bei Paris. — Aufgelöst bt es häufig in Bline- 

8) Gdttine. gel. Anzeigen 1834. St. 206 u. tOI- 
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V^ Sulfhatei. |0S# 

ralwiflseni entlialten, die, wenn sie dtron vid «nfge- 
löst baben , Bitterwässer Jieisen , und wovon die be- 
kanntesten die von Piillna und Seidscbätz in Böbme^ 
iind Ton Epsom in England sind« 

Gb. Bbn stellt ans dem natürlieben Bittersalze 
das reine kaoflicbe dar und dies dient yielfacb in der 
Medizin, so wie znr Darstellung der Bbgnesia» 



Species 2* Pyrophanus zincosus oder Zink- 
vitpioL 

[Zinküches PyrophanmStdfatj Br. Prismatisehes 
FUriolmSalZf Jlf. Zinc sulfatCj Hym GalUzinit€f 
Beud. Pyramidal or fVlUiem Vitriol ^ J.'\ 

Prt: Domatiscbes Prisma, P^ = fJJ^csMO* 

WlO^j OD P = 1^ OoO = 80*»I7'W. (laO^JMV} 
SS'^IS', Udgr.) Spaltbar bracbydiagonai , aebr dept- 
lieb} primär prism^tiscb, in Spuren» Brucb, un« 
eben bis muscblig* 

6. 8.0 bis 2.0». 

Gescbmacb, sebr widerlieb yitrioliscb» 

Pbgr. Die Farben des Zinbvitriols sind weisse, 
ins Grüne und Gelblicbgraae geneigt» Krystalle äus- 
serst selten und undcutUcb dünn tafelartig oder nadei- 
förmig; die obige Bestimmung nacb knnstlicb darge- 
stellten , deren Fläcbenbildung wie beim Bittersalz er- 
scbeint* Gewöbnlicb bat man nur tropfsteinartige, 
nicren - und rindenförmige Gestalten. Das Gewiebt = 
S.06«, nacb Udgr« An der Luft beständig. 
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104 ^« Stdphales. 

Gh* B* Die iiatBrlichen Abüadeniiig^ darftett 

•dten eine reine Büschang von ZS -f" ^B^= S^«»? 
Schwefelsaare, 28. 09 Zinkoxyd, 43. »4 Wasser seyn, 
l^öhnlidi mit Eisenoxydul, Magnesia, Knpferoxyd 
ete* Temnreinigt Im Wasser sehr löslich, die Soln- 
^OB prizipitirt dnreh Salpeters. Baryterde weiss, dnrck 
Ammoniak gdatinos- flockig, doch, im Uibersehnssa 
sngesetst, wieder anflöslich. Schmilzt r. d. L. leicht, 
Uaht sich auf und kochtet schön phosphorisch* 



ITk* Er bildet sich wohl immer nnr durch Zer« 
ietsung der Zinkblende, darüber sehe man unten bei 
Yitriolnm ferrosnm» Die konstatirten Torkommnlsse 
aindx Bammekberg bri Goskr am Harze, Scbemnits 
kl Ungern, Fahlnn in Schweden, Holywell in Flint* 
ahire» Auch Stamm Asser am Graul bd Schwarzen« 
berg in Sachsen wird angeführt 

Gb* Das Blineral ist bb jezt zn selten, Gebmncb 
dtTOB in machen. 



Genu$ 4t^ Oacifchw^utn. 

RbonJiisch a* A»^ holoedrisch , makroax*^ SpalU 

bar basieh* 
Ht 3 his 4« 
6* {»ffs bis 2*7« 
Geschmack 9 scharf sakig« 

Gh. C h a r • Zum Theil Wasser kere einfach schwe» 
feisaure Alkalien, nach BS, enthaltend. 
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V. Stiphaie$. lOS 

Spedes'l« Oxrdrjrliim atnmoiiiaciim oder 
Maska^in. 

[Maskaaninf Reusi. PrumatUche$ Ammofiiakm 

Sah^ m. Ammoniayue stdfatee, Hy. Sulfate of 

Jmmomac, J.] Av^^vi/'/ 

Gksgkox. -^^ 

Prtt Rkombifcbcs Pyramidoeder, P s 112''a4'; 
ST^^M'} aVM^i OdP = 12n6'^ M. Spaltbar, 
basiaeh, ziemlich deutlich , prismatisch und brachy- 
diagonal ondeotlich. Brach , moachlig^ bis oiiebea, 

ICide« 

H. 2 bis 6. 

G. 1.6t bis l.yt- 

Geschmack^ scharf vrinos and etwus bitter^ 

- — , ^ 

Phgr* In weissen bis gelben krastenförmigen 
und tropfsteinartigen Gestalten mit nnebnem Brache. 
Die obige Bestimmung der Krystallisazion ist von 
Iriinstlich dargestellten Individuen entnommen» 

Gh. B. Besteht aus schwefelsaurem Ammoniak 

mit einem M.G. Wasser ^S^ +fi*= ^$3.2 8 Schwe- 
felsäure, 34.7 6 Ammoniak, 11.9 6 Wasser. Doch sind 
die natürlichen Abänderungen durch Ammooiakalaun 
chemisch, durch Schwefel, Elsenoxyd etc. mechanisch 
▼eranreinigt In zwei Theilen Wassers löslich^ die 
wässrige L5sung wird durch Baryt -Solazion gefällt» 
An der Lnfk feucht werdend« In der Hitze xu ver« 
fluchtigen« 

y k« Findet s^ch als Sublimat in den Klüften der 
Vulkane^ so am Aetna, am Ycsut etc« 
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106 r. SuiyhiUei. 

Species 2* Oxychylum kalicum niest Dn^ 
plikatsalz. 
^ [DupUkatsahj fVenzeU Prismatisches Pikroehym 
\tin'Salz^ M* Schwefelsaures Raliy t;«] 
Glasglanz, mitonter dem Fettglanze genähert« 
Pr f. : niakroaxes rhombisches Pyramidoeder =112^32'^ 

87^54', 131^1S'5 ooP = 120''29S approximativ, M. 

Spaltbar, basisch, deutlich nnd weniger dentlich} 

primär -prismatisch nndeallich» 
Etwas spröde« 
H« 3 bis 4. 
G. 2.6 bis 2.7* 
Geschmack, bitter und scharf salzig. 

Phgr. Die natürlichen Krystalle sind sehr sel- 
ten und undeutlich, die gewöhnlichen Gestalten rin» 
dcnartiger Uibcrzug und mehlig. Das spezif« Gewicht 
fand ich = 2.6 8 9 bis 2.70 9, und wird gewöhnlicb 
falsch nnd viel zu niedrig angegeben* 

C h. B« An der Luft beständig. Ans K§=4{$.9« 
Schwefelsäure und 54. or Kali bestehend. Die wäss- 
rigc Lösung, welche in 4 T heilen hcissen und in 12 
Tbeilcn kalten .Wassers erfolgt, gibt, mit Weinstein- 
säure versetzt einen körnigen Weinstein -INiederschlag» 
y. d. L» dekrepitirend, bei stärkerer Hitze schmelzend 
und auf der Kohle einen Hepar bildend. 

y k. Bis jezt ist dies Salz nur auf den Laven 
des yesnvs sparsam vorgekommen. 



Species 5* Oxychylum natronlcum oder 
Thenardit 
\Anhydrisclies Natton^ Sulfat^ Br. Tlienardit^ 
Casaseca.] 
Glasglanz« 
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PrC: Ibkroaxes rhombiflcfaes PyrnnidoSder^ in den 
Dimensionen den Torigen Spezien ihnlicb, (doch 
eclieint die Basis etwas starker I2ß^ geschoben zu 
seyn). Spaltbar, basiseb, deatlich, primär -prisma- 
iiscby nndeutlich» Bmcb uneben. 

Wenig milde, dem Spröden sieb nähernd. 

H. 3 bis 3|. 

G. 2.« bis 2.Y. 

Gesehmaeh, zusammenziehend salzig. 

Phgr. Man bat dies Mineral in gelblicbweissen 
aufgewachsenen Krystallen, welche Fig. 165 Basis, pri- 
märes Pyramidoeder und Prisma zeigen« Aeasserlich 
wenig glänzend und fast rauh. Das spez. Gewicht 
fiind ich SS 2«6 7 5. 



Cb. B. An der Luft nicht beständig, sondern, 
wenn es Feuchtigkeit anziehen kann, langsam zu Mehl 
zarfallend. Casaseca fand darin: 99.7 8 schwefelsaures 
rCatron 0.8 2 kohlensaures INatron. Nach der Formel 

NaS enthält es 86. i S<:hwefelsäure 43.9 Natron. Im 
Wasser auflöslich , die Auflösung präzipitirt nicht mit 
Platinauflösung. Schmilzt v. d. L. zur klaren Perle, 
die sieb beim Erkalte^i triibt, auf der Kohle zu einem 
alkalisch reagirenden Hepar. 

Yk. Von Hn. Rodas an einem Orte zwischen 
Madrid und Aranjuez entdeckt, der den INamen Salines 
Ton Espartines fuhrt, und wo sich im Sommer in den 
Sohlenbassins, durch freiwillige Yerdunstung des Was* 
sars, das Salz absetzt 

Gb. Zur Darstellung der Soda. 
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106 ' .F. Sdphates. 

Genug 5« JPolphatUei^ 

BLombisch, holoSdrisch^ brachyax* Spaltbar 

, lateral« 
H. 3i bis 4i* 
G* %*?• bis 2*8* 
Gescbmacky scbwach bitter adstringireud«^) 

Species 1. Polyhalites prismaticus kfirzer 
Polyhalit 

[Prismatischer Polyhalit^ Br. PrismaHse1%es Brim 
thynmSahy M. Polyhalü^ Strotneier.] 

Zwischen Glas • und Fettglaaz schwankend;'* wenn 
hBVig dann auch seidenartig schimmernd. 

Prf.: Rhombisches PyramidoSder n* D. n, b», 00 P 
c=115® ungefähr, Hdgr. Spaltbar,- primär- prisma- 
tisch, meist nur fasrig; auch dichter moschliger bis 
unebner Bruch* 



Phgr; Der Glanz ist meist sehr gering, die 
Farbe ist fast immer zi^^elroth, auch in's Grane, Gel- 
be und Weisse geneigt* Derbe ülassen zeigen dann 
und sehr dünn stängliche Zusammensetzung* 

/ Gli* B. Zieht Feuchtigkeit aus der Luft an. Nach 

7' 1^7 li,* Stromeicr: 27.6 8 schwefeis. Kali, 44.7 4 schwefeis. 

pi^"' 4^^h Kalkerde, 20.0 8 schwefeis* Magnesia, O.29 schwefeis« 

.,*/^. ,,,f Elsenoxydul, 0.x» Chlor -Natrium, 0. 19 Eisenoxyd, 

'^ V ^'^^^ ».»8 Wasser. Die ülanchfattigkeit der BesUndtheile 

. t 1 r: ^/ / ]^^^ obige Benennung veranlasst. Die wesentlichen korre- 

spondiren der Fonpel iKaS + BIgS-1-aCaS+2^. 

9) Der Geschmack tlieUt ancli ein klcincf St&ck einem Glase 
Wasser mit» wenn es einige Tag« daria gelegen hat. 
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In WiMOr hkUth , wihrend sdiwefda. Ralkerde zu- 
riekUeibt. Sehr feielit zn .einer brianlleLrothen Ka- 
gel •chnelKliar» Auf der Kohle t. d. L« wird er z. 
TL ^gesogen, der Rest reagirt aUudiBch. ' 

. Yk. Kommt nur im Steinsalze Yor und ist da* 
mit bisweilen sehr gemengt ; zu Isehel , Aussee in 

Oesterreich^ zn Berehtesgaden in Baiern. 

- -^ 

Anm. 'Hr. Berthier machte ') eine ähnliche Sub- 
stanz bekannt, wdche anstatt des Kali nnd der Kalk- 
erde Natron enthält, und im Steinsalz yon Vie im 
Lothringen eingebrochen. 



Genus O. Olaüberanu$. 

Glasglanz« 

Rhonbischy hemiedriscb e« A«^ brachyax« Spalt- 
bar ^ lateraL 

H. II bis JU 
G« |»4 bis i»Sm 

Gesdimaek^ kfiblend Bitter adstringirend« 

Species !• Giaukeranus polyhydruB oder 
Glaubersalz. 

[Polyhydrisches Glmiber an ^ Sulfat j Br. Saude ^^j, 
fatiej Hy. Prumatic Glauber^Salty J. Exanthom ^ 

lo9e^ Beud.]. 

Primärform THemidomatisches Prisma, -(-PoD = "^^ 

fHife=w'^i*»a''}-Pä6»r=i*io'=*»^*»' 

8 8 

i) AMudef d. miaet X. 260« 
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SC; 860S1S Hdgr.). Spaltbar, lateral, braehy* 
. diagonal, deotUck, auch primär - prismatiacli , «n- 
deatlich^ yorfi hemidomatisch , ebenso. Bmcb, 
muschlig. 

An der trocknen Luft Wasser verlierend und zu Mebl 
zerfallend« 



Phgr. Blan kennt dieses Salz in der Natnr kaaia 
anders als in weisser flockiger Ansbliibang', die alfrp 
bald za Mehl zerfällt. 



Gh. B. Ans urasserreichem schwefelsanrem Na- 
tron bestehend, NaS -|- lo fi = 24.8 4 Schwefelsiare, 
19.8 9 Natron, 55.7 7 Wasser. Schon in ^ Wasser 
auflöslich. Krystalle ans der Auflösung, welche durcl\ 
Ammoniak-Salze nicht gefällt wird, leicht zu erhalten. 
Will man diese Tor dem Zerfallen bewahren, somiis« 
sen sie in feuchtes Papier eingewickelt oder in wohl- 
yerschlossene Glasgefäse gebracht werden. Y. d. L. 
sehr leicht schmelzbar, auf der Kohle zur hepatisch 
und alkalisch' reagirenden Masse. 



Vk. Das Glaubersalz kommt för^s Erste nesf er- 
weise im Gypse, so z. B. an den Ufern der Renss 
«nd bei IHiihliugen in der Schweiz yor« Die Matrix 
ist bald d^ Gyps des Muschelkalks so zu Grenzach, 
bald der des Keupers. Das Salz bricht bis zu dem 
Itetrage tou 4^ % ein. Sodann erzeugt es sich aus 
Steinsalz und z. Th. auch wieder aus Gyps in den 
Sinkwerken dep österreichischen Salinen zu Haistadt 
Aussee etc. 1815 bildete sich Glaubersalz auf der Lava 
des Vesuvs. In der Ebene Ton Astrachan als Aus« 
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Iffiliang* Aufgelöst ist es in einigem Saltseeen Ae- 
gyptens und In Tielen Mineralquellen enthalten. 

Gb« In der Medizin^ zur GlasfiJkrikazion etc* 
ist der Gebranek nicht nnwichlig« 



Genus #• Vitriolum^ 

Glasgplanz* 

Rhombiseli e* A«^ bemledriscli* Spaltbar ^ ter- 
minal ^ lateraL 

a % 

O« 1*5 bis 1«8 9« 

Geschmack, rein Titrioliscb d* u metallisch ad« 
stringirend« 

Gh. Char* Besteht aus einfach schwefelsauren 
Hetalloxyden mit 6 Aeqniyaienten Wassers- nach RS 

Species 1. Yitriolum ferrosum oder Ei- 
senvitriol. 

[VitridUchesEUen^Sulfaly Br. Ordner FUrioly v^ 
Hemiprismatisehes Väriol'^Sulzy M. Fersulfatee^ 
Hy* MelanteriCy Beud. Prismatie VürioUSaU or 
Green Füriol^ J.] 
Farbe 5 grün* Strich, weiss* 

Prt: Hanldomadsches Prisma, + P^ ss ^ O^s: 

f|A OoO' = 82*>21'44". (75^40'; a8^4'5 ««""Si' 
Hdgr.) Spaltbar, yorn hemidomatisch , ziemlich 
deutlich^ primär- prismatisch, weniger deutlich* 
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^ Phfr. Ettdiilt der Eisea^triol eCwai Rapfi» 
oxyd , to bat aneh seine pbrigeiis grime Farbe cuie 
Beimiscbang yon bbin. Durcb Verdunsten Yon etwas 
Wasser ans der Oberfläcbe nimmt diese eine leber- 
nnd gelblichbranne Färbung an, mit Umtindemng der 
Substanz selbst Stalaktitiscbe und rindenförmige Ge« 
staken gehen oft in Krystalle ans. An diesen erscbei* 
neu vorzüglich -j" P od = * »nd 00 P = / welche 
zusammen einen rhomboederähnitchen Habitus anneh- 
men Fig. 166^ ferner -|-2P^ = y; -f- P^ = v; 
Poo=#; 8Pl = P welches häufig auch nur als 
Tetartopyramide erscheint, ooPocT = u, Fig. 167» 
Das spez* Gewicht =3 1.88 2 nach Hdgr. 



Gh. B. Dieses^ Salz ist eigentlich an der Luft 
beständig, erfahrt aber in sehr trochner Luft^ yon der 
Oberfläche beginnend, die nur erwähnte Umänder^nng. 

Die' chemische Zusammensetzung F S 4" ^fi = ^^•^ * 
Schwefelsäure, 27. 19 Eisenoxydul ^ 41.7» Wasser. 
Es finden sich schwefelsaures Kupferoxyd nnd schwe- 
felsaure Magnesia zufällig beigemischt. Im Wasser 
leicht löslich, die Lösung wird Ton Galläpfeltinhtnr 
geschwärzt. Y« d. L. zu einer schwarzen znlezt dem 
IHagnete folgsamen Kugel schmelzend. 



Yk. Der Eisenvitriol bildet sich ans Eisen« oder 
Schwefelkiesen (Marcasites sidericus, Rhomfait^ side- 
Acus, Hepatopyrites , etc.) bei derjenigen Zer8etznn|[, 
welche mi^n Yitrioleszirung nennt, nnd in einem star- 
Isen Uinzttlreten detf Sanerslofiis umi der Feuchtigkeit 
an Schwefel und Eisen zugleich besteht. Sie findet 
anfallen Arten von Lagerstätten in den Gruben, auf 
den Halden und selbst in gut yerwahrten IHineralien« 
Sammlungen statt« Dieser Zcrstömng sind Ton jenen 
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Riesen lefi^teb oder doeli yomigsweue waat solclic 
AJ>ändeniiig;eii unterworfen , wdctie weniger lebhaft 
glänzen 9 stalaktitiich gestaltet oder nicl^t rein anskry- 
stallisirt, ktfmig oder sUinglich zusammengesetzt und 
Ton den geringsten Graden der Härte nnd des Ge* 
wichts sind. Die Riesstucke bersten nnd ans den ent- 
standenen Rlnflen bl&het der Yitriol in grnnlichweis- 
sen flockigen nnd &denförmigen Rr jstallen ans» — Je- 
nen Riesen brecbcn nicht sdfen Rnpferkies nnd Zink« 
blende bei^ nnd diese werden Ton dem ^Prozesse der 
Vitrioleszirang mit ergriffen, nnd geben Ropfervitriol 
nnd Zinkyitriol« Man hat bänfig den EisenTitriol allein^ 
dagegen kommen Rnpfenritriol nnd Zinkvitriol wohl 
nnr in der Begleitung yon jenem yor. — Das Wasser 
in den Graben IcSset den Eisenvitriol' auf , nnd dann 
hat man die sogenannten fressenden Wasser ^ welche 
wo sie als StoUnwasser häufig in Bäche nnd kleine 
Hasse ausflicssen , das Leben der Fische darin behin- ' 
dern. -^ Die bekanntesten Fandorte sind: Im Erzge- 
birge Stamm Asser am Graul bei Schwarzenberg nnd 
Freil>erger Gruben (Rurprinz , Himmelfahrt) ^ zu Pot- 
achappd bei Dresden ^ am Harze zu Goslar, in Baiern 
zu Bodenmais ^ in Böhmen, in Ungern zu Schemniti^ 
in Schweden zu Fahlnm 

' 6 b. Der natürliche Eisenvitriol wird anfgelSsf 
nnd durch nochmaliges Rrystaliisiren zu reinem Yitriol 
nmgewandelt) der in den Offizinen, in Färbereien, 
zur Darstellung der Schwefelsäure (des Yitriolöls), 
zur Fertigang der Tinte und sonst vielfach in Anwend- 
ung kommt Der Rückstand bei dem Yitriolölbrcnnen, 
Rolkothar, dient zur Politar nnd zum Anstreichen» 
In Böhmen werden die fressenden Wasser zur Dar* 
Stellung des Gypses ffir Felderdüngung benutzt. 

^^ 8 
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114 F. Sulphaies. 

Species 2* Titriolum cobaltosum oder Ro^ 

^cyA^^y^oiaÜ Sulfate^ Hy. Ithodhalosey Beudaid^ mif 
X dessen Auktoritat diese Spezie hier aufgeßikrt wirdJ} 

Prf«: Hemldoinatisches Prisma, jXeigaog- ie» Hemi- 
doma 4" Pqo Gr^g^'' das Prisma nngefälir 108^} 
00 P s li'^itö'. Spaltbar wie die vorige Spesie. 

Gescbmack, bitter Titrioiiscb« ' 

Pbgr« Erscbelat meist nur als blassrothe Aas- 
Uubang Yon flockiger Gestalt and stalaktitiscb , aus 
deren Auflösung man obige Krystalle erhalten bann« 

Gb» B» Es scb^nt, dass es rerscbiedene Za* 
Mmmensetzungen yon gewässert schwefelsaurem Ko- 
]ialtoxyd<i{g;ebe* Die oben charakterlsirte Spezie, nach 

Hn.Beudant, GoS -f* ^H^ a gefunden, b berechnet: 
a b 

Schwefelsaure SO.a SO« 4 

Robaltoxjdiu: 28.1 28. • 

Elsenoxyd 0.» — 

Wasser 41, a 4i.i« 

Im Wasser leicht löslich. Die Auflösung gibt mit 
Balzsaurer Baryterde einen weissen, mit Kleselkali ei« 
mea schönblauen Niederschlag. Y« d« L. mit Borax 
ein blaues Glas gebend« 

Tk« Bildet sich bei Zersetzung Ton Schwefel- 
und Kobalt -haltigen Kiesen* Man gibt als Fundort 
Bleber bei Hanau in Hessen an. Der sogenannte Ko- 
baltrltriol you Pleusohl ist ein Bittersalz, man sehe 
oben S. 102. 
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Rhomblscli^ h^miSdrisch e* A» Spaltbar termi« 

nsly lateraL 
BL 5i bis 4i* 

G. %n bis %%. , 

Geschmach schwach bitter adstringirend« 

Species 1* Brithynus anhydrius oder 
Glauberit 

{Ghntberitey BrongniarU ^nhydrisehes JBrähyn^ 

Sulfaty Br.y HemiprismatMches Brühyn^Sah^ M% 

Brongnia$4iny v* Leonhard*] 

GlasgUiis bis Zum FettgUns geneigt. 

Prf.i HemidoBiatisches Prisna , + 9^ s dSHef 

=: S5''41'} OdP=83<'20'j +2Pt =/an der 
Polksote :=t I16''36', gegen + ^00=? IST^iV« 
rianmann)« Spallbar^ Tom hcmidomatisch nnd pri« 
mir * prismatisch , beides undeutlich bis Spuren« 
Bruch ^ muschlig bis uneben« 

Pfagr» Hhn hat das Mineral meist Ton gelblich« 
Treisser Parbe^ doch soll es auch ziegdroth Torkom« 
men* Die Krystalle seigen meist die Flächen Toa 
-f- SP? nnd + Va$ t^ ausgedehnt^ nnd die Flä« 
chen jencfr Gestalt sind dann den Kombinazionskanten 
parallel gestreift. Eine Kombinazton stellt Fig* 16S 
dar. Gewöhnlich liegen die Krystalle porphirartig in 
Steinsalz inne^ doch soll es auch schaligc Znsammen* 
Setzung geben. Bei den Dimensionen nimmt man eina 
besondre Aehnlichkeit mit jenen des Eisenvitriols walir* 
Das spezif* Gewicht fand ieh =£ 2.7 6 7. 

Ch. B. An der Luft nicht ganz bestkndig, Feoch« 
tigkcit anziehend y und dann eine mehlig lockere Slaise 

8* 
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110 V^ Suiphaies. 

bildend. Bestellt ntcli der Formel N'S -f* ^<^§ »« 
$7,3 Sehwefelsäore, 22.8 5 Natron, 20.8 5 Ralkerde^ 
and felglich aus gleicbeti AequiTaienten Oryclijlaia 
natronicam und Anliydrites calcarias (Anhydrit)^ die 
beide holorliomblsclie Kombinazionen zeigen, wahrend 
eine lllischung aus ihnen ausgezeichnet hemirbombiach 
ist. Im Wasser nur z. Th. löslich, da die sehwefel« 
saure Kalkerde zurückbleibt. Y. d. L; Yerknistemd^ 
auf Kohle In Pnlyerrorm zu einem hepatisch und al- 
kalisch reagirenden Email schmdzbar. 

Vk. Kommt nur im Steinsalze nnd dessen Cre* 
birge TÖr, zu Villa rubia bei Oca&i in Spanien ^ la 
Anssee in Oesterreich. 



€tenu$ S. Botruogenus. 

Rhombisch^ hemiedriseh a«A* Spaltbar lateral« 

Milde. 

H. 2i bis 5» 

Geschmack^ sehwaeli Titrioliscb« 

Species* Botryogfenus Titriolicus Iriu^er 
Botryogen« 

[Botryogeny Hdgr. Siderischer Botryogen^ Br. 

Hemiprismatisches Botryogen^Sahy M* Neoplase^ 

Beud.] 

Glasglanz. 

Farbe, hyazinthroth bis pomeranzgelb und hoch gelb« 

Iichbraun. Strich, blass-gelb , etwas glänzender 

werdend. 
Prf. : Hcmidomatisches Prisma a. A., Heikiidoma P 

gegen das Prisma 115^57' nnd gegen das Hemido- 
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m y iSOi'^Sl'i OdP = llS^'Se^ Spaltbar, pri- 
inar - prismatisch , ziemlich deutlich, auch prisma« 
- tisch mit doppelt« Brachydiagonale := odP« =s 
SIM* , Hdgr. 

Phgr*' Krystdle sind selten und nierenförmij; 
oder tranbig zusammengehäuft, auch in solche Gestal- 
ten übergehend« Die Krystalle scheinen den bekann- 
teren der Fekite z« B. dem Periklin sehr ähnlich« Das 
spezif. Gewicht =r 2*os9 Hdg^* 

Gh« B« In der Feuchtigkeit schmuzig gelb be- 
•ehlag^nd, in der Trockenheit etwas Wasser und so- 
mit die Diircbscheinenheit yerlierend* Ffach Hn. Ber- 
xelius: SS.ss bis J53.9 2 doppelt schwefelsaures Eisen- 
oxydul und Eisenoxyd, 6.77 bb 6*$s basisch schwe- 
lelsanreä Eisenoxyd, St6«9a bis 17. 10 schwefelsaure 
3Iagnesia, 6.71 bis2.as schwefelsaure Kalkerde, 2&.a8 
bis 31*4 2 Wasser und Verlost Im Wasser schwer 
und langsam löslich, und eine gelbe Oker ausschei- 
dend. *Y. d» li. sieh aufblähend und eine rothgelbe 
Erde gebend, welche sich nach Bhsnahme der Flamme 
in Oxyd oder in Oxydul des Eisens umwanddt« — 

Yk, Als ein neues Gebilde in Begleitung yon 
Bittersalz und Misy in den SIcllaiirums , einem Orte 
der grosen Kupfergrube von Fahlun in Schweden« 



Qenu$ 9. Ohaicanthum. 

Bhombisch^ gedreht tetartoedrisdh* Spaltbar^ 
lateral und termiuaL 

G. %% bis 2.3# 

Gesdmach^ stark ▼Itrioliäeh* 
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Speeies i. Ghalcanthum obliquiim oder 
RupferritrioL 

[FUrioUsehes Kupfer m Sulfat j Br. Blauer Fl» 

trioly V. Tetartaprtsmatisches VäriolmSalz^ Mm 

Cuwre salfatey Hy. Cyanose, Beudm Priinuäic s 

Vitriol or Bim Vitriol, /•] 

Glasglaaz* 

Farbe, liUa oder bUulicli* Strich 5 wdss« 

Prf.s' Hemidomatisckes rhomboidbcliefl.PriMiia}' «-• 

PoS" = P = i jfr= 45*^17«2' j P i^f 7 d« L 

auf ooPI^= lar^O^} Paaf » d. L auf ooP» 
= 120''50'$ P m( r d. !• auf ooPqd = 103^27' j 
r auf n = 100<'41S r auf M d« i. auf \| ooP a 
126''40' ; r auf T= lOO^'iO'; JIT auf Ts ftOS^ST') 
KupfiSer. Spaltbar , rechts hemiprisuiatisch, links he» 
mipriamatiach, auch Upten hemldomatisch« Brneh^ 
muschlig. 
Etwas spröde. .._««.,«....«^ 

Phgr. Die lateralen Flächen sind an Fig. 153^ 
wie an den meistefi Kombinazionen, am deutliehsteuy 
inigleichen — Pod* oft Torherrsehend ausgebildet« Pris- 
matische und makrodiagonale Flachen meist yertikal 
gestreift* Krystalle sind In der Natur adten, stabikti* 
tische^ krusten- und rindenförmige Gestalten gewöhn* 
lieh 9 auch als Uiberzug« Ulbrigens stets ausgezeich* 
net gedreht tetartoedrisch , deshalb Chr. obliquum be^» 
nannt« Das spez. Gew. nach Hdgr« nur 2..zi§, ich 
fand es es fi.itr* 

C h. B. An der Luft bestindig. Besteht ans ein« 
fach schwefelsaurem Kupferoxyd mit Wasser, £nS ^ 
BS[ = 32.14 Schwefeklure, 31* r» Rupferoxyd» 36. ot 
Wasser, ist jedoch ganz gewöhiüidi mit etwas Eisen« 
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Tiiriol gcmisdit«* Im Wasser leicht iSslicb, io der 
Uaaen Auflösung fällt sich auf * hineingelegtes mctalU« 
■ehes Eisen 9 z« B. auf einen Nagel ^ das Kupfer me- 
taBiwfth. y» d. L. unter Aufblähen schmelsbar und 

auf der Rdile redn zirbar, 

Yk. Für sich allein yitrioleszirt der Kupferkies 
sieht y allein wo der ihm gewöhnlich beibrechende Ei« 
senkies, Marcasites sidericus, dieser Art der Zersetz- 
ung unterliegt, theilt sich dieselbe dem Kupferkies mit, 
und so entsteht der Kupferyitriol, m« s, oben S* 
113 EiseuTitriol. Wird der gebildete Kupferyitriol 
Tom Wasser aufgelöst, so gibt dies die Zement- 
oder Kupferqnellen* Ans. diesen Quellen dfirfte 
sich in der Beriihrung mit Eisenerzen nicht selten ge- 
di^^n Kupfer erzeugt haben, wie man aus ihnen noch 
gq^nwärtig durch eingelegtes Eisen metalli^hes Kupfer 
(Zementkupfer) gewinnt« — Fundorte: Stamm Asser am 
Graul bei Schwarzenbefg und andere Gruben in Sachsen ^ 
der Rammelsberg am Harze, Schemnitz in Ungern, Ora* 
witza im Bannate, Hol|fwell in Flintshire in Schott* 
land , Rio tinto bei Seyilla in Spanien, Tamassus und 
Chrusocco auf Cypem, Turin'sche und Nischne*Ta* 
gilsk^sche Gmbenjn Sibirien* l^ementquellen hat man 
zu Altenberg In Saclisen^ in Xlenrengrund inUngem^ 
zu Rio tinto.^|v ^- ^f »V : />/^ . ^^>-r [,. ] 

G b. Aus dem natürlichen Knpferritriol wird der 
kunstliche mit bereitet, dieser aber in Färbereien^ Druk* 
kerelea und in der Medizin in Anwendung gebracht« 

Oenu$ lO. Wiridium. 

BIuMubisch, hemiSdrisch a# A^ Spaltbar^ lateral« 

II. 2 bis 3« 

G« 3«< l)i^ 3**« 

Geadunack; mehr bitter als zusammenziehend salzig« 



Digitized by VjOOQIC 



120 y^ StttphiOes. 

Species 1« Yiridium uranicum oder Uran« 
Titriol. 

\Ur(mvärioly Jfohn^ JolumnUj Hdfr^ Cjffnrmes 

Ur an ' Sulfat f Br. Hemfri9VMtisehe$ EueUorm 

Sah, M.\ 

Glasgbmx. 

Farbe ^ grasgran» Siricli zeiaiggr&n. 

Prf. t Hemidomatiscbes Prisma + ^0^ ^^^ QoP c=3 
118^) *f-^00 ^^f c d* i. auf da binteres HemU 
doma =3 128^52', auf e d. i. aof Aa andres der« 
gleichen Hemidoma = 101 ""tt', (X>Ps=^''0'j on. 
gefahr, Ildgr. Spaltbar ^ primär ^prismatiseb^ vorm 
bemidomatiscb ab Spur. 

BiUde. 



Pbgr» Als Ansblöbung in nierenförmiger Ge« 
atalt^ die za weilen in Krjsüdle aasgebt« Spez« Gew* 

p= 3*1 «i Hdgr* 

■ ' ■■■■— i^— — » 

Cb» B* An der Luft beständig» ßestebt nacb 
Jobn ans scbwefelsaurem Uranoxyd und Wasser; doch 
soll ancb ein namhafter Kupfergehalt beiwohnen* Im 
"Wasser schwär löslich. V* d. h, gibt es sein Was« 
ser aus nnd mit Borax ein schönes grünes Glas ^ mit 
Soda im Redukzions-Feuer Kupferhörner* 

Yh. Dieses Sals bildete sieh da , wo Eisenhiese 
im Gemenge mit Uranpecherz vitrioleszirten und die* 
ses zum Theil mit zerstörten, während es auf einem 
andern Theile des leztem anfsitzt« Sehr selten, zu 
Joachimstbal in Böhmen und zn Jobanngeorgenstadt 
in Sachsen« 
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Oenuä Ml. Tec9iei$e§. ' 

Rhombisch 9 holoedrisch 9 brachyax« Spal^Mur. 

lateraL 
H. li bis 24t / 

Gm 2*oy augefahr« 
Geschmack 9 rein Titriolisoh^ etwas schwächer als 

EisenyitrioL 

Spieles 1. Tecticites ferricus oder Braunsalz. 

[Der systematische Name nach vipmnoey zet^ßtessend.^ 

Glts- bis Feüglanz. 

Farbe, scbön nelkeobrann. Strich, weiss. . 

Prti Rhombisebes Pyramidoeder n. D. n* Spalt- 
bar , Uteral , prismatisch , uqTollkoiiimeo , : darch 
maschligen Brach unterbrochen. 

TVenig; spröde, dem Milden nahe« 

Phgr« Ist in dqrchsiehtigen bis darchschcinen« 
4en lErystallen qnd in kleinen derben Partieen bchannt 
geworden, yon denep Jene einige Aehnlicbkoit mit 
Skorodit zeigen, nur sind die Prismen deutlicher als 
bei diesem, und kommen anch biischelförmig ^usam- 
mengehiuft vor« 

' '^ ■ ■-> !■ 1 11.1 « ^ 

Ch. B* Zerfliesst an der Luft sehr bald, indem 
er noch mehr Wasser anzieht, und lasst sich deshalb 
in Sammlungen nicht konser?iren. Besteht aus yiel 
Wasser haltigem schwefelsaurem Eisenoxyd, wäb^ 
rend^ der gewöhnliche grüne Eisenvitriol das Eisen* 
oxyduI enthält Im Wasser leichter und sclmeller lös« 
lieh als Eisenvitriol, und dann auf das Eisenoxyd 
reagirend. Schmilzt t. 4. L* in seinem eignen Was* 
ser. Lasst sich auch künstlich darstellen , wenn man 
▼erdünMe Schwefielsinfe zu iriseh beffettatem Eisenos^yd 
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Tk ^ Dieies Salz bildet sieb da, wo titrioleazi- 
rende Kiese das Eisenoxyd ia der Nahe yorfinden. Ich 
babe es selbst auf Stamm Asser am Graul bei Sebwar- 
jEenberg, und in der Pocbbalde von Nene Hoilnung; 
Gottes zu Bräunsdorf .im Erzgebirge aufgefunden* 



Anbang^ !• Halotricbum^ Emmerling* 

[Jtaarsdh^ %. T.y Bergbtdter %. Th.j fV. Ahjmßm 

gine z. Th.j Beud. Sulfate ofAlumia^ PluUip^ 

Hahtriehitj GU^ker^] 

Glas- und Seidenglanz. ^ 

Farbe, weiss | zufällig in's Gelbe und Griine nur ge- 
neigt 

Nadeiförmige Krystalle des rbombiscben Systems, nia- 
renfcirmige, trümerartige und andere unregelmä- 
sige Gestalten« Oft sebr dttnnstänglicbe bis ami- 
antäbnlicbe selten körnige Zusammensetzung« Spalt* 
bar^ lateral« Fasriger, unebner Jlrucb* 

H. 2. f 

G* 1.66. 

Gescbmacb, ziemlicb rein alaunig* 

Pbgr. Wi^ viele andere Salze ^o erscbeint auch 
dieses als Ausblubung, welche in ungehindertem Räu- 
me nierenförmige Gestalt in nadeiförmige XUe auslau- 
fend, in Gangspalten aber trümerartige Gestalt mit 
gleichlaufenden Fasern annimmt« Sehr selten porös 
brystallinisch • hornig. 

Gh. B« Besteht wesentlich aus schwefelsaurer 
Thonerdemit vielem Wasser, AI S^ -{-24H Jedoch 
ztets verunreinigt mit Sulphateu von Etaenoxydul, Kalk- 
crde> IHf g"^'^ etc. Nach Hn« Boussingault hi die 
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ZasatBMensetniig im von Rio Sal&nha a^ nai meh 

Hn. Rammeisberg b des Ton Roloaorak, e des Von 

Friesdorf, d des von Potsehappel^ e des Ton Freien- 

uralde i 

ü h % f d e 

Seliwefdsinre 36»4s 34*0o 34«0o SI7««8 S5«7i 55*st 
Tbonerde 16*oo lO.islff.sr i4«$i IS.ts ll.st 

Eisenoxydsl 0«o4 Sporen 
HaoganOKjdol — — . —. 
Magnesia — — _ 

Kalkerde O.o a Sporen 

Kali — Sporen 

Kieselerde • — Spwen . 
Wasser 46.6o 4&*9s49.ss 4tt*i6 47.os 48.8«. 

Br« Beodant gibt ein andres Bliscliangsyerhaltniss ei- 
nes alinlicbcj Minerals Ton Guadeloupe an: 39* 1 4 
Schwefelsäure 9 16* 7 • Tbonerde., 36*44 Wasser, 4«S8 
Kalialaon, l.t 4 EiseoTitrioL — Die Berg butt er Tom* 
WiBtzebtein bei Saalfeld in Thüringen o nach Ho» 
R. Brandes, und der sogen. Federalaun Ton Mörs- 
üeld in Rhein *Baiefn b nach Hn. Rammeisberg sind 
identisch und schmecken mehr alaunig als Titriolisch^ 
allein sie. dürften wohl eine besondre Speaie seym 

a b 

Seh wefelsinre 54. $ a 36« o a 



2.4* 


0.«T 


O.i» 


— 


1.0 t 


0.«4 


-. 


0.«T 


l.«i 


1.14 


0.«4 


0.4« 


O.ai 


O.aa 


0.4T 


^m. 


_- 


0.48 



Tho^trde 


7.00 


10. »1 


Eisenoxydnl 


9..7 


9.S7 


Magnesia 


0*$0 


O.a« 


KaU 


— 


0.4. 


Natron 


Ö*7a 


— '' 


Ammoniak 


1.75 


— 


Wasser 


45.40 


43.03 



Hiernach durftcdieFormel FeS + AlS^ + SIg gdten. 
Bass manches sogen. Haarsais nicht hieher gerechnet 
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metämlmm^ tokdeni ein Bittenab ist, wttde bo* 
Veits oben S. 101 bemerkt. ' 



Yk* Dieses Halotriehoin gebort yerscbiedeneii 
Formazionen an ^ und diirfte in den meisten Fällen 
mit ein< Produkt der Zersetzung der Eisenkiese seyii% 
Im Schiefei^ebir^ zu Bddenmais'in Baiem, m Saal* 
fcld' in.TkBringen, zutSaUanha und Soeorro in Ko- 
lumbien* Im fttten SteinkoLIengebtrg;e zu Potscbappel 
und Bnrgk bei Dresden» Im Braunkohlengebirge zu 
Kuttersebulz , Kälosoruk elc« in Böhmen , zu Freien- 
walde in der* Mark Bsandeoburg. - Auf unbekannte 
Weise zu Coquimbo in Chiles auf ^kr Halbinsd Acaym 
bei Cumana. 

Cib. An vielen Orten wird dieses tSalz au^elost 
und durch Zusatz von Potasche Alaun daraus gefertigt 

Anhang 2 und 3. Blit dem Coquitnbit, s« S. 100, 
kommen noch zwei Substanzen vor, welche dem Tee« 
ticites und dem Eisenvitriol ähnlich sind« 

2. Unbenanntes Mineral, in gelben kleinen sechs- 
seitigen Tafeln, als Uiberzug und in Körnern. Ent- 
hält nach Hn. Heinr. Rose: 39« eo Schwefelsäure, 
26« 11 Eisenoxyd, 29.6? Wasser, l«9ft Thonerde, 2« 64 
Magnesia, l.ar Kieselerde. 

3« Unbenannfes Mineral. Schimmernde Mass grfine 
liaarförmige Xlle und sternförmig fasrige Partieen. 
Enthält nach Hn. fleinr. Rose: 31« ra Schwefelsäure, 
28« 11 Eisenoi^yd, 36« 5 6 Wasser, 0«6 9 Thonerde, I.91 
Kalkerde, l.^a Kieselerde. 



...t ' • / *" 



t ' ■' 
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Ordo VL AUiates. 
€tenu9 1^ Ify9diatytu9* 

Tesseral. Oktaedriscb« 

Gtt 3*ff ^i^ S*''« 

Species i. Dysdialytus arsenicus oder Ar« 
senblüte. 

[Arsemkblüte^ Hausmann. Oktaedrisehe Arsenikm 

Sätare^ JH. Arsenie oxyde^ Hy. Aeide arsenieux, 

Beud. Oxide of Arsenie ^ J»] 

Demantglanz« 

Vttt Oktaeder. Spaltbar, olctaSdriscli^ vnTollluMiiiiieiir 

Brach, miischligf. 
Geschmack, herbe anssalcig« Da sich der Körper *chwer 

im Wasser und auf der fedchten Zunge löset, schwack 

und langsam wahrnehmbar, 

Phgr» Gewöhnlich von weisser Farbe, selten: 
in's Gdbe übergehaid« OktaMrische Xlle sind Süsser«, 
ste Seltenheit. Man hat stalakfptisehe und rindenfor-, 
mige Gestalten wahrgenommen, so auch meliligen Zn% 
stand. Das spez« Gew. geben Roger und Dumas =3 
3.6 9 8 an. 



Ch. B. Besteht aus arseniger Säure As =75.8 2 
Arsen und 24. is Oxygcn. Y. d. L. bald zu ver- 
flüchtigen , im Redukzions-Feuer auf Kohle oder mit 
Zusatz Ton Soda unter £ntwickelnng des Knoblanch- 
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i;eraelit. Im Wasser selir schwer iSsIich« Die So« 
luzion rSthet Lakmus-Papier und gibt mit Kslkwasser 
weisses, mit salpetersanrem Sill>er-gelbes Prizipitat« 
Wirkt bei Mensehen und Thieren ab eines der hef- 
tigsten Gifte* 

Yk« Wahrscheinlich ein Erzeagniss der ZersiSr- 
«ng Arsen haltigcr Kiese ^ oder der Sablimazion. 
Pljar auf Gängen , auf andere Mineralien aufsitzend« 
Rrystalle mit Antimonblende und Antimonspath kenne 
ieh blos Ton Blalazka in Ungern. Mehlig Ton Stamna 
Asser am Graul bei Schwarzenb^g in Sachsen , yoa 
Bieber in Hessen und tou Markirch im Elsass,' Noch 
gibt man Joaehimsthal in Bölimen, Kapnik in Sieben- 
birgen, Andreasberg am Harze als Fundorte an* 

Anhang. Unter dem Flamen diatomer Arsen-Phyl- 
lit bt S» 38 und 39 der dritten Ausgabe meiner toII» 
stindigen Gharakt. des Mineral - System ein Körper 
beschrieben, in schwerdtförmigen rhombischen XUen^ 
aptltbar höchst Tollkommen brachydiagonal, H* 1 bis 1^^ 
G«4Lo, welcher im Wasser zwar unlöslich ist, aber eben- 
falls nur aus arseniger Säure besteht und folglich di- 
morph mit obigem Mineral erscheint Neuerlich habe 
ich jedoch in Erfahrung gebracht, dass jener pbyllit- 
artige Körper ein KunstprodukI sey, und so fällt er 
aus der Reihe der Mineralien ans. Dass derselbe mit 
dem Antimonspathe isomorph sey, ist eine ganz fid- 
sche Annahme« 




Digitized by VjOOQIC 



m. BoriOei. 127 



Ordo VII. Borates. 
GenuM !• Tincah 

Rbombiscli^ hemiSdriscb^ e. A. Spaltbar^ lateral. 

H. 2* bis %i. 

6. 1*5 bis 1*7 • 

Gescbmack^ süsUcb alkaliscb. 

Species 1* Tincal natronicus. 

iTinhulj Boraxy v. Natrontscher Tinkaly Br. 
Prismatisches Borax^Sahy M. Prismatic Borax^ 
J. Borate of Soday Phillips.] 
Fett- bis Glasglanz« 

Prf«! Hemidomatisches Pmma, + Pqo 78M0'; — 
P^ = TS^^fiS'« OdP = 87% ungetähr, NaDmaan» 
Spaltbar^ primir-prisiiutiscb, wenig deotlich, bra- 
cbydiagonal und iiudsrodiagonal in Spuren, Bracb^ 
mnseblig» 

P^bgn Man bat Krystall-Kombinazionen^ vreU 
dke^ ibrem Habitus naeb^.die gröste Aehnliehkeit mit 
den scbwarsen Pyroxenen zeigen, m. s. diese, nnd 
Körner, m^ist von weisser und blassgrüner Farbe* 
l^ez. Gew. = 1.7 le naeb Mobs. 

Cb. B. Dieses Salz ist a« der Luft bestandig 

nnd bestebt ans INfa So -}- 'OM = 36.5 a Borsanre^ 
16.5 7 JKatron, 47. lo Wasser. In dem natürlicben 
Borax ist nocb one ttUe brendiebe Substanz entbal- 
ten. In 12 Tbeilen baltea und iu 2 TbeUen beisen 
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Wassors loslieli) die Solazion prizipitirt doreh Scbwe* 
felsiare weisse Schuppen (Borsänre). Y, d« Im sich 
aufbläheod und leicht zu klarem Glase schmelzead« 



Yh» Es gibt Laodseeeo^ welche dieses Salz nnt* 
gelöst enthalten , Boraxseeen^ und aus diesen Wird der- 
Tinhal gewonnen, in den Sclineegebirgen von Tibet 
und Nepal, ferner in China, auf Zeilan, zu Escapa bei 
Potosi in Sdd- Amerika (hier heist das Salz Qne* 
mason)« 

Gh. Hauptsächlich dient er als Flussmittel nicht 
allein ink Kleinen, sondern auch Im Grosen (beim 
Schmelzen zu Potosi), zum Löthen, zur Darstellung 
feiner Glaser etc. 



Genu» /S« SaatoUnuM^ 

Bliombiscli« Spaltbar^ in nur einer Richtung» 
H. 1 bis II« 
G. 1*4 bis \.s. 

Gresclimacky sauerlicli^ dMoi bitter küUend^ ^p« 
lezt süsslich» 

Species |, Sassolinus boracicus. 

\Borax$äurey Strometet. Prismaiisehe BofaX* 

Säure ^ üf • SainoUne ar ßfätiv Boracie Acidy /•] 

Perlmutterglanz. 

Prf.x Wahrscheinlich hemidomatisches Prisma a« A» 

n; D. u« Spaltbas^ wahrscheinlich hemidomatisch^ 

YoUkommen» 

P hgr. Die bekannten Abänderungen haben weisse 
bis bkrasgelbe Farbe, und bestehen entweder aus Ki^« 
•tallblättchen and Schuppen oder sie aind kmsten- und 
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riodeofifmig. Spee« Gew* z=: l««so naeh Bendiat» 
FCach Hu, BrewBter aas(];ezeiclinet opÜ8ch zweiaiig^ 
and die RrysUUblattcLcn sind denen des optisch swei« 

axigen Glimmers selir ähnlich« 

— __^^_^— -.^^— — ^^ 

Ch. B. An der Luft beständig» Besteht ans S 

«4- 3S =^ ttt(*7 4 Borsäure nnd 44* ss Wasser. Anf* 
löslich im Wasser, die Soluzion röthet Lahmus-Papter« 
noch lochter im Alkohol anflöslich, nnd beim Yer* 
brennen dessdlben grüne Farbe gebend. 

Th« Als Snblinut In den Klüften der Tnihane, 
samentlieh amStromboU n^Ynlcano im mittelländischen 
Meere. Die Boraxsänre oder Borsäure, welche in den 
Lagunen der Yolterra in Toscana an vier Orten nnd 
jährlich bii an 700000 fb gewonnen wird, homml 
durch Wasserdämpfe, welche ans Oeffhungen in dem 
Boden jener kleinen Seeen aufsteigen, zu Tage, nnd 
setzt sich bei der Abkühlung an die Bänder der Oeff- 
nungen ab« Auch in Tibet soll dn ühnllches Vor« 
kommen stattfinden* 



Gb* In der Fenerwerkerd zur Grünftbrbung dl 
Flamme. Zur kfinstlichen Darstellung des Boraxes* 
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CLA8SI8 SECUNDA. 
LAPIDE8. STEINE. 

Ordo L Phyllites- 
€tenu9 Ä^ MHaUnnu». 



^.^ w^v'^'^-'IUiombbcIi, hemledrisch a* A« Primäre Hemidomen, 
/ 60^ bis eS"" gegen die A%e^ Prismen, ISS"" bis 

, - / / ' 140^« Spaltbar^ brachydiagonal^ (diatom)v 
^ '**'"& den dünnsten Blätteben etwas biegsam** 
. . . - H. \\ bis 5*. --:, 

G» 2.24 Jkis 3.19. (Hiernacb die Reibung), 

Cb» Cban Als basisebe Bestandtbeile Ireten 
Kalkerde ^ JHagnesia , Eisenoxydul , Kobaltoxyd v^gind 
Nikeloxyd^auf,'' ^gebunden an Scbwefclsänre , Arsen- 
Bänre und Pbospborsäure, und diese Verbindungen 
entbalten bei Schwefelsäure bis nur 2 Aequivalente^ 
bei den anderen bis 8 Aequivalente Wasser. 

Species 1. Diat|»mus Gypsum kürzer Gyps« 

\G\jfs und Fraueneis ^ fV. Diatomer Gypsj Br. 
jPrisnwtoidisches Gyps^Hahid^ prtsmatoidisches 
EuclasmHaloidy M. Chaux sulfatee, Hy. Axim 
frangible Gypsum ^ J^«] 
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Parlinntterglaiis avf der ToUkommoistni Sptltangsfli- 
cbe^ Seiden- selten bis Glasglans auf den prisnuti- 
scben und reiner Glasglanz auf den bemidomatiscben 
Spaltnngsfläeben* 
Prf.s Hemidomatisebcs Prisma,. + Poö = 65^17' j 
— P OD =61^14'} beide zusamnien=126''31' j OO P 
t=s 139^22'. Spaltbar, bracbydiagonal , voUkoaunen 
nnd leicbt zn erbalten ; primär- prismatisch zwar noeb 
dentlicb aber meist mit fasrigem Anseben ; Torn bemi- 
domatiscb, nndentlicb, schwierig zn erbalten nnd meist 
mit dem Anseben eines flachmuscbligen Bmcbs j hin- 
ten bemidomatisch dreifaeber Axenlänge ( — 3Pod) 
in Spuren» Wirklicher dichter Bruch nur in zn- 
sammengesetzten Varietäten Torkommend« 
Ziemlich milde an den Kombinazionskanten der late- 
ralen Spaltnngsricbtungen , spröde an den der nn- 
ToUkommneren. 
H. Ij bis 2}, am weichsfen auf odPq6 > ^^ härte- 
sten auf -(-P 00 • 
G. 2.as bis 2.«a.(i^:>o) 

Pbgr» Der Gyps gebort zu den wenigen Mi- 
neralien , die fast in allen Kennzeichen grose Varietä- 
ten - Reihen bilden« Von Farbe am gewöhnlichsten 
weiss, doch durch Beimischung von Eisenoxyd und 
Eisenoxydhydrat auch ins Rotbe nnd Gelbe, durch 
Beimengung bituminöser Theile ins Graue und Braune 
fibergebend« Häufig schön durchsichtig — Fraueneis« 
Die doppelte Strahlenbrechung kiemlich stark. Die 
Krystallisazionen haben das Eigenthümliche, dass, mit 
Ausnahme der Brachydiagonale P, die lateralen Flächen 
Seltenheiten sind, nnd dass besonders häufig Hemi- 
pyramiden Yon einfacher Hauptaxe aus der bracbydia- 
gonalen Reihe vorkommen« Bald sind die Flächen 
der gewöhnlichen hintern Hemipyramide — VLLtssl 

9* 
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TorlieiTscIiend ansgedelint wie m den Figuren 173. 174» 
176. 178. 179., wozu anch das bintere Hemidoma — 
SPÖD = o kommt Wenn die Fläelien l und o al- 
lein nnd zngcrundet, vielleicht anch noeh mit der Bra- 
ehydiagonale qq Pqq = P erscheinen, so entstehen dar«> 
aus die linsenförmigen Krystalle Fig. 176 und beson- 
ders Fig. 177. Zuweilen sind die Flachen der hintern 

Hemipyramide l und der Yordern -f- P^ =^^gleicher 
Ausdehnung Fig. 172 ; am häufigsten ist diese yordre 
Hemipyramide / lang säulenförmig ausgedehnt Fig. 171 
182, und Wird gewöhnlich von anderen Mineralogen 
als Prisma vertikal gestellt. Nach Hn. Pfenmann : l auf 
1 = 145^42'5 /auf/=£ 111^32' u*/ auf /= 107*>44^ 
Die Wlnkelmcssnngen am Gyps sind äusserst schwierig 
mit Genauigkeit auszufuhren, besonders steht die un- 
gemein leichte Biegsamkeit der Xlle im Wege. Wahr* 
achdnlicb ist / = -J- PJ u. 2 = — P'?, dann wiirdea 
A, f, Ic und r, der vom Hn. Soret beobachteten -He- 
mipyramiden , die einfachen Werthe 4, 5, 6 und 8 
erhalten. Bei Fig. 171 tritt das primäre Prisma CO P 
= n , bei Fig. 184 nocb 3 P2 = jf hervor. Fig. 175 
seigt noch die vorderen Hemipyramiden -}- Pi2 s hy 
+ PlÜ c= f ; -f- Pio r= Ar^ -f PHE = r. Bei vor- 

iierrsehender Ausdehnung der vordem hemipyrainidalen 
Flächen / steht die Drehungsaxe senkrecht auf dem 
vordem (Spaltnngs«) Hemidoma Fig. 183 und 184. 
Da diese Xlle meist mit dem Ende, welches eine Zn- 
fipitzung bildet, aufgewachsen sind, so kommen die 
Schwalbenschwanz ähnlichen einspringenden Winkel 
meist sehr deutlich vor. Sind hingegen die hinteren 
hemipyramidalcn Flächen l mehr ausgedehnt, dann ist 
das zweite Gesetz der regelmäsigen Verwachsung, Dreh- 
ungsaxc senkrecht auf dem hintern Hemidoma t=: Vy 
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J»relioog8iviiilKel a ISO"', Fig. |78. 179. und 180. ge- 
j«rdlii4ieb , besonders an den linsenförmigen nicbl sel- 
ten Iseilförniigen KrysUllen. Ton dem zweiten Gesetze 
^9tirt AQcb ein Yierllng Fig. 181. Die Spaltongsgestalt 
Fig. 169 ist wobl nie ToUkommen erbaiten worden^ man 
Jbebommt stets die bracbydiagonalen Fläcben mit Fig* 
170. Irrtlmpilieber Weise wird eine Spaltungsricbt- 
nng naeh 4^ JHakrodiagonale , welcbe die Kante Yon 
n n abstumpfen würde, angenommen, und dabei über* 
siebet man eben diese prismalischen Richtungen. Setzt 
man da^ Ues^tf so ein, dass die Schneide parallel der 
»tiimpfen prismatiscben Kante ist, so ist die Biegsam« 
keit am deiitli<;hsten wahrzunehmen, besonders in weis- 
sen dorchsi^htigen XUen. Der bärteste und wenigst 
Uegsame Gyps ist der Tom Mont JHartre bei Paris« 
JHs spez. Gew. fand ich nach 12 Beobacht. in den 
«jQgen Gränzen von 2.293 bis2.ai7. — In den Struk* 
taren sehr mannichlacb, körnig, stänglig bis grob und 
Iiöcbst zartfasrigj man bat ferner dichten nnd erdigen 
Gypji. 

Gh. B«. Bnehholz £uid darin a, und nach der 
Formd CaS + 2g gibt die Rechnung h; 

a b 

Schwefelsäure 46. 46. «i 
Wasser 21. o 20.7» 

Kalkcrde 33. 32. 70* 

£in Theil Gyps löset sieb in 400 Theilen Wasser 
auf. V. d, h. oft knbternd, im starken Feuer zu ei- 
juem Email schmelzbar, was nach dem Erkalten auch 
wieder zerrällt. AUmälig erhitzt gibt er all sein Was- 
ser aus und wird locker, dann ist er zcrreiblich und 
das Pulver erwärmt sich mit wenig Wasser und wird 
fest. 

Tk, Der Gyps ist ein sehr verbreitetes Slincral 
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and selbst Gcbirgsart« Wenn aaeh Umstünde dafHr 
zu spreclien seheinen, dass er skh in einzelnen Pil- 
len anf eroptiye Weise gebildet habe, so ist er dock 
wohl gröstentheils neptnnisch entstanden« *— Schon im 
Uibcrgangsgebirge der Schweiz mit Glimmer* Im al- 
ten Steinkohlengebirge auf den Klüften der Kohle* 
Torzüglich ist er in den Flötzgebirgen In Lagern nnd 
liegenden Stöcken za Hanse und anck in den tersiiren 
Gebirgen. Hr« Freiesleben') onterschied lingst den 
unteren oder den Stinkgyps von dem obem oder Thon- 
gyps. Den Steinsalz- und Anhydrit-, so wie den 
Schwefel - und Zölestin - Formazionen fehlt er nie. 
Der Gyps im Lias enthält Qnarz - Xlle (und selbst 
Bleiglanz, Galmei und Steinkohlen), nnd der der 
Kreide sowol Xlle des Quarzes als auch des Aragons 
(Holoedrites haplotypicus) porphirartig eingewachsen« 
Erdiger — richtiger gesagt — krystallinisch locker 
körniger Gyps bildet fiäufig eine geschichtete, nicht sel- 
ten fiir Sand gehaltene Decke der Braunkohlen. In 
den Braunkohlen selbst sind Xlle eine oft wiederkeh- 
rende Erscheinung. Oefters auch nieren • und nester* 
weise im Thone des aufgeschwemmten Landes. -^ 
Auf Gängen im Schiefergebirge ist er theils von ältrer 
Bildung mit Kiesen, Glänzen, Blenden, ja auch mit 
Gold, theils sehr neuer Bildung u. hervorgingen aus 
der Yitrioleszirnng der Kiese in der Nähe von Kalk- 
Späth. Der Fasergyps ist allemal anf Gängen entstan- 
den nnd die Fasern laufen von einem Saalbande nach 
dem andern. Gyps bildet sich noch täglich in den Turf- 
mooren, so wie in den Wassersäcken und Halden der 
Gruben. 

Ausgezeichnete Varietäten mit vorherrschender 

7) De»»«» Geognoitiiclit Arbeilen Bd. 1 aad 2* 



Digitized by VjOOQIC 



/. PhyUitei. i3& 

Apftietamng der Uatem Hemipymnide I mid luiteii- 
litaaiiges Bttrgerstolln bei Saatfeld, Meronitz bei Bi- 
Jin in Böbmen, €rrova bei Girgenti in Sizilien ; Zwil- 
linge daTon zu Kolosornk und Lusebitz in Böbmen^ 
Koi^i'-SIarlre bei Paris, Gastellina bei Yoltena in Tos- 
cana , Vierlinge zn JHorl bei Halle an der Saale, XUe 
mil.^fieooAicb gleicher Ansdehnnng der hintern und 
X^frj^ra Hemipyrainiden zu Tschermig bei Saatz in 
Böhmen, Bex In der Schweiz, Shottower Hillbet 
4^iif bridge« XUe mit yorherrschender Tordrer Hemi- 
pjramide y* zu Tschermig, in den Schlotten im Alans« 
fcld'schen, Papelsdorf im Siehengebirge ; Zwillinge 
di^er Varietäten zu Halleln in Tyrol, zu Grova etc» 
Sehr grose Tafeln zu Pottendorf in Thüringen, Ti* 
achitz bei Gera, Slonte Bolca in Ober -Italien« Schö- 
ner feinhörniger Alabaster zu CasteUina ; Schaumgyps 
an^ Mont Martr^ und im Stcigerthal unweit Nordhau- 
scn ^^m Harze» Sandig-körnig zu ISietIcben bei Halle» 
Dicht zu Wendelstein, Krölpa etc« in Thüringen, 
$jEÜd4npyps (der zartfasrigc) zu Gologny bei Genf, 
Zürich bei INfordliausen , Bologna etc. 

'[ läib. Vornehmlich zur Besserung des Ackerlan- 
des ^nä der Wiesen , befördert besonders den Klee- 
bau»^ Zu Streusand, zu Säulen, Vasen, Dosen, Sta- 
tuen und Tielerlei Verzierungen , dann Alabaster ge- 
nannt, der Scidengyps zn Colliers und Ohrgloeken 
^Atlaastein). Gebrannt zn Stnckaturarbeiten, zu Fuss« 
böten, zu Kitt (Sparkalk), als Körper zu Pastellfar- 
ben, als PaUpnlver, zur Masse künstlicher Meer« 
tckanm- Pfeifenköpfe etc* 

O ^ esgssBSBS-sa 

ppecißs 2. Diatomm^ fcrrösus oder Vivianit 
[Eisenblau f v. f^ivianit und Blaueisenerde ^ fV. 
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Siderheher Biatom - PhyUUj Br. PrismaHseher 
Eisen - GUmmeTj Bichnnnatisehes Eukla$ - HaUiäf 
Jf« Glaukoiidenty Gheker. Fer phospkmtip Hjf^ 
Prismatie Blue J^ron^ J.] 

Periffiiittcfg^lanz aaf der YoUkommnen Spiltongsft^chey 

' sonst Glasglfin«. 

Farbe, indigblaa bis fiist schwärzlicbgr&n« Etwas 

Farbewandlong^» Stricb, blauUcbweiss bis liebte in« 

dl^blan« 

Prf« : Hemidoroatiscbcs Prisma^ -f^ P oD und — P o5* 
zosammen =: 12S''47' ; OD P =138^6'« Spaltbar 
^en^u wie Gyps , s. S. 131 , aacb die Spaltung» 
richtuog nach — SPoO* bemaUicb^ 
In dfinnen Blättclien bieg^m, 
Barte 2i bis 5|. 
Gewicht 2t s bis 2» 7^ 

Phgr. Man gibt an, dass die erdige Abandeiv 
nng, wenn sie frisch ans der £rde bomme, w^se Farbe 
babe, welche sich am Tageslichte in kurzer Zeit In die 
bUue nmwandele. An den Xlien kennt man nur die 
TorbeKTSchende Ausdehnung der vorderen bemipyrami« 
dalen Flächen, yon denen es mehre Gestalton gibt« 
Pie Hemipyramide /, deren Polkante = 111 ^6S sey 
c;= P4 } so wird QoP =: 158^46'; die Heqiipyramide 
2 :?= 143^48^ würde dann C5= P12, Man bat ancb ni^ 

renförmige Zusamroenhänfongen, welche im Innern strab* 
lig-fasrig sind> und eine ganz lockere krystalliniscb 
feinkörnige Zusammeffsetznng, Die matte BhneiaeB* 
erde kann man kaum der Spczie beizählen, weil der 
Zusammenhang mit den anderen Abändernngen noch 
nicht nachgewiesen und das Yorkommen im Tnrfe 
Zweifel darüber lässt^ ob man sie zn den Stitteralieii 
rechnen dürfe. 
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Vogd, e luieb Stromeier und «wlllck d' ynm W)^ 

UMD, dcrdieBlMdiiberdiiwslamwlrte^ slImiDM.^niclit 

ganx ubereinx 

a b e d 

Pliospborfijine ,93^1 S6.>i, 51.it, 28 
Homuesäore ^tTt : — — ^4 

Eisenoxydol *'4o.o' '4l.o dl.sft 42 
WasMT ',' ■**»:* ■-'•'Jn.o 27.40 ■ 26. ' 

Die Strctinei^tfcb« Ab«)lj>lie der GonmalP«ebeb AW 

inderoDg; eul^pricht der Pormd Fe^ ]ß -f-^S* I^ 
Ilydroeblorsiure und Saipctcrsäore leicht Jösliclu 
Kalilao^e zieht Pbosphorsäure aaa and gibt dann^ 
d^rch Salpetersäure neutralisirt, mit essig^saurem Dlei- 
p^iyd ein Präzipitat voo phosphorsaiirem Bleioxyd« 
Im Kolben Wasser gebend. Y. d. L. ziemlich 
letebt zur schwarzen dem Magnete folgsamen Kugel 
schmelzbar« 

T k« Die hrystallischen Abänderungen erscheinen 
imsptsi^bHi^b apf Kies^iGiängen oder JLagern im Schie* 
/ergebirgea Wbealkind - tirube in GornwaU, Bodenr 
jmita nnd Aitiberg in Baiern , Yöröspatak in Sieben- 
bir|;eii } ferner in Basaltblasen zn la Boniche bei Mei;jy 
in f*ran}creicb. Strahlig yon Blnllica CSIullicit) in ^ev^- 
jfex^ßj. und aas der Gegend von Odessa. KrystaUi- 
niscb feinkörnig Tom FürstenstoIIn (Priesterschacbt) 
xo Schnefberg. Die Blaueisenerde kommt im Lehm 
di^ Tbalsohleu (zn Bockwa bei Zwickau hier selbst als 
Pflmuzenabdrnck ^ ^n Ffauenbreitiingen bei IMcinlugen, 
%%i Eckardsbergf in. Thüringen etc.) , in Rasepeisen- 
erzen (zn Peiz bei Kotbus), in Turruiooren (zu Jahns-» 
grün bei Schqi^berg) ini Kriegwald bei Olbernbau, zn 
JDakleif^ etc» etc* in Sach|eo, im Hageubrnch im Brann- 
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l^iipferlwrg in SeUlcMea. ..: v'itr . 

).' :GI»; Die. Ma w k em r d fc i^Kwfc jJU FrttwMterial« 



Species 5.' Dlätoiuiis Phkrmsliöbllfhüä Icfirzer 

Chaux jirseniateej Hy.\^ 

Glasglanz 9 anf der Bracliy^iagonale Verlohriitierglanz« 

Prf. : Hemidomatisches Prisma -|-Foo*aDd — P"3o* «!• 

8amineii = |25<'6'j 00 P = 139^7% Hdgr. Spalt- 
. bar, brachydiagonal , ▼ollkommeq^ primär : prUma- 

tisch und hinten hemidomjitisch , unvollkommen bis 
. Spuren y übrigens dem Gyps ganz analog« 
Biegsam in dünnen BlUttchen. '" 

e. IJ bis 5. 
G. i2.6 bis 2.7. 

P h g r. In (asrigcfn Abttndemiigen iinti der Ghns 
seidenfthniieh. Znr-Zeit nur Ton weisser Farbe. XUe 
ifhnnch Fig. 171. Ans der Hdgr'schen hintern HemU 
f yramid =: llO^'SS' folgt nach ^UrfhA mir UOHVi 
u. ans /bei Hdgr. = 117<'24' folgt nach ^ für I bei 
mir 143^18'. Gewöhnlicher noch traubige und nieren^ 
formige Zasammenhanfnngen und in solche Gestalten 
mit büscheliormig auseinanderlaufend fasrtgem Bmchic^^ 
auch wohl nur als Uiberzng. Die zarten Fasern am 
weichsten, dies jedoch z. Th. htir scheinbar. Bas spez« 
Gew. fand ich 2.6 8 3 niorform. fast. TÖn JoachimsÄal) 
Hdgr. 2.7ao Xll6. 

Ch. B. Besicht aus gewassert arsensaurer Kalh« 
erde 9 Klaproth erhielt aus der Abänderking von Yl^t* 
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79. 



Ol 



Tarner aas RrysUUen c 

Araensiiare 50. s 4 46. 9 r 
Kalkcrde 25.oo 24!$ 5 

Magnesia — 3.aa • — p 

Kobaltoxyd — O.99 — .1 

Wasser fi4.46 23.98 20.9^ ;, 

Für die leztre Analyse -eignet sich der. Ansdrack 

Ga^^^s + ^M« ^^^ !>^ zartfaArigea Abindemsgett 
etwas mehr Wasser enthalten ist, gehört sn den anch 
liei anderen Sj^ien wiederkehrenden Erfahmngen« 
in SalpetersXnre ohne Anfbransen löslich* Im Kolben 
Wasser aasgebend* Mit Kohlenpuher gemengt in der 
Ghsröhre erhitzt ^ Sebichten metallistfaen Ansehens 
absetzend. V* d* h* schwierig za weissem EmaU 
aebmelzbar. 

• Tk. Bildet sieh auf Kobalt* und Arsen* haltii. 
gen Kiesgangen^ die zugleich Kalkspath fahren^ tndem 
sich die Kiese zersetzen and die ArsensSare den Kalk* 
Späth eigrdftv zi^ich mit Kobaltbliite^ ist aber ein 
neiieres 'Erzeugaiss als diese and eitsteht selbst noek 
XDe vom (^sellschafter Zuge bei Schneeberg in Sach^ 
sen* Traabig-niorenformig von Joachimsthal in Bök» 
men, Gl&eksbmnn und Saalfeld (auf Maria) in Thä# 
ringen, Riecheisdorf in Hessen^ Wittichen im Schwarz* 
walde. 



Specics 4* Diatomus Symplesites kürzer 

Symplcsit, Br. 
Perlmutterglanz auf der yollkommensten Spaltongsfli^ 

che 9 übrigens Glasglanz. 
Farbe^ blass iadigblau bis Mittel zwischen diesem aod 
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farblos. 
Prt: HcabidomatUeh«^ Prisma, n. D» n. fibrigens der 
folg;^ndeo Spezie^ tiiischeod ihnliGh'; -f* ^^ >umI 
— Poo zösammiui 125^ Spahbar Mrie Gyps, 
Ziemlidi milde. 
Härte 2^ bis 3. 
Gewicht it. 9/^ -''^A^ 

Pbgr« Man bat tbefls Qän% zarte oft nur mi- 
krosbopisebe XUe, tbeils kleine derbe Partieen, diese 
sind TOB Farbe dunkel« Jene darebsebeinend bis durch* 
siebtig. Aucb gibt es flavon büscbelförmige Zasam* 
menbSAiftingen mit strablig - lisrigem Bmebe« Der 
derbe im Braebe eben* Das ^ez» Gew« S«»s7. 

Gb. B. Besteht vFesentlich ans arsensanrem El« 
Mnexydul mit Wasser ond zeigt Spuren von Schwe» 
felsäare ond Manganoxydul* Im Kolben gegliibet wird 
er brann ond gibt 24^ ^Wasser ans. BA SO"" War- 
sie keine Veränderang, wobl aber bei höherer dna 
Wasser ansgebend« Beim Globen sttblimirt sieh ar» 
senige Säure. In der Pincette kann er nicht geschmol« 
Ben werden, fi&rbt aber die äossre Flamme bdlblaa^ 
er wird schwarz ond dem Blagnete folgsam. Anf Kohle 
▼abreitet er stariten Knoblanebgenich , färbt sich 
schwarz, schmilzt aber nicht. Zo Phosphorsalz, Borax 
und Soda verhält sich das dnrcbgUihle Mineral wie 
Eisenoxydul mit einer Spar von Slangan* Wahi^ 

scheinlich eignet sich (or ihn dieUCscbongF^A^ -f-^S» 
Yk. Ea scheint, dass das Aliaeral ein neues Er- 
zcugniss und da outstanden scy, wo sich arsenhaltige 
Biarkasite in der unmittelbaren Nähe von Eisenspath 
aersctzt haben. Auf der Grube Freodiger Beigmana 
zu Klein • Frtesa bei Lobenstein im Yoigtlandej an- 
geblich noch auf Köuigszeche zu Kanjsdorf bei SatUeld. 



Digitized by VjOOQIC 



Species 5- INatomiis cobaltosns oder Ro- 

baltblüte. 
{üofher EtdhohaÜ^ JV. Dtatomes Enklas^tta^ 
loid^ M. CobaUe ar geniale y Hy* Prismatic Com 
haltmMicay J.] ' , 

Perlmatterglanz lof der ToUkommensteH Spaltungsflä- 

che 9 sonst Glasglanz» 
Farbe 9 roth, mit geringer Beimischung yon Man» 
Strich, blas8*rotll» Eine geringe Farbewandlung 
in's Blaue. 
Prf. i Hemidomatisches Prisma , -f" ^"3? nnd — P oo 
tosammen = 184<'5r; 00 P = 138''46'. Spaltbar 
genau wie bei Gyps s* S. ISl^ nn^ tritt die hemido- 
matische nach -f* SPoo et^ras merklicher faerror. 
In dünnen BÜttchen etwas biegsam, etwas milde* 
Hirte a; bis 3}«, 
Gewicht 2.9a bis S.os. 

Phgr* Grnne und gr&nlichUane Varietäten bat 
man als iserstörte anzusehen , welche durch Anstroch- 
nnng oder Erwärmung wenigstens einen Theil des 
Wassergehalts yerloren haben. Im Wasser yerfchönt 
sieh die Farbe der frischen KebaltUnte auf kurze 2eim 
dem Lichte sehr ausgesettt hingegen erbleicht sie etwas. 
INe Xlle zeigen eine Torfeiigliclie Erlangung nach den 
Torderen Hemipyramiden von denen es mehre gibt^ 
Am l bei Mobs sz IIS^'&S' folgt nach \ die Bemi« 
Pyramide Z bei mir 2= 143^90% und aus k bei Mohs 
z=z ISO^'IO' laset sich / bei mir nach ^ = llO^^lß' 
abicilen* Büschelförmige Zusammenhlufpagen mit 
strahligem Bruche sind nicht selten 9 nnd wena die 
Individuen nur haarförmig sind, dann hat man tranbige 
nnd nierenförmige Gestalten mit fasrigem Bruche. AU 
tJiherzug. Das spez. Gew. gibt Mobs zu 8.» 48 an^ 
während ich 3 Abänderungen 2.9 so bis 3.oa4 fand« 
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Glu B. Bachok zerl^ a die RobaltblSte Toa 
Riecheisdorf, Laugier b die Toa Allemont und neuor- 
liehst Hr» Kersten c die von Schneeberg, und die leztre 

ITntersuchiing entspricht der Formel ^ 3 > Al -|« 8H* 



a 


b 


c 


Araenslnre 37. o 


40.0 


38. 4 < 


Wasser S2.o 


24. s 


24.1. 


Kobaltoxyd«/-^ 39.o 


20.« 


33.(« 


Eisenoxydul — 


e.i 


4.0 X 


Mikeloxyd ~ 


e.« 


."■~» 



In HydrochlorsMnre leicht zur rosenrothen Fliissigheit 
anflöslich« y« d« L« im Kolben Wasser aasgebend 
und blau werdend. Auf Kohle unter Entwichehing; 
Ton Knoblauchgemch leicht zur grauen SIetallkugcl 
schmelzbar. — Der. sog« Kobaltbeschlag scheint 
etwas mehr Wasser zu enthalten und entwickelt nach 
Hn. T» Kobdl im Kolben krystallinische arsenige Säure» 
Während die Kobaltblüte ein Arseniat, könnte der 
Kobaltbeschlag ein Arsenit genannt werden. 

Yk. Erscheint auf kobalthaltigen Kies •Gängen 
als ein sehr junges aus der Zerstörung dieser Kiese 
besonders des Speiskobalts herrorgcgangnes Gebilde. 
Der 'Kobaltbeschlag entsteht selbst noch in Samm» 
Jungen. Schöne Abänderungen hat man von Schneeberg 
(Rappold u. a. Gruben) in Sachsen , von Saälfeld, 
Kamsdorf nnd Glncksbrunn in Thüringen, Riochels- 
dorf und Diber in EEessen, Tunaberg und Vena in 
Schweden, Allemont in Dauphin^, Concejo de Ca- 
brales in Asturien. 

Gb. Wird zur Dereitung der (blauen Farbe) 
Smalte mit yerwendet. 
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* Spedes & Hiatomus nikelosus oder I^i- 
* kelgprüiu 

[Nikeloker, JV. NihelbUUe^ Hausmmmu Nicle 
arseniatej Hy.] 

SchimmerDd bis niitt. Im ^triebe glSnceDder werdfeod» 
Farbe, apfelgrftn, ini Wasser schöner werdend; hin* 
gegen dem Liebte li^ ausgesetzt^ erblctcbend» Stricb, 
grfinlicbweiss* 
Haarförmige Xlle, zart flocbige Ansbliibang, (derb 
und eingesprengt). Brocb, eben and nneben in fein- 
körnige Znsammensetziuig nbcrgebendund nur seb^n- 
bar erdig. 
Ziemlicb milde* 
Härte ii bis 3« (Die der zarten Fasern und Flockeif 

ist nicbt zu bestimmen)* 
Gewicht 3.6 bis 3.i. ; 

. Pbgr* Wegen unvollkommner Ausbildung des 
Minerals ist der Physiographie angchürigcs mit in 
die Cbarakteristik aufgenommen. Die XUe zeigen un- 
ter dem Yergröserungsglsse ganz ^den Habitus d«r 
Kobaltblüte 9 diess lässt yermuthen,^ dass das Nikei- 
grun in dies Genus gebore. Wie es das Vorstebende 
Zeichen * andeutet, so bleibt jedoch die Rietitigkeit 
dieser Einordnung in Frage. Das spez."Gew.' fand 
ich 3.078 bis.3*iai. 

Cfa. IL Während das t^Hie1gi«ii unzweifelhaft 
ans gewässert ursensaiMm riikeloxyd b^stelil^ schwankt 
auch hier , wie bei Pharmakolith ^ Robaltlriätis etc.' die 
Henge des Waitoergehalt| und es erscheinen die zart- 
Cisrigen und flockigen Abänderungen immer wasser- 
reicher, wobei eine mechanische Ursache mitwirkea 
kann, a nach Un. Bertkicr, b nach Hn. Döbereiner 
und c nach Hii. Plattner ist die Ütiscbang folgende: 
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• . b. c 

Arseiisäare 36.8 1 7>< fto 
Nikcloxyd^i^^ 56.2 J ^^ 
Koballoxyd^^ 2.5 : — " -— 

Wasser 24.5 25 1& 

jaTr. Plattnelr l^t dieselbe tqebst, reine Varietät aoaly« 
sirt, die mir zur Uatersuclmpg gedient hat. Pieser 

dürfte iSi» Äs + 6B, den Mideren I^t^ As + »H 
entsprechen. — In Salpetersäure leicht anflöslich. Im 
Kolben Wasser ausgebend. V. d. L. auf Kohle nnter 
Entwickelung Ton Knoblanchgemek leicht schmelzbar. 
* Y k« Dies Mineral ist eine Ansblfthung aus Ni« 
kel* und Arsen -balligen Kiesen, von sehr neuer Ent^ 
stehnng, und es bildet sich anch noch, selbst in HU 
iieralien-Samiiilungen. Ausgezeichnete Abänderungen s 
Ton Schneeberg in Sachsen , Klein - Friesa bei Ebers- 
dorf im Yoigtlande , Saalfeld und Kamsdorf in Thii* 
ringen y lliechelsdorf in Hessen , Tanne am Harze* 



0enu» Z* MetnöotifpuM* 

Bhombiscb, holoedrisch e. A., Prismen 79^ bis 82^« 

Spaltbar 9 lateraL 
Härte 2 bis 4. 
Gewicht 2.7 bis 2.9. 

Ch. C. Wassisr- hallte Verbindungen der Ar* 
•ensämre usd angeblich PhQ#|^|MMrsäure mit Kalkerde 
and Zinkoijd* 

^Species 1. Homöotypus Hopei oder Hopeit 

iHopeity Brew$ter. PrismatoidUcher Zink^PhyU 
itp Br. Prismatisches Monoklas^Haloid^ JH.] 

Perlmuttei^lana anf der ToUkommnen Spaltungsfläclie. 



I 
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9ht.t Boouiliscbes Prisma e. A., F35 ss 187^58'$ 
OdP =± 81 ^34^ Spaltbar bracbydiagoiial voUkom«- 
tteii; malorodiagoiialy in Spuren. 
Harte 3 bb 4« 
Gewicbt 8.7 bia 2. 8« 

Pb{;r. Dieses noeb wenig; gebannte Mineral fin* 
det sieb in Meinen weissen Xllen, welcbe ausser den 
Flacben des Prisma nocb CCPoo, OoPoDy Pa und 
g-PoS" zeigen. Sp«E. Gew. = 8.7 es nacb Brewster« 

Gb. B. Soll wesentlich aus pbosphorsaurem Zink- 
oxyd und einca^ Erde mit tiel Wasser besteben , viel- 
laebt aueb Borsiure entbalten. In Hydrocblor* und 
Salpetersaure auflösliclu Y^ d* L« zur wasserbellea 
Kugel leiebt scbmelzbar. 

Yk. In den Galmeigruben Tpm Altenberge bei 
Aacben> ausserordentlicb selten» 



SpedeB 2» HomöotypiM Uaidtngeri tAet 
Haidiogerit 

\DiaUnhti Gyps^Halaidy Hd^r. BaidingerO^ 
JWfter« PrisMatoidiseher Hototyp^ Br. PrUm, 
malisches Euklas^Häloid^ M.] 

Perknntterglaikz auf der yollkommnan S^aktegsfläche^ 
übrigens Glasglanz. 

Prf.: l>omati8ebes Prisma e. A.^ P^ is^ iSe^M^ 
OdP :t= SO^O', Hdgr. Spaltbar braebydiageilali 
ToUkommen, 

Härte 8 bis 3. 

Gewicbt 8.8 bis 8.«» ^ 

Pbgr. Die weissen Slle sind z. Tb« Sebr kom« , 
binirt und zeigen namentlicb Domen und PyramidoS- 

" 10 
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der a«s der makrodiagoiialai Ilellie. Spes. €eir» ss 
8.84t9 Hdgr. 

Ch. B. Destdif nach Torner ins Ga'' A + 4B 
85.6 8 irsensaorer Kalkerde und 14. a 2 Wasser« Ter* 
liält sich übrigens wie PharmakolitL S. 159. 

Yk* Mit PharmakolitL zusammen ^ wahrsebeia* 
lieh Ton Joachimsthal in Böhmen* 



€fenu8 3. Urantieg.^) 

Strieh^ furbig* 

Tetragonal^ holo^isch« Spaltbar ^ basisch n. laterml« 

Härte H l^'i« 3« 

Gewicht 3.0 bis S.s. 

Gh. Ch* Besteht wesentlich aus zwei AequiTa* 
lenten phosphors. Uranoxyd mit einem phosphors. Kalk* 
erde oder Kupferoxyd nnd 24 Wasser« 

Species 1* llranites calcarius kürzer Uranit, 

[Uranit^ BerzeUui. Uranglimmer %. Th.j fV. 
Urmnepko9phat4z^Th.^Hy. JPyramidmlUrmnä^J.] 

Perimutterglanz auf der Tollkommensten SpaltungsflI- 
che 9 übrigens Glasglani, 

Farbe 9 schwefelgelb bb gdUichgrfin« Strich, schwe- 
felgelb« 

Prf.t Ihkroaxes tetragonales Pyramidofider 3= 05^40^$ 
J43^2' oder dieser Abmessung sehr nahe kommend. 

S) Molif Tcrmeagte friker die Charaktere der beiden Spesiea 
bei teiaem Eucblor- Glimmer und selbst aook bei seiBea 
pyramidalen Encblor - Malachit » nachdem der bessere Un* 
tevschied wohl bekannt worden. Ich habe, ferneren Ver- 
wechselnngcD melir vorzubeugen, auch die Fundorte getick- 
tet and deshalb «nsföhriich ann^geben*. 
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BfMktüff (MAisdii Tollkommeii } primto-prisnuitiscb^ 
•ehr deutlich. 
tm dännen Blättchen biegsam* Hilde* 
Harte 1| bis 2. 
Gelaicht 3»of bis S.if. 

Pbgr. Ab den XUeti herrscbl getrobtilicli die 
Basis Tor, und so haben sie ein tafela'rtiges Aoscben, 
Man kennt noch ^P^ ^Pj P'$ OOP und andere Ge« 
stalten* Die XUe sind nicht scharfkantig. Rosenför- 
mig gmppirt) selten. Angeflogen. Das spez. Gew. 
gibt Chanbanr sn 3.i2i> Mohs zn S.iis an und ich 
fiuid es 3.10 t bis 3.14« bei 4 Wägiingen. 

Ch. B. Hr. V. Berzeiins hatte anfangs die Phos* 
phorsänre übersehen nnd erst^ nachdem Hr. Phillips 
die zweite Spezie richtig erkannt, die Analyse wieder« 
holt und in der Abänderung von Antun gefunden i 
17.8 6 Phosphorsäure, 14. 90 Wasser, 70*4 s CJranoxyd, 
6.7 2 Kalkerde, l.so Baryterde, O.ss Magnesia, 0.os 
Zinnoxyd, S.r« Bergart. Diese Mischung kommt 

Ca«]^+lkdp-fS4B nahe. In Salpetersinre leicht 
anflöslich, essigsaures Blebtyd gibt einen Niederschlag 
tOQ phnsphors. Bleioxyd* V. d. L. ziemlich leicht 
•chmebbar zn einer schwärzlichen Masse. Mit Boras 
nnd Phosphorsalz die Keakzionen auf Uran. 

Yk. Biese Spezie kommt Torzüglich mit Roth* 
läsenerz^ Jaspis und Hartmanganerk auf Gängen, doelt 
auch allein im Granit Tor. In Sfushsen rofbe Grube 
am Milchschachen, Hölemannstolln am Steiiibach, Höh 
Nenjahr samt Unyerhoflt «^ Glttck (hier mit der folgen«» 
den Spezie zusammen) im Johanngeorgenstädter Re« 
Tier, Zeisiggesang bei Johanngeorgenstadt, im Granit 
▼on BurUiardtsgrin. Dreihakener Gebirge unweit Ma« 
rienbad in Böhmen. Antun im Bep. Haute Vienne« 

10* — 
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148 /• PhyUitet. 

Species 2* Uranites cuprosus oder Glial- 
kolkb. 

[ChalkoUth y^ Berzelius. Vibrige Sjnonymie wie hei 
d. vor. Sp€zie\, 

PerlmutterglanK auf der vollkommetistcn Spaltaagsfla« 

cbe^ übrigens Glasglanz« 
Farbe , boebgriin« Strieb , apfelgriin« 
FarbewandlUng, blaolicbgrän senkrecbt auf die flavpt« 

axe geseben« 
Prf . : Ahkroaxcs tetragonalesPyramidoSder, Pr=:9tt ^40^ ; 

143''2' Pbillips. Spaltbar, basiscb^ Töttkommen) 

primär -prismatiscb, deatlicb. 
Etwas spröde. 
Härte 2| bis 3. 
Gewicbt 5.5 bis 5.6. 

Pbgr* Von Farben kommen die smaragd* und 
spangräne , selten die apfelgriine Farbe vor» Die XUe 
zeigen von denen der yorigen Spezie keinen andern 
IJntersebied, als dass sie viel sebarfkantiger sind. Spez* 
Gew* =: 3.6 63 bis 3.6i9> Br, 

Cb« B« Ben ersten Anfscblnss nber die cbemi« 
'sebe Zasammensetzung des ganzen Genns gab Hn R« 
PbiKips dnrcb seine Analyse a, dann folgte b die 

Jbialyse von Berzelius^ und c ist nacb 21^ P-[-Gn'j^ 
4^ 24M berecbnett 
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/• PhylUtci. i49 

JOnreL SalpeCersiore laOSsliob^ die Terdfiimte Solnzion 
darcli blansaares Eisenkali braunen^ durch Aetzammo- 
luali bläolicbgfrünen Niederschlag gebend. Schmilzt 
y. d. L. a«f der Kohle z« schwarzem krystallinischem 
Korne» BUt Borax und Phosphorsalz airfUran reagirend« 
Yh. Findet sich ab neocs Gebilde anf Gängen 
Im Schiefcrgebirge, auf denen Knpfer und Silber hal- 
tige mineraliep , doch anch Ilotheisenerze nnd. Uran? 
pecherze Torkpmmen. Jfn Sachsen im Johaongeorgen« 
Städter Reviere auf Neu Leipziger Gliich, Gottes See- 
gen, George Wagsfort ^ Fri^eflirst samt Osterlamm^ 
Tannebanm StoUn, Altemann StoUn, Gnade Gottes 
am Schimmel j ferner anf Greif bei Schneeberg. Sehr 
ausgezeichnet in einigen Kupfergmben ComwtUs« 



Genus 4L- ChaicophyUHeg- 

Hexagonal, hemiedrisch, mahroax» Spaltbar, basisch- 
Harte 2^ bis 3^. 
G. 2.6 bis 2.7. 

Species !• Chalcop^yllites rhomboedricud 
hfirzer Chalhophyllit 

[Kupferglimmer y fV. Blkomhoe drischer Rupf er^ 
PhyUitj Br. Rhomboetlrlscher Euchlor^Malachity 
M* Cuivre arseniate lamelliforme ^ Hy. Prism 
matte CoppermMicay tT«] 
Perlmutterglanz auf der basischen Spaltungsfläche^ ährt- 

gens Glasglanz* 
Farbe^ smaragd- bis fast spangriin« Strich, blassgrün* 
Prf. : Hahroaxes Rhomboeder R = ÖS^'i!', Phillips. 

Spaltbar , basisch , vollkommen j primär - rbomboe« 

drisch, in Spuren, 
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130 /• PhyUäeB. 

Phgfr. Die Farben sind avsgeceicIiBel febSa^ 

Oieht selten mitlhircbsichtiglseit verbanden. Es hemdil 

bei den KrysUllen die Basis tot, und diess gibt ib« 

Hen ein tafelartiges Ansehen* Das spez. Gew. ward 

vom Grafen Bonmen =: S.»48 zu niedri'g angegeben^ 

. Y 1 .,«. Jl?^ ^^ ^ ^^ ^^^ ^^' reinen Partie = S.s««. 

^V^^' '"^ Gb. B. Es besiebt nacb den Analysen vra Ch*> 

Ou ^\h w\x a nnd von Vanqaelin b anst 

a b 

Arsensanre 21 43 



'7- '^ - "Z '*' 



,.^ - //i^^ Wasser 91 17 

Kopferoxyd 58 39. 
Es bleibt bierbei eine neue gute Analyse zn wfinscbeii« 
« « ' i 3 In Salpetersäure löslich , aus der Lösung wird das 

Kupfer durch Eisen gePallt Y. d. L. zerknistemd. 
A%r;J.jl^llniSlig erhitzt unter Arsendämpfen zur schwarzen 
*f * Schlacke schmelzbar* « 

Yk. Gangweise im Schiefergebirge in Comwall 
auf den Gruben Redruth, Huel Gorland, mit Kupfer* 
grün etc. Eben so im Gneise des Erzgebirgs auf All» 
Täter samt Eschig im Hordelgrunde bei Saida* An* 
geblicb auch zu Moldawa im Bannate^ 

>^ 

Genut S. CtinoeloHut. 

Kbombisch, bemiedriscb e« A. Spaltbar^ tarminaL 
Härte 3 bis 4. 
Gewicht 4.S bb 4.4« 

Species f. Clinoclaslus cuprosus kOraer 

Klinoklas. 

iStrahlerz^ fV. Chahiner KUnoklas^ Br. Diom 

temer Habronem»MalachUf Mn Radimted Aeim 

Cfffar Olivenite^ /•] 
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/• PhyOites. 131 

P«rIninltar;B^«ii£ taf der ▼oUkommeasten Spaltmigtflä- * 

cbej übrigens GUsgUnz. f 

Farbe, Snsserlicb Aist scbwirzlicbgrun, innen donkd 

•pangriin bia bimmelblao« Strich , blaollcbgrün. 
Prf*s Hemidouatiscbe« Prisma , -{* Pqd ^^f 00 P = 
«5^5 — Poo' Mf ooP = 99j*j ODP = »e*, nn- 
gefilhr, Phillips* Spaltbar, T<Nrn hemidomatisch, toU« 
kommen« 

Phgr. Besonders charakteristisch ist die so merk- 
liche Beimischang von bUa in der griinen Farbe nnd 
In dem Striche. Die meist raahflschigen Xlle sind 
paraUet ihrer Haoptne in Staogel znsammengedrilngt, 
das strahlige Ansehen rnhrt Ton Zusammensetznngs- 
nic|it von Spaltnngsflächen her* Die keilförmig stäng- 
liche Zasammensetzong geht in groskugliche Gestalten 
eher. Davon hängt die Erscheinnng ab, dass die Spalt* 
nngsQiche oft gekrümmt ist und das Ansehen eines 
maschligen Brachs erhält» Das spez« Gew. fand ich 

Ch. B. JNach Chenivix e^lt das Mineral 30.o ^; c^ S 
Arsensaure, l^.o Wasser nnd iMkio Kupferoxyd* Eine jhj. 
neue Analyse scheint hier sehr nöthig* Y* d. L* leicht 1V^' ^ r i 
and mit Schäunlen auch unter Entwickelung von Ar- ' f 
sendämpfen schmelzbar* Bei fortgesetztem Blasen soll 
er sich plötzlich entzünden und unter einer Art Yer«- 
pnffnng ein Kupferkorn geben* 

Yk* Auf Gängen im Schiefergebirge, welche 
wesentlich Knpferminer fuhren* Auf den Gruben Huel 
Gorland und Hnel Muttrel in Gornwall, auf Pelekyd 
sitzend* Auf AltTäter samt Eschig im Blordelgrunde 
bei Saida im Erzgebirge* Selten* 



y 
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in% h Phfttäei. . 

Genw9 ß. €Jrmuri9e9. 

Bliombisch, boloedrisch, brach yax« Spaltbar ^ lateral« 
Sehr spröde« Leicht zersprlogbar. 
Härte 4 bis 4^. 
Gewicht 3,a bis 3.4. 

Spiecies 1« Graurites fcrricus kürzer Rraurit. 

\GtHineisen$teinj UUniannj auch wohl dessen Chalkm 
osiderit gehört hieher. ^lluatidit^ Bernhardt. Dum 
frenitj BrongniarU KgavQoe spröde y raiJi.J 

Perlmutter- bis Glasglauz auf der yoUkommuea Spalt« 

UDgsfläcbe, sonst Glas- bis Fettglanz* 
Farbe, meist schmnzig und dunkel laucfagrun^ selten 
oUven« bis pistaziengriin* Strich^ schmuzi|; zeisig- 
grün (in frischen Stücken). ^^^^••***-v**'^- - 
Prf. : Domatisches Prisma, n. D. u. b., odP = 123« 
ungefähr« Spaltbar, brachydiagonal^ ziemficb toI1-> 
kommen^ Bruch , uneben« 
Spröde* 

Phgr. Die grüne Farbe geht mit der Yerwitter- 
ling des Minerals yerloren uqd wird braun und gelb 
mit braunem und gelbem Striche. Die Xlle meist sehr 
klein und knglig zqsammengehliuft, auch wohl in nie«' 
renförmige Gestalten, innen mit strahlig -fasrigem An- 
sehen übergehend* Das spez. Gew. fand ich 3.898 
bei dem aus Siegen, 3*3 9» bei dem französischen» 

Gh* B. Besteht aus phosphorsaurem Eisenoxyd- 
bydrat a nach Rarsten, und b nach Yauquelin, 2jpe^ 

Phosphorsäqre , S7. 7 a S8« 3 s 

Wasser 8.*f 9.ao 

Eisenoxyd 63.4 5 Sü.^o 

Manganoxyd -^ 6*i 



»1*. 
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h PhjflUtei, 155 

In Salzsiiire aidltelidi, Y. A. L. idtf Ididit snr po* 
vösen scbwarzen Kagd schmelzbar» 

\k. Aof GängeQ Torkommend. Auf itn Gra- 
ben Oflfhiaser und Hittelberg des HoUerter Zuges im 
Sayn'schen in Preasseo, Za Limoges in Frankreich. 
Zu Hrbek bei Beraan in Böhmen in getropften strah- 
lig-fasrigen Partieen (z« Tb. mit anfsitzendem Berannit) 
aof scbaligem Tboneisener«. /***''', * * * / - • / '/ "^ • ' 

Anhang 1« Rupferscbaum^ W« 

[Prismatischer EuchlormJUalmchity M.] 

Perlmutterglanz« 

Farbe, spangron bis himmelblau« Strich^ gleichfar- 
big, blasser. 

Wahrscheinlich rhombisch. Derbe und nierenförmige 
blättrige Partieen und Schuppen. Eine Spaltungs- 
richtnng vollkommen. 

In dünnen Blittchen biegsam. Milde. 

Härte Jt bis 3 j^, in zarten Schuppen scheinbar weicher« 

Cr. 3.0 20 a* d. Sierra morcna, Br. 3.0 9 8 M. 

Phgr. XHe sind klein, undeutlich und selten. 

Die nnregdmäsigen Gestalten mit drüsiger Oberfläche 

zeigen eine körnige oder kurz keilförmig stängliche 

Zusammensetzung;» 

Ch. B. Nach H. y* Kobell aus SS.oi Arsen- 

a&ure, 17.46 Wasser, 43.8 8 Kupferoxyd, 13.6 5 koh- 

kns« Kalkerde gemischt, Cu 'A + CaC+ lOg enl- 
sprechend. Schmilzt v. d. L. leicht und unter Auf> 
prallen zur grauen Schlacke. 

jVk« Auf Gängen, welche Kupferminer rühren, 
als neueres Gebilde« Faikenstein in Tirol« Auf dem 
fothcn Berge (Neidhammler Zug) bei Sa^eU in ThSh 
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IS4 '• Phjfttites. 

riiifM, ftteelidsdorf m Hessen. RftBig IHvid bei 
Schneeberg im Erzgebirge* Herren Seegen im wiMe« 
Sehappachthale in Baden* Poinik im Sohler Komilate 
in Ungern« Sierra morena in Italien* 



Ajiliaiig 2. EUit, Br« 

[Phosphorsaures Rupf er von EU, Bergemmnn.] 

Perlmntterglan^* 

Farbe, spangriin. Strich, ebenso, blasser* 

riierenförmige Partiecn^ die eine kurz keilförmig stin|^ 

lige oder körnige ZusammenseUnng, mit einer yoU* 

kommnen Spaltnngsriehtung zmgen* 
Härte S bis S}. 

Phgr. Hat eine grose Aehnlichkcit mit Knp(Ser^ 
schäum und gehört Tielleicht mit demselben in ein G^ 
BUS. Zuweilen erscheint Prasin als Ker|i jener so 
Tollkommen spaltbaren nierenförmigen Gestalten. 

Ch. B. Ob Hr. Bergemann den zartblättrige» 
Ehlit oder den halbliarten schwer spaltbaren Prasia 
analysirt hat, das lässt sich nicht beurtheilen. Er fand 
84*9 8 Phosphorsäure, 9. 05 Wasser, 65.»9Knpferoxyd« 
Yk. Auf Quarz in Gängen. Zu EU in Rhein« 
Prenssen« 

Anhang 3# Rönigit, lievy« 

Perlmntterglanz* 

Farbe, smaragd- bis schwärzlichgrün* 

Schön durchscheinend. 

Rhombisch , holoedrisch. Fassähnliche Xile aus OD P 
== lOtS^; OdPoö , oP, und einem steilen m Pq5 
kombinirt. Spaltbar, basisch sehr yoUkommen« 

Hart«, nngefilhr S* 
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I. PItyttiteg. iSS 

Gb. B. JS^ch WoUastoa tnt bMitdi tcliwerd* 

Ropferoxydhydral bestellend. 
Tb* Liegt «of dicbtem sog. Ziegderae mf» Yo« 
Wercboturi in Sibirien. 



Anbang 4« Hydroborazit^ Wörtb« 

Perbnntterglanc. 

Farbe 9 granlicb« bis rötbfiebweiis und fleisebrotb« 

Strieb, farblos. 
JOerb in Gangtrumem , gleicblaofead strablig bis fast 

fiisrigf eine Spdtongsricbtang sebr deotlicb. 
Milde. 

Härte 1^ bis 2^. 

Gewicht = 1.9 Hessj S.oot Wörth. 
Fettig anzufühlen» 

Pbgr. Dieses sebr seltne Bfineral bat anf den 
ersten Anblick die meiste Aehnlicfakeit mit einem grob« 
Jksrigen Gypse. 

Gb. B. Besteht nach Hn. Hess ans: 49*9 2 Bor- 
säure, S6. 8 a Wasser, 13. ao Kalkerde, 10. 4 1 Magnesia^ 

• fsft' 4" ^S entsprechend. In erwärmter By- 

drocblor^nre leicht löslich. Wird t. d. h. gans 
weiss und dekrepitirt, schmilzt aber sogleich xn einer 
wasserbellen Perie, die w&hrend der Hitze weingelb 
erscheint. Gibt mit Soda unter Aufbrausen und Zi«» 
sehen eine blasenfreie Perle. 

Vk. Am Kaukasus. — Nach einer Analyse des 
Bn. Braconnot findet sich eine borsaure Bhgnesia in 
seidenartig glänzenden weissen und (ksrigen Blassen 
im Keuper bei LnneTille. 






// 
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m i^ PhytlUeB. 

Aiilian^ 5. Beraunit, Br« 

PerlmotCer- bis Glasgknz «nf der Spaltangsfliiclie* 
Farbe, hyazinthroth io*s Braone geneigt. Strich^ daii- 

Isel isabellgelb. 
Blättrige bleine Blassen in undeatliche Xlle aosgehend^ 

mit einer Tollkommnen Spaltangsricbtung. 
Harte 2. 

Pbgr. Die blättrigen und flist nndarchsichtigea 
Partieen macben zuweilen den Uibergang ins Strahli- 
ge, und vereinigen sieb in undeatlicb körnig ztrsam- 
nengesetzte Stncke. — - Gekört Tielleicbt in das Ge« 
uns Diatomus. 

C b. B« Nacbdem icb bereits ermittelt, dass Phos«- 
pborsänre, Eisen nnd Wasser die IlaaptbesUndtbeile 
seyen, batte Hr. Plattner die Güte, Folgendes mir mit- 
cntbellen: „Im Glaskölbcben gibt er viel Wasser aus. 
In der Pincette der Lölkrohrflamme ausgesetzt, scbmilzt 
er^ nnd färbt die änssre Flamme intensiv blaulickgrtin. 
In Cklorwasserstoffsäure löst er sieb bis auf eine Spur^ 
wabrscbeinlick von Rieselerde, auf. Wird die mit 
lyasser verdünnte Auflösung mit verscbiedenen Reä«- 
genzien geprüft, so erhält man als Resultat, dass sieb 
das Eisen als Oxyd und auch völlig frei von Oxydul 
in dem Hineral befindet. Es besteht dcQinach der 
Berannit, vrie Sie auch schon vermutbetcn^ aus pbos- 
pborsaurem Eisen o x y d hydrat.^^ 

Yk. Auf den Klüften eines, im Viber^ngsge- 
birge eingelagerten sebaligen Thoneisenerzes mit Ka- 
koxen , welcher auf dem Beraunit sitzt , s. Tb. luieb 
Ton büachel- und sternförmig fasrigem Kraurit, der 
als älteres Gebilde erscheint, begleitet, zu Hrbek im 
Berauner Kreise in Böhmen vorkommend. 
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//. ChiOeäei. |# 



Ordo IL Chalcites- 
Genua :f«V Itiroconite»^ 

BboittbUcb^ heaieAfbeh e* A« SpaUbtr^ laterid^ im* 

ToUkommen« --^ ...---^ --. . .- ... /- -- * 
Härte 3 bis 4; ' 
Gewiebt 2«8 bis 2«o» ' f '. . :* / . 

SpecieiS |. Liroconited polybydlrius kifraeet 
Lirokonit 

[Lin*^iiei*z, W^# Petehydj potyhydrisciket Liröm 

kony Br. Prismatischer Lirokon^ Malachit ^ JM^ 

Cuivre arseniate primitif^ Hy. Diprismatic OU^ 

venite or LentictdarmCapper^ J.^ 

Glas- bis Fettglanz* 

Farbe 9 bimmelbUa bis spangr&iu Stricb^ ebenso^ 

blasser. 
Prf.: Hemidomatisebes Prisma > + Poo = 86^6' j 

QOP == Jf =r GO^^IS'^ eine bq + P^ peb«. 

rige Hemipyramide = A =: 71^59', appr* Hdgr. 

Spaltbar, prismatiscb, anyollbommen. Bmcb, mnseb*. 

lig bis aneben* 

Pbgr. Die Prismeii sind öfters so rerkfirzt, das« 
die stompfen Seitenkanten fast yerscbwinden und danh 
bekommen die XUe bei einiger Zfarnfldnng ein Hnsen» 
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Klg II4 CkaUiUu 

Ihnlieliet Anseben. Dass die Polkaete der Hemi« 
Pyramide h schiefwinklig; auf der Seitenkanfe stehe^ 
und nicht rechtwinklig, und folglich die Substanz he> 
iniedrisch^ nicht, wie fast alle andere Krystallogra* 
phen annehmen, holoedrisch sey,wird durch dieExistenz 
der Hemipyramide i Fig. 185 und durch den Zwillings«* 
XU Fig. 186 bewiesen. Selten bemerkt man eine fast 
kugliche Zusammenhaufang. Das spez. Gew. fand ich 
=: 2. §39 bis 8.84a, Mobs hingegen 2.92«. 
O _^^ ,. Ch. B. Nach Hn. Graf Trolle Wachtmeister 

ist die Mischung = 80.^ ArsensSure, S.ei Phos« 
phorsäure, 4. 04 Kieselsäure, 3^. 19 Rupferoxyd ^ 3. 41 
Eisenoxyd , ^:^8 Thonerde, ^Ca Wasser. — Gibt 
im Kolben viel Wasser ans. Y. d. L. ^auf der Kohle 
1 "^ > ^ unter Arsengernch zur schwarzen schlackigen Masse 
schmelzbar. 

Y k. Auf Gängen mit Kupfer haltigen Mineraliett 
im Uil>ergangs- Schiefergebirge. Mit Klinoklas, der 
jüngerer Formazion ist , auf Hud Gorland, Huel Mut« 
treU am schönsten zu Gwennap in Cornwall. Mit Hy« 
jpochlorit, der ältrer Formaziod ist, auf dichtem BraniH 
auf Arme Hilfe zu Ullersreuth im Yoigtlande« 






Ühombisch , holoedrisch ^ brachyax^ Spaltbar^ lateral^ 
Härte 5i bis Ai. 
Gewichl 3.a bis 3.4* 

Species |. Euchroites prismaticus kurzer 
Euchroit, Br« 
[PrUmatiicket Shuurmgd^ Malachit^ M.] 
Glasglant. 
Jp'arbt^ grBii.. Strick^ spadgnui« 
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lt. CMeäes. IBI 

00 P = S| OD O' s 87*»»5'«8". (1 17^5» 5 87»»«', 
Bdgr.) Spaltbar priamatiscb , ziemlich dentlich^ 
bncbydiagDnal, andeotlicb; primSr-prismatiscb^ in 
Sporen. Bmcb, bleinmnscbli^ bis uneben. 
Ziemlich leicbl sersprin^fbar« 

Pbg^r. Die Farben sind schien smaragd* bis 
laoch{prnn, weshalb ich, nachdem ich das Mineral 
suerst bestimmt, obigen Namen wählte. Die Krystalle^ 
in der Haoptaxe sehr yerhnrzt Fig. 187, zeigen meist 
noch die drei Gränzgeslaltcn des Systems. Das spez» 
Gew. fand ich S.asr Bts 3.4 10» 

Ch. B. Nach Turner ans: SS.oa Arsensaüre^ 
47.8 9 Kupferozyd, 18. so Wasser bestehend, was der 

Cn^Äs + 7B entspricht. In, Salpelersiure leicht 
•aflösUch. Y« dw L. auf der Kohle mit Petonazion 
wcisaes Araenihhnpref gebend. Uibrigens unter Ar» 
•engeraeh leicht schmelzbar. Beim Erhalten eine hry« 
atillinisehe braune Masse. 

y k. Mit Libelbenil n* mit Kobaltsehwlrze^ neuer 
als diese, anf einem Gange im Glimmerscjiiefer ^ u| 
Kbcilhen in Ungern« 



Qeuu9 d« JEiaXcUe9. 

Farbe ntfd Strich, grfin. 

Bhombisch , holoüdriseb , brachyax. Prisman; Domen 
llO^" bis 112'', Prismen 87 <» bis 84^ Spaltbar, 

lateral. 
Härte 4 bis 5. 
Gcwiiht 3.9 bis 4»a« . \ ^ . -^ . r 
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Ch» eil. Pho^bor-oderanensaiiresRapfimni^ 
mit ein bU zwei Aequivalenten Wassers» In Salpeter-» 
sioce leicht Uslieb« Von KaUl«i|*e sersetsbar« Lebkl 
schmelzbar, 

Spccies i. Elaieites phosphoricus oder 
Libethcoit, Bf« 

[Olivenerz f z. Th. ¥f^. Phosphalischer OUvenm 
Chalzäy Lihethenity Br. Diprismatischer OUvenm 
Malachit j, JH. CtUvre phosphatCp Hy. Prümatic 
Olivemi f ff*] 

Fcttg^lanz dem Glasglanze g^enahert« 
Farbe^ schwärzlich bis laachgfriin. Strich) oliTcngrun. 
Prf.: Domatischcs Prisma^ Pqo = 111*^38' 5 OdPss 
84^58' H. Spaltbar, prismatisch^ nndentUch) do* 
matisch) in Sparen. Brach , mnschllg« 
Gewicht S.Y Ikis 3.8, Br. 

Pbgr» Man kennt bis jest narXIte, an deaca 
die Fliehen der Primärform meist in uenlioli glcicliar 
Ansdehnting ersebeinen, nnd wdche dadneeh eitt 
Oktaeder ähnliches Ansehen bekommen« P nnd SPdf 
Fig. 188 kornmcM- snweilen mit tot* Das spes. Gew» 
5.^7 r5) Br» 

Ch. B. Nach Hn. Berthier «tbiat dtr Ltbe&ll 
nits 28.7 Phosphorsäare, 63.9 Rapferoxyd und 7.« 

Wasser, Cu^P +2i{ entsprechend. Schmelzbar 
mit Kochen. Anf der Kohle leicht zn rednziren. 

Y k. Xuf Gängen im Schiefergebirge.' Kit Pra« 
sin nnd neuer als dieser gebiUat^ auf Quart ^.. zu. LI« 
ftethen in Ungetn. . Zu MUchue-Tagibk in SibirMtt«^ 



Species 2* Elaieites drsenieud ö^r OUvenit 
[OUvenerUp %• Th^^ fV^ ArstmHhet Oliven^ 
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CkaUU^ Br. PrismaHseher OUven^MmUehä, M. 
Cuivre mrseniatCf Hy» Aeictdar OUvenüe^ /•] 

Glasg^IaDSy wenig sam Fettglanze geoeigt* 

Farbe, lauch-, oliren-, pistaziengrün« Stricb, oUve»» 

gran, meist aehmotsig* 
Prf.1 Domatiaehea Pnama, Pqd= liO^ffO'; ooPs 
ST^'SO', Phillipa. Spaltbar, primär - prismatisch^ 
wenig deatlich^ domatisch, in Spuren* Brach, nn* 
eben bis mnschllg. (Bei der gewöhnlichen d&nn- 
stanglichen Znsammensetzung fasrig erscheinend)* 
Gewicht 4i bis 4*a. 

Pbgr. Die obigen Farben gehen selbst in's Le- 
Iberbranne und Strohgelbe nber^ dann ist aber das Uli« 
Beral nicht allein sehr zartstanglig^ bsrig und selbst 
amiantartig, aondem auch yerwittert. Die Xlle der 
frischen Snhstans sind ebenfalls oft nadelförmig, zei- 
gen auch die Kombinazion der Prf. in sigenförmigen 
Anasaclnmgen Fig. 189* Das spez. Gew. fiind ich 
4»i«s bis 4.a9t* 9* 

Gh. B. Besteht, nach Bn. v.Kobell^ ans: 1^1 rt 
ArsensSnr^, Ql^ PhosphorsSnre, t(tt.4a Kupferoxyd, 

^ti Walser, (Ciu^i +8H) + 6Cu« Äs. V. d. U 
ui|ter Arsengerach die Farbe wechsdnd^ und hmn* 
rodie Schlacke gebend« 

VIu Auf Gängen im Schiefergebirge, wo er aus 
der Zersetzung Ton Kopferkies und Arsenki^» fterror« 
gegangen seyn durfte. Am schönsten auf Gwennap, 
femer' auf Carrarach (Wbojl - Kopper) , und St Day 
in Comwall«; ^ Umerick in Irland. Yollberg fad Rölfal 
in Rhein -Preussen« Auf den Zinngängelk zn Zinn** 
wald und Schlaggenwalde in Böhmen. 



IL II 

Digitized by VjOOQIC 



|e2 !!• ChnlcUes. 

Genug 4^ Azurum^ 

Rhombiscb, bemißdrbcL e* A. Spaltbar ^ kteral^ 

deaüicb, 
mrte >H bis 5« 
Gewicbt 3« 7 bis 3.8. 

Species !• Azurum cuprosnm oder Kapfer* 

lasur. 

\Kupferla$ikry JV. Prismatische Lasur, Br» Pris^ 
malischer Lasur 'Malachit y M. Cuivre CarbonätS 
blauyHy. Blue Copptr or PrismatiC'MalackityJm] 
Glasglanz. ■ •' '> 

Farbe *9 bocb niid tief Mao. Stiicb, lasorblad. - 
Prf.: Hcmidomatiscbes Prisma , 4^ P*3g -=: e ^ 

8 8 

. " 44^37'!" ; ^00 P = f ii a> O' = S9^18'2e«. 0^14'; 
44''57'; 50H4S 91.) Spaltbar, pritnSr - pristna* 
tiscfa, Yöllkommea bis deatllcb j tom Iremdomatiseb^ 
undeutlicb; bracbydiagonal^ in Spuren* Bmöfa^ 
Mscblig. 

Pbgr« Die Knpferlasnr zeigt stcb^meist krysCal» 
Jisirl, dabei be^rscben die bracbydiagooalpn Fiäcbe|i 
Tor^.4a(k ßi^d viele Xlle in der Bichtang , der Br(icb]f- 
diagonale, bei gleichzeitiger groser AvsdelinnDg der 
HeQii^9,men, erlängt. Die prismatischen Flächen sind 
stets nntergcördnet. JM» yergleiche Fig. 190 nnd.i9|. 
£s gibjt auch stänglig-straUige, dichte nnd selbst er- 
dige Abä«iderangen. Spez. Gew« ^=: 3.7 6;^ bis 5.7 7d^ 
4 Beobachtungen, ßr. . . . . , 

C b. B^ Besteht aus zwei AeqniTaletifen bohleh- 
sanrem Kupfe^oxyd und einem Kupferoxy^hydfpat 4 
nach der Analyse Ton Phillips nnd b nach der Formel 
2Gtt£ + CttM' 



:} ^ 
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ab 
KoUcnsSure 95»4« Stf^s« 

' Kapferoxyd 69* o 8 69 09 
Wasser tt»4« tt*ta» 

In SalpetorsSiire mit wenig Aofbr^nsen aaflösUeli* .V. 
fL L» leicht scbmelzbar nnd sich wie Kopferoxjd Ter* 
haltend« 

Vlu Als ein neueres Gebilde auf den meisten 
f ormazionen der Kupferminer. Die schönsten Xlle 
von Liiessy bei Lyon lu Franlireicb« Femer x Comern 
in der Eifcl , BuUch in Wirtcmberg y Saalfeld in 
l^hiiringeQ, Saida im Erzg^ebirge, Betlsledt im BlannS- 
fddiscben dicht bis erdige, IMoldawa im Bannale^ Mai* 
danpek in Serbien^ Micdziaaa Gora in Polen. Vor« 
Küglich wieder in Sibirien zu Solotuschinsh Im Gout» 
l'omsk^ zu Kolywan, zu Piiscbne* Tagilsh; am Al- 
tai ete» 

Gh. Als Farhematerial nnd zum Ausbringen des 
(Mpfees* 



Ghsglan^. 

Ebi>mhisch> -heniiedrisch a; A» SH^thar^ tanHinal n« 
laleralw • / 

Barte 3^ bis 6. 
Gewicht "S-t bis 4*i»» 

Species l. Blalachites h^ibidoiktatiCti« kurzer 
Malachit 

iMdMhä, H^. ttemidamatiieher MmUehit^ ]Bt. 
JSemiprumatiseher Hmhronemß^Malaeldi^ M. Cm^ 
vre carh^nate vertfHy. Malathiie^Jf. AÜaser%^t>.] 
jFarbajr suMun^dgrftn sellea ins spangnUi^ fallend« Strich| 
spangrin« 
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Prf.: Hemidomtlbclies Prisnia^ ^ PQga:lfj( ^|lr= a 

6 

10^^19% H). Spaltbar heini4omatiscb , yoltk9ill- 

men^ ^racbydtagonal^ dcatUcb bis' vollkommen j beid^ 

Ricbtangea recblwinblig; aich scbneidend. Bracb^ be2 

meist sdir * dunnstänglig zasammengeset^teii Varier 

taten fasrig^, Ton allen Abstnfangfen^ ois diebt. 

Pigr. Aeebte Xlle sind grose SeltenbetjteA; Aft 

ter-XIle rubren tou der Kopferlasur ber. '^ GeWö^nli^l^ 

hat man sebr zusammengesetzt!; AÜandernngentiiif.'fife» 

renCDrmigen vnd anderen ^stalabtitlscben, üestaffen^ 

ancb brystalliniscb meblig ^ dieb^. und erdig lommf ier 

¥or. Die äcbten Xlle, oft nadeiförmig, zeigen aulT def 

hemidomatiscben Spaltnngsfläcbe eine liirbewändlnng 

p?8 Branne* .Zeigt bei weitem geringere Ki^staffi«» 

sazionskraft als die Kapferlasar. Oft als Anflug', d&n« 

ner Uiberzng. Die fksrigen Abänderungen gebSren zu 

den weicbsten, die dichten zu den leiebtesten. Spez. 

Gew. 3.tt5 hiß/S.9ta ntah. 7 Jteohadilmigte; 4.ooa 

nach BI. 

.if Cb* B. JRo^ilaisanres fJSnpferoxydbydf^^ a nach 

Van^elid, h niacb Phillips^ c nach Cn^ G -{h Ö^ 
n 

Koblensiure Si.st 

Knpferoxyd 70. lo 

Wasser 8,7f 

Hieraus gebt benror, dass ein AntbeU RohlensSinre 
weni|^ im Halacbit als in ddr Rripferlasur, injihifeii 
ein AntbeU Wasser mehr als in dieser entfaaHeb ikt. 
Es bann mithin, wenn Wärme und Fencbtiglsät citi^ 
wirken, aus Rupfeblaänr Bf itU^b^ entstehen'^ 'WStMen 
mit mehr Brausen als Kupferlasur auflöslich!' '^T: dLX* 
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4j.i • 


18^ 


SO.«P 


72.. 


71.tt 


d.. 


8.1 «. 



11^ \Ch4eUe$. l(SSi 

vfdbndl lebwiurB werdend und «chmelzead^ auf der 
Kohle eich redazirend. 

Yk. Noch hiufiger als Rnpferlaenr ist Malachit^ 
Huf Gangen ipnd Lagern ^ wohl meist ans der Zerstör- 
vng der Kupferminer^ besonders des Kapferkleses, 
berrorgjegangen y deshalb fiisC stets eip sehr neues Ge- 
inlde^ seine Begleiter überlagernd. Bildet .sich- auch 
h&nstlieh', bei Fenerbränden , wo Wasser zn Stellen 
gescfattolznen RnpfSnrs hommt, imgleichen als Beschlag 
«if vielen ImpSernen Gc^genständcn. Die Kapferberg- 
werbe von Gornwall in J^ogland, lanares in Spanien, 
Chessy bei, Lyon in Frankreich^ bei Siegen n« Rhein- 
brcitenbach ja Pn^issen, Saalfeld in Tbärlngen, Fal- 
Jmstein in Tirol (dicht), Saska nnd Moldawa im 
Bannat, fiCedaisna Gora in Polen, in vorziiglicher 
Menge die Weroholiiri-GlUDeschewkoi- nnd Tnijin- 
schen Givben in Sibirien und in denen von Nischno- 
Tagilsk kam 1836 der Fig. 182 abgebildete woU 700 
Centü^ schliefe Block vor« 

Gb. Man benntst den vllblachit als einen Edel- 
stein nnd ilie dichten Abänderungen nehmen eine gute 
Politur an, oft zum Ausbringen des Kupfers. Man 
soll auch Farbe daraus bereiten. 



Genu9 e. BalochaleiteM.^^^'^^^'^^^ 

Bhombisch« holoedrisch^ makroax. Spaltbar^ basisch 

nnd lateral. 
Hirte 4^ bis ff. 
Gewicht 3.«f bis 3.7 $• 

Species 1* Halochalcites rhomblcus kürzer 

Halochalzit 
[SdzkupfererzyfV. BhomhüekerBaUChdzUyBr. 
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166 Ih ChdeUei. 

Prünmt&idiseher Babronemm]iIat4$ehit^ M. Cuivr^ 
muriate, ffy. jdtßeamit^ v.J 
Glasg^Unx« 

Farbe, snuini^- bis hucligrfiii. Strich^ tpfel« hlk 
apangran, 

PrCs niioiiilHacliea PyiamidoSder^ P s?: jfBh cm 
ia7<'7'42''aiiderBaab} CP PssH'qoP c=09^S7^1g^» 

6 

nacli den Angaben von Pbillips berecbnef* Spaltbar^ * 
basiacb, ziemlicb yoUkommen ; primlr • prismatiseh^ 
deutUcb, Bracht kaum wabrnebmbar^ mnaeblig* 
Pbgr. Pie Xlle, selten bis dareksicbtig, mmtl 
in der Richtung der Hakrodiagonale lang sinlenfor-* 
mig, wöbet ^PoD sehr ausgebildet 'ist und nadelfor» 
migy nicht selten zu strahligen Partieen znsammenge« 
bäufU Sie haben eine grose Aebqllchkeit mit denen 
des Genus Thiodinns, besonders mit dem sog. Säulen« 
Scbwerspath« Das spez* Gew. 3.« 01 bis S.iü^yBr. 

GI1..B. Besteht nach Klaproth ansi 13«a Salz- 
s&nre, 73.0 Knpferoxyd und 13,5 Wasser, wa» Gu CÜ 

+ Stiu -f- 4genUpricht« In Salpetersäure löslich, die 
Solusion prazipitirt durch Salpeters. Silberoxyd kisig n. 
setzt auf Eisen metallisches Kupfer ab» Färbt in die 
Flamme eines Lichtes gehalten dieselbe 9el|ön Uanlicb« 
grün, noch schöner bei Erhitzung mittels des LöA* 
rohrs. Vor demselben leicht schmelzbar j nüter Chlor- 
geruch auf Kohle leicht reduzirbar. 

Yk. Auf Kupfergängen zu Remolinos, Gnaseo 
und SauU Rosa in Gkile. Auf Silbergängen zn Ta- 
rapaca in Peru« 

Gb* Wird zu Streusand Tcrwendet und dann 
AfeniUa genannt} auch aqf Kiipfer verschmolzen» 
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Rhoinbiscli , Lemiedrisdi e. A» Spaltbar^ lateral» 
Härt^ ^ bis 61. 
Ciewicbt 4«i bis 4.2. 

Spec. |. Prasinusphosphoricus bfirzerPrasiiK 

[Phosphorkupßererzy fV. Dystomer Prasin^ChaU 
zUy Br. Prismatischer Hahronem^ Malachitj M. 
Lunnity BernhardL Phosphorokalzit^ Glocke r. 
Cuivre phosphate, Uy. Pristnatic Olivenil y /#] 
Fett- bU Glaaglan^. 
Farbe, scbwilrzlicb-, smaragd-, apan^^ttn. Stricb, 

apaiigriui^ 
Prf.: Hemidomatiscbes PrUma, Pqq s GT^'SS'^ OpP 
=: 38^56', JH. Spaltbar, brachydiagonal, undeat- 
lich. Brach, uneben bis mascUig. Bei stänglicher 
Zasammensetznng bis fasrig erscheinend* 

Phgr. Die Xlle sind undeutlich ansgebildcf, ge- 
ii¥Öhnych buglig und nierenförmig gruppirt, und ge- 
ben selbst in diese unregelmäsigen Gestalten mit glat» 
ter Oberfläche über, weshalb eine Verwechselung mit 
Malachit oft Torkommt. Aus dem Fasrigen findet auch, 
wie bei diesem, ein Uibergang ins Dichte statt. Spez. 
Gew. 4.166 bis 4. a i a nach 5 Bieobachtungen , Br. 

Gh. B. Hr. Berthier fand a in dem Prasin von 
Libethen und Hr. Lunn b in dem vom Yirneberg; 

a b ^^f' 

Phospborsänre 22. s fil. 6 » ^ ^/ ^ 

Kupferoxyd 64.9 62. ss ^^/^ 

Wasser 9.o 1».45 ? ^ ^ <^ 

Eisenoxyd l.e — 

Koblensmnre 1 • o — • 

In Salpetersäure ohne Aufbrausen loslich. «V. d. L. 
unter Aufwallen zur griinlichen Kugel schmelzend. 
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\h. Auf GiBgoi «nderer RnpCar^lialtiger BCiie* 
nlieii als ein neues Gebilde > jünger als Malachit aber 
klter als Libetbentt Za Virneberg bei Rbeinbreiten- 
bach in Preassen j Siebenhitz bei Hof in Baiern, Hl* 
lersrenth bri Hiracbberg im Voigdande^ Libethen in 
Ungern 9 Niacbne-Tagilsk in Sibirien* 

Gb. Wird als Scbmnckatein geicUiffeQ^ anchanf 
Kupfer yerachmalzen. 



% 

Hexagonal, rbomboedrisch , brachyax, in Zwiaeben« 
richtungen tetartoedriacb. Spaltbar , rbomboCdriaelu 
Hürte 5^ bis 6. 
Gewicht 3.3 bb S.a. 

Species !• Dioptasius rhomboedriciis kBner 
Dioptas. 

[Rupferschmmragdj fVm BhomhoedruekerllH&pm^ 

tasy Br. Bhomboedrischer SmaragdmMala^hitf 

Mm Cuivre dioptase^Hy. RhombohedndEtneraUm 

Coppety /• Jlehirüj t;«] 

Glaaglanx, wenig dem Fettglanse genähert« 

Farbe 9 amaragd- selten bia spangrBn« Strich, iwi« 

sehen spangriin und bimmelblau. 
Prf. : Brachyaxes Rhombo€der , R ?= 44^ ^H ss lUS® 

m*Q**h 88<'20'8". (laS^'ttS' Br.) Spaltbar, primär- 

rbombo^driscb , yollkommen bia dentlich* Bmch, 

muscklig bis uneben. 
Ihurch Reiben leicht elektrisch. 

Phgr. Dieses iiberans schöne Mineral seigt mit« 
unter die Rombinazion Fig. 14S, wo, ausser — fiR 
n. RqO , die beiden Rhombo^der der Zwischenrichtnng 
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o fc= ^— "^R »,•!=: — >R ^ T orikommen , davoii 

JcMs nnier 177^, dioeet ante 176^3»' gegep ~ AR 
geneigft Ist* Bie Prisiutt sind meist etwss orläiigt. 
ihis spes« Gew» Cmd ick S.ato bis 3.«oi nach 3 
Beobaebtangen* 

Oh. B. Natb Hn« Hess ist die Znsammensetz- 
«ng S6.8« Kicsdsittre, 4tf«io Knpfbroxydy 3«af IUU> 
arde, 6.9t Bbgnesis, ft.«« Tb^ncrde^ ll.ss Wasser^ 

die (in« Si* + 3]gE Bsbe bomnit In erwimterny- 
droeblorsänre enfl^MUehy ancb dwrcb SslpeCersäore auf« 
scbliessbar« Y • d, L. in der Oxydaxionsflamine schwara, 
in der Redakzloiisflaninie rotb werdend, 

Yli. Findet sieb auf Gängen in einem Kalkge- 
birge im Bezirk der Festung Omsk im Gouv. Tobolsk 
in Sibirien^ nabe an der cbinesiscben Grinze* 

Gb« Soll als Edelstein gesdiliffen worden seyn» 



Genu$ 9. Chromiiesp 

Tesseral, dodeha^driscb« 
Härte tt| bis 6jt. 
Gewicht %^9 Us 3«o« 

Spccies i. Ghromites dodecaedricus i>der 

Ouwarowit 
Glasglanz. 
Farbe^ smarsgdgr&n bis zum Spangrunep geneigt Strich, 

blass spangrnn* 
Pr^: Rhombisches Dodekaeder« Spaltbar , damaek, 

unTo^lkommen« Bmcb, uneben bis museblig» 
Sehr spröde« 

Phgr. Dieses schöne BItneral kommt z. Z. nur 
in anfgewacbsenen XUen Tor, die scharfkantig ausge» 
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bildete Dodekaeder suid« Du j^pes« Gen. fSuid idi 
S.tet , Hr« Dachwald 3.oo9. 

Gh. D. Han weiss bis jeit Avr so Tid^ daso 
dies Mineral haoptsichlich «as Chromoxydiil besteht« 
In Säuren ist es aufschliessbar «od Kieselerde ist niebt 
darin» 

Yk» Die erwähnten XUe sitsen in Drpsen auf 
GhromeisenenE, Es liegt ein dem Nakrit &bnUches joi^ 
doch blassroth. ge(ari>tes Mineral law^^en darüber« 
Yon Bisersfc im Göny. Perm In Sibirien« 



Genu$ HO. OrpHanu».^) 

Bhombisch holoedrisch , brachjax» Spaltbar^ lateraU 
Härte 4} bis 4{. 
Gewicht 3.8 bb 3«9« 

Species 1. Orphanus Brochantis kürzer 
Brochaotit, Lery« 
Glasglanz. 

Farbo, smaragdgr&n» Strich^ gr&n. 
Prf.i Rhombisches Pyramidoeder, P =: 39^40^ an 
der Dasis, OdP = 104^10' *o). P^rr 181<>ffa'$ 
OD^P =:: 104''10'9 G. Rose. Spaltbar, brachydiago- 
nal, ▼oUkommcn; primär -prismatisch^ unvollkom- 
men. Brach j unvollkommen muschlig, selten wahr- 
sunehmen. 

Phgr. Deutliche XUe sind selten, meist sind 
sie klein und nndeutlichy zn einem Uiberzng über an- 
dere Mineralien zusammengehänft. Das speis. Gew. 

9) Qc^«v«() Tereiaselty ii9lirt| weil iit cKo^uche V^rhiadttiig 
10 erachcint. 

10) Benelbe Winkel kehrt am ZSlei tia u. «a Broskit wieder. 
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3.8 9 TOD RezlNu^ iiieIi1K«gM09 S^iioe not Sbirien 
Baeh G. Rose. 

eh. B. Hr. Magntts fiind darin s 
SebweMsiore 17.1« bis t7.4t 
Kapferoxyd ' 0S.«t • 06* •• 

Zinnoxjd O.it • '3.i4 

Bleioxyd O.o*-^ • l«o4 

Wasser ll.s« • il.9i* 

In Saaren leiebt tSslieli. T« d. L» anf der KcAle 
schmelsend vnd ein Kopferkom jfebend. Gibt mit 
Soda eine Hepar. 

y k. Hit KapferscHwirzei Kapferlasar u. Knpfer« 
pecberz sn Rezbanja in Ungern. Mit RothIsnp(!eren 
nnd baarfönn. Halacbit in den Gnmescbewsboi • Gm* 
ben sndlicb von Katbarinenbnrg in Sibirien. Saintbel 
bei Lyon in Frankreieb» 



Porodiseb« 
Harte 4^ bis »» 
Geliebt 3*8 bis 3.4« 

Species !• Thrbmbolithus phpspTioricua 

kürzer Thrombolith, Br* 
Glasglanz ^ ziemlicb lebbafk^ durch Aobnfen etwas 

metattisirend. 
Farbe, dqnkel kncb- bis smaragdgran i dnrcb Anbin« 

fen bis sehwirzlicbgrun. Strich^ iaat smaragdgriin« 
Perb. Brncbi rnnscblig. 
Ziemlicb spröde* 
lieicht «erspringbar. 

Pbgr. Das ^es» Gew. fand ieb S.ssi bis 
3*40 1. 



Digitized by VjOOQIC 



Ck. B#. bt weaaptUck du pkoipb«nuvet Kupfer* 
oxydhydnt . In der Salpetersiare Biemlicli ieiclit auC- 
zoscUiessen. Im GUAolbeii ober der SpiritQsIfainime 
erhitzt Walser' aiM|pebead und «ich sehwarx färbend» 
In der Pincette t. jd. L. achmikt er leicht ^ färbt erst 
die Flammf bUnlich nie Chlorhnpfery dann rdn grün. 
Hr. Plattoer fand darin Torwaltend Pjhotphorsiorey 
39. ft Ropfaco^yd, Aß*$ lYasaer nnd ganx Udne Men- 
gen Ton KiiMls|i«re und Tbonerde* 

Yh* Ktst auf feinhöm^em frat dichtem Marmor« 
Von Rezbaqja in Ungern« 



Porodisch» 
Hirte »I bis & 

Gewicht 4*0 bis 4.a« 

Specieg |« Erinites arsenicus kürzer Eri« 

oity Hdgr» 
Glasglans. 

Farbe 9 smaragd- bis graagr&n« Strich^ apfdgrBn. 
Nierenförmijf;^ derb j meist konzentrisch schalig znsam* 
mengesetzt (irrigerweise fiir Spaltbarkeit angesehen)« 
. Bruch mnschlig. 

Pbgr. An den Kanten durchscheinend. Man 
kann eine sehr dännschatige Zusammensatznng leicht 
für blEttrige Beschaffenheit ansehen, wie dies hier ge* 
schehen war« Das spei, Gew, 4ko4s nach Hdgr., 
4.16 nach Zippe. 

Gli« B. Nach Tnmer ist die Büschnng a n. nadi 

Gn* A + SB berechnet hx 
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Rnpferoxyd »9.44 tftO*V " * 

In Salpetenftm^ ISslMe^ '1^. 4. ft. MktarUmeA Dt^pfen 
Bdimelzbar; ^''* ' •<** ' ' '••■• '"-''- 

Vk« Blii<)UytoutW£uiierlA4ii^irfaiid. 






Anlumg 1% lJranoclialziJt^..Br« 

tlä'erzQg MB zarten ^it 'tiaiu^tMnbi^' F^ 
men|fe8i|tzt^, die jedocli mit einjinAsIr Ter^atlisen 
aindy In merenförmige tiestalteil ^be^gebend. 

; ^^1^ b. 0. BeBtebt i^s basiaijb 8cb;vrefelBi|iirem Uran* 
1ili4.KapJRa^ mit cttft» WÄfwr, mn^^ rcagirt dem- 
gemis y/d. ii. nnd auf dem, nasäjfj Wege. Ist je- 
doch mit dem Üranvifarloiji^cbt ,^%]iff^!?^^^; ) 

YL Joacbimathd in BSbmen» Wurde aneh 
Urangriku genannt» 



Anbimg 2» Rrokydoliih^ Stromeier« 

[Blaueisenstein j RlapreÜu] 

Scbimmemd bis matt» 

Farbe und Stricb , anrein indigblan. 

Fasrig auch dicbt, nndien bis eben nnd splittrig. 

Die Fasern — Amisnt — Tid scbwieriger zn zerreissen 
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als bei «iidatti Aaumlpi und hthm nogn liobe 

Tragkraft eT.f: ^:. . .... • 

Hirte », oiif«£|)Mr. , i^ 

Gewicht 3.20 Jus 3«9t H^nsniiiiii* 3,86 8 Bf« 
Nach dem ^htuchen tfi^«ig rieche«4* ' 

I Ch* 9«.,Peat^|it.|Uf^.9tr9«itter aus 



lUeseUäaM 


»0.«i 


hia ffl.<« 


bkn«« Ji;iHau9K]flal 


»,*.. 


• ,^.«? 


Maaganovyd 


O.IT 


0.0 a 


BUi^nesui 


2.». 


• S.6« 


Kalkerde 


0.0 a 


O.a« 


• lütatroB. 


7.«a 


-. . 7.1 1 


Wasser 


if.ts 


> 4.0 j< 



In 'Staren kaam eine Spnr ypn Angriff« T. da' L» 
leicht sp . so^warkem GIa9e BcKmelcbar^' das "^dem 
]|bgnete (blgty . lind gerieben ein ^bwärzltebblaaea 
Pulver ^ebenda 0ie Fasern sind besonders^ leicht fins* 
sig und nebiden dabei an Tolamen sehr itu 

. Vk. Ypm Qimiije River anf dem Itap der guten 
teEoftoang fasrig und dicht; ' Gftfniand. Stave^n in 
Norwegen, Golliifg in Salzburg adfQoart. Soll anch 
als Anfläg auf Aäiphlbol Tbrkottunen» .' ./ f 

Gk Als JPajrbcmaterial; 



•'^ -^/../-^/Vi^-^ ^v^' '' - 
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UL Spathi, in 



Chl^Jit 






Ordo in. Spathi. (Späthe)./ **^ 



< 
/< 



Gehm M* SeoröaUet* V 

Bbomblacli, IioloMrisch, bracliyax... Priairep Prwawt 
\ mhe61°. Spaltbar, lalerdU . „, ^r.» 

awe,4fWf». '•:'■'':'...". '• 

Gewicbt 3.1S bis 3.««. , , ■ ■ ',, ■'. ' 

Specie» |. ' Scorodites £erricus. kUrter Sko- ../ 
' ' rodit^ Br» / / 

Ipystomes meh perttomes JFIws;^ Hatoid^.flfm " 

ßfeaetese, Beud. tKOfohov^ Knoblauclu] ... . ' 

GltselaDz. , ' . . it . 

Strich, fiirblps* • ^ 

Prf. 2 DomatUcb^ l^risma e.X.^pQO^^ — 85^20' j ^^ '' . • 
OoP = rf^ 60f*'öd'\lf.. S^ltbAr^.bncbydiagonal^ x. f ^ 
deallkb ji ^ makrodiag^oal , l^siscb imd primir ^ prU* ; *) 
niAtiscb, andetillicb bis Spuren* Sriicb^^ iiBtöIP» \ . 
bommen mascbiiiff bis uneben« . , 

- Pbgr. Hhn beffit lancb-^ 1^^* ^u>^. *^^^?9* ^ rf £* 
grone bis bhas indig- vnd fiuit hiipii^elblaoe^ SFAii- 
Jfkh* vnd granlichscbyrarze se^leii^J|irfLi^ JFjurbepv Selbak 
bei den dunl^elgronen Farben bleibt der|S)if4cb;farbJlo8^ 

' 1) Et iit nicht m^mOiTiblbeiiilfeli/ itm^itt Cliiiar«ait alt 
«ifae Spcais ii^>Uascs Geaat.^iktei; . ' t^ , > .. i« 
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diebte AbXndttnngen nebmen im Stridie an Glans «a« 
Darchtichtige XUe sind dichromatiscli : grfinlichblaa in 
der Hakrodiagonale, gelblicbgraii in der BracbydiagiH 
nale geseben. An den Xllen, Fig. 193 ^ sind ge- 
wö'bnlicb die Fläeben von P = flPz = IIS«'«', lOa^'lS 
111^34' denllicb ausgebildet^ femer bommen yor o =s; 
Pij iP; PqoJ 4PÖÖ5 oP} f = 00 PX =«l'>45'j 
s = odPqo? ^ =^ CtPoO. Zuweilen sind die XUe 
in der Hauptaxe eriängt, bilden dann, wobl büscbdför» 
mige Zusanimenbiufung und geben in stänglige Zn* 
sammenselzung ü^ter. Man bat aneb niet^enförmige Ge* 
stalten mit feinkörniger Zusammensetzung, diese gebt 
In's DÜcbte über und dabei irtersebwindet der Glans» 
Das spex* Gew» fand icbs 3.t«4 bia 3.2» t in Xllen 
aus Brasilien und von Rasebau, 3*8 2« bis 3« 21t fiebt 
aus Sibirien und Ton Rascban« 

Cb» B* Bestebt ans arsensanrem Eisenoxyd und 
Eisenoxydul mit Wasser« Hr* von Berzelius fand a 

In deai brasUisCben, und naeb lIFe«^^ + I^e^Ä^ 
i2B ist b berecbnets 

a b 

,. . Arsens&nre 50»7s 6OI80 

Eitenoiyd 34« ^ c fi3.o * 
. Elscnoxydul — 10*« • 

Ku|iferoxydu«Pbo8pbors&ufe Spuren .' -^ ^ 

Wasser V$.ss i^lti. 

In Hydroeblorsiure und Salpietersaure aufscbliessbsr« 
'V?'d*'Ii«'Iercbl scfamehbar, auf def^ Roble mit eini- 
j{m* Atif^allen und unter Eif^in^kelung yon arsen. 
ibsmpfeh zttt säM^Mtt^ endlitb deiki ^gnete folgüs^ 
üto Sehlacke; •^*' -''•'-■-- - "^ 

p. . Vk Dfn.SlifNPodit scbeint überall, auf Gängen 
und auf Lagern , ana der Zeveetaang der eigentlicben 
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Anenluese li err o rge gan geo zu Miyn^ nnd er bitdel riek 
noeh in den Halden^ in denen sie yeratifarzt sind. Zn- 
'teilen mit Siderit zasammen nnd dtnn ttteres Gebilde 
nb dieser } melurfiMsli sitzt er auf foarig^eni Brauneisen- 
erz nnd auf Kiesen anf. — In Sachsen am Rascbaner 
Knoeben, am Gran! nnd am Fürstenberge bei Schwär* 
senbei^j in den Halden Freiberger Graben (Anna 
Fcvtnna ete«) j am Saaberg bei Ehrenfriedersdorf. Hör- 
bansen in Siegen« St. Leonhard in Frankreich. Car- 
faraeh nnd Redmtb in Cornwall« Za Adan Tschihm 
in Sibirien sitzt zuweilen Beryll im Skorodit Anto- 
nio Perdia in Brasilien. Bhrmato in Colombien. 



Menu$ 2^ iSideriPe$. 

Tesseral, bexaSdriscb^ klinobemiedriselu 
Harte 3| bis 4. N 

Gewicht S«9 bis 3.o« 

Speeies 1* Siderites arsemctid oder Phar- 
makosiderit^ Hausmann« 

[WürfeUrz^ fV. Per arseniate, Hy. HexaedrU 

scher Lirokon* Malachit j Mm Hexahedral Olim 

venite or Cube^Orep /• aU^o;^ Eisenm] 

Glasglanz, 

Farbe^ grun^ meist |^licbgriin bis honiggelb. Strich^ 

gdb, grünlichgelb. 
Prf.: Hexaeder. Spaltbar, bexaedrisch, deutlich. 
Phgr. Bie XUe zeigen gewöhnlich H, doch 

kommen anch B; ^; Jz. vor. 

2 2 

Gh. B. Besteht aus, arsensaurem Eisenoxyd nnd 
Eisaioxydul mit Wasser, a nach Berzelins^ b nach 

Fe^i^s +^e^ + 12g berechnete 
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Ar^^n^ni^ 38.0 o 40.7 6 

PfaöspliotBiiire 0*7 -^ 

EisenoxTduI } .^ fl2«4^ 

^ 4U.5« 



Eisenoxyd i 87« 

Kupferoxyd 0.6o 



67 



Wasser 10* s» fO.ii* 

In Hydrochlorsäare und * Salpetersäure aufSiäiliessbar» 
Y« d« li« der Tori^n Spezie sehr fthnlieb« ' 

Tk. Ist aus der Zersetzung; arsenhaltiger Riese 
auf Gängen und Lagern entstanden und kommt ge- 
wöhnlich mit Skorodit vor, jedoch späterer Bildung und 
▼lel seltener als dieser. Begleitet von Brauneisenerx 
und Kupfer - haltigen lllineralien* — Die schönsten 
Abänderuiigen von Comwall (Bedruth); dann Hör* 
hausen in Siegen; am Graul bei Sehwarzenberg^ am 
Sauberge bei Ehrenfriedersdorf, auf Alten Seegen Got- 
tes hinter Pöble ^ und auf Rappold bei Scfaneeberg in 
Sachsen« In weisse^ Marmor zn Orange Im Staate 
New-york. 



Genu$ &• Mdnariiet. 

Rhombisch, hemiedriscb e. A. Primäres Prisma un- 
gefähr 61^« Spaltbar^ lateral und terminal» 
Härte 5 bis A. 
Gewicht 8*8 bis S.43 nach Brooke. ^) 



2) Von einem äbnliclien Kdrper der, jedoeh in lehr kleinen 
Partieen, im Schappacbüiale in Baden mit Pyromarphit und 
KarboiÜileispaÜi vorkömmt , erkielt ick das spex. Gew. 
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Species !• Linarites diagonalb oder BleU 
lasur, Br« 

^upreoui Stdphale ofLead orLinarüy Brooke. 

äHplogener Blei'» Baryt ^ Hdgvm Diplogener Lom 

suTmMulaehitj Jf*] 

Demant^ans« 

Farbe, lasnrbhn. Strich blassbha« 

Vtti Hemidomatisches Prisma , + Pa5 =77^«$'; 
— P^ = 74^85', ooP = 61*^0', onirefthr, 
Brooke. Spaltbar, brachydiagonal, Yolllioiiiinen ; 
▼om hemidomatiBoh , fiiat eben so deatlicb; beide 
Riebtangen sehneiden sich unter 102^45'; primär* 
prismatisch, in Sporen« Brach, mnschlig, 

Iieicfat zerspringbar, 

Pbgr. Die ^lle sind meist In der Richtung der^ 

Brachydiagonale kng sinlenformig nnd anfgewacbscn. 

Es gibt auch Zwillinge, Drchungsaxe senkrecht anf 

der Brachydiagonale. 

Ch. B. Besteht nach Hn. Broohe ans Pb S + 

Gn 9^ =74.4 scbwefelsanrem Bleioxyd, 18.o Kopfer- 

oxyd und 4.7 Wasser, 

Yh. Auf Gängen, welche Blei-hahige Späthe 

Inhren. Auf Suzannavein bei Leadbills in Schottland. 

Zu Linares in der Proyins Jaen in Spanien« 

Genus ^ CaiedonHes» 

Rhombisch, boloSdriwh, bnebyftx. Primires Priam« 

angefi&hr SU**. Spaltbar , bteral. 
Hirte 3 bis 4. 
Gemcbt 6.« aogefiüiv, nach Broohe. 

12* 
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Species f. Caledonites plumbosus kürzer 
Raledonit 

iCupreous sulfato • earbonate of Lead^ Brooke^ 
^rismatisclier Kupferhlei^Spathj Br. Cakdoniie^ 
Beud. Paratomer Blei^Banjtj Hdgr.] 
Feltglanz. 

Farbe, span- bis bcrgg^üo. Strlcb, (prunlicbwciss« 
Frf. : Domalischcs Prisma c. A. , P oo = 109**0', 
OdP*= 85''0', ungefähr, Brooke. Spaltbar, pri-« 
mär-prismatisck^ ziemlich deutlich; brachydiagonal n. 
basisch, undeutlich. Bruch, unvollkommen muschlig» 
Phgr, Die Xlle sind lang säulenförmig n. ziem- 
lich klar, es gibt selbst nadelförmige in Büschel za- 
sammengehänfte. ' 

Ch. B. Nach Hn. Brooke au9 CuC + SPbC + 
* . ... ^ . 

3Pb S gemischt =: SS.b Schwefels. Bleioxyd, 32.« 

kohlens. Bleioxyd, 11.4 kohlens. Kupferoxyd« In Sal- 
petersäure schwach aufbrausend« Y« d* L* auf Kohle 
reduzirbar* 

Yk. Mit Karbonbleispath etc. auf Bleiglanz. 
Gängen zu licadhills in Schottland« Sehr selten. 

Genus S. JßioacyUthut. 

Bhombisch, hemiedrisch^ brachyax. Spaltbar, lateral, 

Tollkommen« 
Barte 3 bis 3}. 
Gewicht 6.8 bis 6«», Brooke« , 

Species i. DIoxylithus pliimbosus kürzer 

Dioxylith, Br.' 
[Stdfato^carhonale of Lead^ Brooke% Prisma^ 
toidischer BleimBaryiy Udgr% Lanarküe^ Bc^id.J 
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DemantShnliclier Perlmatterglanz aaf der ToUkomineii« 
sten Spaltangsfliiche, übrigens zwischen Demant- 
bis Fettglanz. Strich^ farblos* 

Prf. i Hemidomatiscbes Prisma n. D. o. Spalttm^, 
bracbydiagonal ^ yoUkouinien ^ bemidomatiscb y (die 
Yorige Richtung unter 120M5' schneidend, daher 
ein Hemidoma = 50^45')) unvollkommen. Dmch^ 
kaum wahrnehmbar, uneben. 

Sehr leicht zerspringbar. 

Phgr. Yon Farbe meist schmnzig und dunkel« 

grünlichweiss. Die XUe sehr undeutlich, aber lang 

■äulenfb'rmig. Di|s spez« Gevr. ist Tielleicht etwas za 

hoch angegeben» ^ 

Gh. It. Besteht nach Hn. Brooke aus gleichen 

Aequivalenten Schwefel- und kohlensauren Bleioxyd» 

Pb C 4* PbS, a gefunden, b berechnet: 

schwefelsaures Bleioxyd 2>5.i 53. is • 
kohlensaures Blcioxyd 46. o ' 46.^5« 
In Salpetersäure etwa^ aufbrausend und auflSsUeh« 
V« d. L. leicht schmelzbar und reduzirbar. 

Yk. Kommt wie die Torige Spezie zu LeadhiUi 
in Schottland Tor. 



Genus 6. IPhtfUotroptu^ 

Rhombisch, hcmiedrisch cl A. Primäres Prisma &9^ 

bis 60^. Spaltbar, hemidomatisch, Yollkommeu. 
Härte 2| bis 3^. 
Gewicht 6.i bis 6.6 w« 

Specics !• Phyllotropus plumbosus oder 

Lcadhillit. 
[Plon^ carhonate rhomboidal y Gr. Bowrnon. 
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SiylfatQmtriearbmmte qf Leadf Brooks» ttkmidom 
maUscher PhyUin - Späths Br. /ixotomer Bleim 
Baryt, M. LeadhiUile^ Beud:\ 
IlenuuitgUttzperlmatterälinliehery auf der ToUkoBimenefir 

SpaltungsfläcLe , fetUrtig in anderen Richtungen. 
Prf«s Hemidomatisolies Prisma ^ "f* ^o6 = e' es 
21«^4(Vj - P^ = e' = 21051'j - ^^ P^ = 
a = 89^31' j ooP = c CS ß9<>40S Hdgr. Spalt- 
bar hinten hemidomatiBch = a, yollkommen u. leicht 
au erhalten^ primär -prUmatisch nnd brachydiagonal 
in Spuren« Bruch, muschlig. 

Pbgr« Von Farbe gelblich- nnd griinlichweiss, 
in't Spargdgrüne , Wein* und Honiggelbe. Die Xlle 
seigen Kombinazionen und Dimensionen, wodurch 
eine grose Aehulichkeit mit Kombinazionen des hexa- 
gonalen Systems entsteht, und wobei die vollkommen- 
ste Spaltungsfläche sehr ausgedehnt ist und den Ha- 
bitus tafelartig macht« Wirklich wurde das Mineral 
lange Zeit fiir rhomboedrisch gehalten« Die Wägnn« 
gen Ton Udgr. 6«26 6 , und Ton Stromeier 6.A74 wei«* 
eben sehr von einander ab« 

Gb» B. Nach Stromeier^s Analyse a, und b nach 

SPbC + Pb'S berechnet i 

ab. 
kohlensaures Bleioxyd 72.7 72.5 5 
schwefelsaures Bleioxyd 27. a 27.44. 
In diluirter Salpetersäure nur schwaches Aufbrausen, 
mit langsamer Auflösung des kohlensauren Bleioxyds« 
Schwillt T« d. L. etwas an, und ist leicht reduzirbar« 
Vk« Auf Gängen mit anderen Blei -haltigen Spä- 
ibcn in Grauwacke. Zu Leadhills in Schottland« 
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TdragAMiv bne1>7»x. ! PrbttSres PyramidoSder 94^ 
lii m^' an der Bmm. S^tiiaf , lataral u. Jmsuc&u. 
Hiiito;tt|Jttin3|. 
Gewicht 6.o bis 6.a** 

Species 1. Phosmnites plumbosus törzer 

I%osgenit 
[jrortift{gi\ Jilßprath. - Tetragonaler Phosgen'' 
Spatiip Br^ nrachyttjper ßtei^ßarj/tf Hdgr. Or» 
Oköt^mß mei^Bilryi^ M. PhrtUf mirio^earbo^^ 
natey Hyi^C^^nemM ti^ady /»] 
Demant- bis Fettglanz. 
Prf. : TetragonaIesPyramidoeder=*f|40^1lt^l'JS3'V 

Die Neigung yon oP auf SP = 12S''6'41'' y^irA 
▼on. Brocke = 123^6' ang^eben. «) Spaltbar, 
, priBi^H|ii8iiiati8ch^, deutlich j basisch^ weniger deut- 
lich ....Briic^,.ma8ch1ig. ,, \ * / , , 
* Ph'^r« lÖie weissen/ bis blassgclben jllejzej 
of^j'2p5 läi^'l} GÖP und 00 P'. Das spcäs.' Gew. 
6.0 aacb QiÜ^evi]: und 6«s nack KUprotk^^dfeiot «& 
niedrig angegeben zu seyn. 

Ch. tt!" Die Misöbnnfjl ä naclk Kl^rotii, b nach 

* 'ji'ii • ■ ' ' .' * 

Gmeliqi und ^ nach IPIi C 4- Pb £1 berechnet: 

" ■" • * • ,T.. :r. , . • :*» 

b V C 

'" hol^enav Bleioxyd, 
Chldfeblei. 

(jj^rausen töslicb, diit 
Auflosung railgirt starW. au t Chlor* Y« di^l». leicht 

3}() Vj |fa> pjUMH yifck mU .^ram'idites maerttypicns. 



Digitized by VjOOQIC 




6climdzbir nnd unter Emtmdfdmag •iacf*fkAM<lig 
Dämpfe redazirbtr. 

Yk. Auf Bkl-GlMiz fahreiHleii Gingen mit 
Zinkblende und Flnstspftth znlbllock in Derbyskire. 
Angeblich ancb in Comfrali und zn Somhtropfon Vk 
ManHafhniets^ Sebr selten» 



Genus &• Slenophomsl 

Bbombiicl^ e, A.) holoedrbcb, bfnebyaiu l^unire« 

Prisma 102» bb i03^ Spaltbar^ laletaL 
Härte 5 bis 4. 
Ciewicht 7»a bis 7*4* . ■ ^ 

'^/ Species |. Xenopliorus plumbosus' oder 
. ^^ • »leödipit., ' ' 

, [Perüomer Blei^ Baryt ^ ffdgr. Bhembiseher 

^^' Cfdor^Spätliy Br. Sahsäure» Blei von Mfndipy v«] 

Demantglaoz etwas perlmntte^rtig auf den yoUkomm« 

nen Spaltangsflächen^ feltartigiin anderem* Richtn^g« 

PrCi Aamatisefaes Prisma,; OdP a ^ ODDh a 



102*13(V22'(. (J08^3(y;' Br., MO^ST», HrfgrO 
Spaltbar^ primär -prismaUsch, yollkomm^ n. leicht 
zu erhalten^ brachydiagönal', undentUcfc} matnrodia- 
gonal-domatiscb^ in Sporen« Bmcb, nqjrollkom-* 
/men musdilig. .... 

Phgr« Znr Zeit nur ii\ aerbeik Uliissen Ton gelb* 
lieb und ro^Iichweisser 9 ifrobgetba^ und rosenrother 
Tarbe\ aus , stänglich zosammengesetzten Stocken be« 
stehend*. Spe^. Gew. I.mii bis 7.4oo9'Br. ^' 

Ch. B. Hr. von BerzcUus fand darisv^.ia 
BIeio!iyd^ 6.8 4 Salzsänrfe^ i;o/Kohleaeiai^^<ki4 
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TVaSMT, ndie ftnffiieiid PJ«1 + Vth tr, 38.88 
CUorbld, 61.«a Blfiloxyd« In Salpetersäure lelclit auf/ 
iBsficli,' die AaflöBang; reagirt sUrk auf ChW. ' Y« d.; 
I4« aaf Rohle erst delsrepitirend^ dann unter ISntwicket-' 
mig saurer Dimpfe scfcinelzbar und reduzirbar« 

Yk« BCt anderen Blei • bahtgen Sp'athen und' 
Biit Ralkspath anf Hangan-Grzen, zn Churchhill in den 
Blendip- Bergen in Somersetsblre. *''.;. Cu . 






-v 



' Oewiu ^« Mataeu$^ 

Bbombisch e« A», l^oloedriscb^ bracbyax« Primäres 

Prisma nahe 43^* Spaltbar, lateral. 
Birte ^ bis 3 auf der*Feile, wobei die nngemeia 

leichte Zerspringbarkeit mitwirkt^ 3 blsu 4 nach dem 

Ritzen« 
Gewicht 9.6 bis tf.e. * 1 

Species i. Malacit» aDtimonicus oder AiK 
timonspath« 1 > 

\fVehispie$gla$er%y fV. Prismatiither Anti* 
wwn^Spaihj Bp*^ Prümatiseker JhUimon^Baryt^ 
M^ Antimoine os^dß^ jHjf. Prismatic JVMte Ak% 

Demantglanz. 

Prf. : Domatiscfaes Prisma, P^ = i =: ^O = 109^ 

28'!«"; ooP = JP=*|^oo<V = 45*2'2I^ 
(109*28') Ja'^y Hdgr.) Spakbär, prfmir-prisi 
matt^^bf'VoUbonnneia und leieht zu erhalteit j brachy* 
diagonal, miYoUkommen« Bruch, kaum bemerhliih, 
mnschlig. ' , 

Sehr leicht zerspringiMur. -'•''- 
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Bh^T. Zwar aia hintigstm .ma^-^ .doeb av^ 
mch^iiclb, jg^elblichgraa, |eber- und |;clblicIibran«,^Qd 
Bclbsl bi^. granlicbscbwarz« pie XUe «bd 9teU i^ 4ar 
i^ch^njgf llcr Bri|cbydiagona^^ an^g^ebnt Fi{^*'i^4^ 
werden aber apeb durch das Vorherf^ben vqä qoPc^ 
t^ d dünn tafelartig Fig. 195 , iqpd dann Bind sie za- 
i^eilen fecberformig znsaiiHneiigeliäaflU Selten nadel- 
förmig und dann gehen sie in bSschelfonnigen Partieen 
in's Fasrige über* Spez. Gew. 5.5 5 8 bis' 5.5779 ^^* 

Ch. B. Ist Antinionoxjd^ oder, wie man es jezt 

betrachtet, antimonige Säure, Sb = 84.« 9 Antimon^ 

15.6« Sauers^ff. In |lydroc|dors#are£ leicht , in Sal- 

* r* Ktersäure fast nicht auQö^ipli^ d^^^h^ Was^ier.'^ied^ 

t • auszufällen.' Allmälig'angewärmt sdMiieli)l>ar n. Qnch-" 

^, . üjgp die Kohle weiss beschU|g0n^. ' Schnell ^eijiitzt "— r 

Itarh delsrepitirend. Mit Schwefel züsamme^gcschmpl- 

xen grünen Ranch gebend und' harzig wohlriechend» 

^^ ' . Yk. Als neueres Erzeugniss «uuf. An^monglaiu^ 

^ ' ' ' führenden Gängen. Neue Hoffnung Gottes zu Bräunst 

^^ . , v-i doirf hei Freiberg^ Wölfsberg, am Harze ^ Nando in 

'^^.«n Cornwall^ Blalaczka in Ungern^ AIlemontinDauphinee» 

. ^v Ai'lMii'ff*' Wabcaeheiplicfa gehört in dieses G^nntf 

\ ' ''\ ^ne Spezie BLtelluricns^ wekhc^ in weissem erdigeii 

" ^ '^ ^ ' ^E^nde die «ikhste Umgebung des Tetradymits ist,. 

* ' und allein oder yorwaltend aus tellurigter Säure besteht« 



.t Ji 



Rbombiwlk *• ^'» holoedrisch, ^BüRfeNAX. , Pr^yre 
. ri)i«ti«ii laU« bis t04^\, $iH^, )iasisch ii^d 

Hirie 3 bis 4}. 

Gewicht 3.»s bis 6.<s» ", ..i',' , 
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Gb* B«^wtlMitentn Basal, Bi^rylesde, StronU 4.-* ^^ 
cräe, Bleiox^^AiSt, ohne wesenüidien Wasserg^ehalt^ *'i . ^ 
«n die Schwcdidsäife^^undeO) ab RS. 

Species |. Thlodinns stront(^ns oder Zö« 

iestin. 
[Zölestiny FF. Slrontischer Thiödin^ Späth j Br. 
Prismatoidiseher Bat;- Baryty M4 Stronttäne 
stäfaieey Htf. Axifrangihle Bätyte or Celeste 

GlasgUnz auf der Yollkommeiisteii Spi^tüngdfliiche bis 
Perlmotferglahz* 

Prf,s fUMwbiseliea PjrawWaeder, fl^pTz;; 128* 

o = 75^40^; OoP = i= 1©4^I«S Br. 05 iicf- 
ao8 berechnet sich der obige ertite Winkel 1293»^^ 
Spditbar, basisch V ieieniUch vollkomnen^ pi^är^ 
prisnmtiscb, recht deatlich^ braebydtttgie«al, nndeotf 
lieh. Bruch, nnvollkomnien mnschlig, sellea wahrt 
nehmbar* 
Harte 3}^ bis 4^« ' - ' 

Gewicht 3*9 2 Üs 3.9b* 

Phgr. Die zaerst entdeckten AbÜttderangen ga« 
ben wegen ihrer himinel- und fast smalteblaoen Far^ 
ben Yteranlassnng zum populären Namen, die meiste« 
Abänderungen sind jedtH^h weiss, wenige gelb. Um 
XOe erscheinen nicht selten durch yorhemchen tmi 
Poo:::: 0, Fig. 196, in der bracbydiagonalen Richtong 

4) PUcli eigenen fcLr sorgKcben Messungen , welche Ten de- 
nen des Ha. KupflVsr noch am wenigsten abweichen. Es i^t 
bcincrlcciwwcrth, dass die Winkel von Poo und xP nUf u«< 
0^& difl'eriren. 
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lang ausgedcbiit^ s^ttener sind dte IiasiscbeQ FIScIieD 
^ P gros und bilden Ufelartigc Rombinazibnen^ Fi'g« 
197. IJibrigens liebren am Zf>festin Tide Crestalten 
ttiid Koittbin*zionen ivleder^ Mrie sie ansfobrlleb an 
der 5. Spezie dieses Genns bekannter sind, m« s. 
Tbiodinus barytosn»S. 19 L Die erstgenannten XIU ge« 
I|^in stänglige^' die Iczteren in scbalige Zusammen« 
e^znng über« Pie Stängcl zuweilen gleichlaufend 
sehr dünn bis fasrig — Schützlt« 3 De^ prismatische 
l^ia^el ivird von- allen Rrystallograpben zu Mein an<« 
gegeben, » Spez» Gew« = 3»9<o bis 3, 9 64 nach 7 
^obachtniigen 9 Br. 

Cb» B. Besteht weseiitficfa aus sdiwefidsanrer 

Sironterde, Sr S s;;^ 43« 6 4 Saure u. tf6.a6 Basis ^ ge« 
wohnlich mit Spuren von Baryterde y ' Eisenoscyd etc. 
V. d. L.. meist' ettr^f dekrepitirend, übrigens, leicbter 
alsScbwerspAtb, ^nrall^ilisc^.r^girendenPerlfi9f;hm(Dlz* 
bar, wobei die Uaüe Flamme roth gefärbt wird« Vit 
Borax ein Uares Gb»^ n|i<di der Abkühlung gelb and 
braun werdend. ' 

y k. Auf Erzgängen In Urgebirgen bis auf ter- 
ziäre Gebirge herab, aber auch in Lagern in Muschel« 
kalkstcin. Am schönsten als B^leiter des Schwefels 
im tertiäre» Gebirge in der. Gegend von Girgenti ia 
Sizilieo« Femer in oder auf Kalkstein und Kalkspatk 
an Dornburg, Zw^tzen etc« bei Jena, zu Herrengrnnd 
in Ungern , zu Bristol in England, auf der Strontian^ 
Insel im Lac Erie« Auf Erzgängen zii Scharfenberg 
bei Meisen in Sachsen, zu Lcogang in Salzburg. Li| 
Man^elstein zu Montechio maggiore bei Yicenza. 

Gh. Zur DarstelluDg Ton Stronterdesalzen, wel« 
che zum Schon- nnd Leuchtfeuer vfBrwendet werden« 









■ / 



' ; Digitized by^OQgl? 



m. SpuAu 189 

Species 2« Thiodinos synthetiöüd oder . 
Ralkschwerspath, Br. 

{RmmmsehaU^er Sckwerspath z. gr. Th., }V. 
Synthetischer Thiodin - Späth ^ Br* Calcareom 
Sulphate of Barytes, Thomson.] 

Perlmnllerglanx anf der Tollkommnen Spaltimgsfl&elie^ 
sonst GlasgUnz. 

Prtr Rhombisches Pyramidoeder^ OdP = lOl^'SS^ 
Spaltbar^ badisch; ziemlich vollkommen} primär« 
prismatisch^ deullicb« 

Härte Si bis 4^« 

Gewicht 4*0 2 bis 4*2 9« 

Phgr. Man hat davon hanptsachlich weisse , et-' 
nerseits in's €rraae, andrerseits in's Rothe und Braane 
fibergehende Fafben\^ nnd mehre derselben bilden- ge* 
streifte Zeichnungen. XUe selten dentlicb, oP; -J-^OO } 
P0D9 OdP* F<^ nnr in kagligen nnd nierenformi- 
gen Zasammenhaafongen , im Innern aos^ nach der 
OI>erfläche gebogenen, kmmmschalig zasammengesetzten 
Stiichen bestehend,* davon wieder jedes im Kleinen 
goadschalig zusammengesetzt ist» Es wechseln anch 
mit jenen Lagen, Flnssspath, Bleiglanz, Zinkblende 
ete. Der Yerwittemng leicht unterworfen, und selbst 
in den Gruben nicht immer frisch, sondern mulmig; 
Pas obige spez. Gew. in 12 frischen Abänderungen* 

Ch. B. Besteht nach JSr* Thomson aus 3tf«sa 
Schwefelsaure, 48.9 4 Baryterde, 6.« Ralkerde^ O.ts 
Stronterde, 4«i4 Kieselsäure, 3.46 Thonerde, O.ss 
Feuchtigkeit* Schwefelsaure Kalkerde ist jeden Falls 
far diese Spezie wesentlich und veranlasst auch deren 
leichtes Yerwittern» Uibriges chemisches Verhalten der 
folgenden Spezie sehr ähnlich« 
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Ykf Niclit selten auf sUbttrarmen Bleiglanz*Gia» 
gen, fast immer mit Flussspath nnd oft mit demselben 
wechselnd* Torziig^lich im Freiberg^er Revier in Sach- 
sen. Derbyshire, Argyleshire in England« 



r^f( 



Species 3« Tfaiotlinus barytosus oder 
SchwerspatL 

t ^ [Sehwerspath z. grö. Th., fV. Baryt y v. Bom 
ry tischer Thiodin" Späth ^ Br. Prismatischer 
Hal^ Baryt y Mm Baryte stäfatee, Hy. Prisma^ 
tic Baryte or Heavy Spar^ J.] 

Glasglanz, anf der vollkommensten Spaltungsfläche 
bis Perlmntterglanz. 

Prf. i Rhombisches Pyrami^oeder , P s ft = ^Dh 

12 

= lg8^S61M)^ an der Basis} CpP =Jlf = j.; QD^Dh 

s= 101^38'4'', nach yielfachen eigenen Messungen, 
besonders ^P oo =d = 102^18' n* oo P = MVSd'y 
(mit den Angaben des Hn. Kupffer fast ganz über- 
einstimmend), und v?on(us sich der obige Winkel 
von P zu 128^36' berechnet. Spaltbar, basisch, 
vollkommen j primär - prismatisch , recht deutlich j 
brachydiagonal nnd primär - pyramidal , undeutlich 
bis Spuren« Bruch an Individuen , muschlig. 
Härte 3 bis A^. 
Cievficht 4.8 5 bis 4« 5 9. 

Phgr. Die derben Massen sind fast nur weiss 
oder fleischroth^ allein in den XUen kommen manch- 
fache blaue, grüne, gelbe, seltener graue und braune 
Farben , jedoch meist licht, vor. Man kennt eine Men- 
ge dn&cher Gestalten an den Rombinazionen, als: 
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oP = /^$ *Päcj *p = <5 «*5 i^j i^^y; 

1^?5 OdPoD= *5 OOPOD =a:j OoP|5 OoP| t= rj 
^P« = I5 *Pö5 = / = «4^«5'4e"5 iP OD = rf 
= 10a^l8'I5"j Poo = n = 63^59'49'^} iPä^j 
P^ =: o s 74^55'2I"j 2Pd6 5 YPoo. «• •• »• 
Fast an allen Kombinazionen kehren oP^ iPoO$ Pq6 
und coP wieder» Der Habitus der Xlle ist ein yier- 
lädier. Am seltensten sind sie in der Richtung dcf 
navptaxe lang sinlenförmig; , sogen. Wolnyn^ wobei 
^P und odP^ deutlich .«lit auftreten, Fig. 196. Zwei- 
tens häufig tafelartig durch das Yorhenrschen der Ba« 
UBy Fig. 197 9 198 und 199. Wenn drittens ^PoD* 
gros ausgedehnt ist^ so entsteht die Saulenform in der 
malorodiagonalen Riditung, sogen. Säulenschwerspath^ 
Fig. 200 und 5101, und wenn endlich viertens Pq^ 
vorherrscht, so resultirt die Saulenform in der bra- 
chydiagonalen Richtung Fig. 202, 203 u. 204, wo« 
bin auch der sogen. Stangenspath gehört Aus der 
2usannnenhäufnng tafelartiger Xlle geht die so ge- 
wöhnliche geradschalige, und aus der der mahrodiago« 
nal-VäulenfÖnnigen Xlle die stanglige Zusammens^x- 
nng und selbst fasriges Ansehen hervor, in den sphft* 
roidisehen St&cken meist sehr deutKch stäuglig-strah- 
lig. Uan hat auch hüglige, rosenförmige^ ^lifipe» man- 
telförmige n. a. Zusammenhäufungen. Körnige Zn- 
sammensetaning, wodurch eine grose Aehnlichkelt mit 
Marmor entsteht, ist selten und geht zuweilen in^s 
Dichte fiber. Endlich gibt es auch mulmige und erdige 
Abänderungen. In der Härte geht eine frische Ab- 
änderung aus Pensylvanien bis auf 3 herab. Das spes. 
Gew. fand ich in 27 Abänderungen 4.« 6 8 bis 4«stiv 
Es gibt jedoch von einigen Fundorten ein mit dem 
Schwerspath parallel verwachsenes aufsitzendes Bline- 
ral Von ganz gleichen Dimensionen mid gew^nlieh 
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Belir trttby tVUs Hur 4.'i wiegt uvA etner dienuiclia» 
ITDtersaclinng bedarf. — Darcli's Reiben -f- E scbwieb 
erlaagfend, nach Hn. Brcwster durcb Erwärmen Beibat 
polar -elektrisch* Durch Bestrahlung etwas phospho- 
jpeszirend. 

Gh. B. Besteht ans schwefelsanrer Baryterfc 
•Ba S meist mit geringen B^mUehnngen von schwe> 
itilsaurer Stronterde, Eisenoxyd etc., a nach ^tromeier 
nnd b nach der Formel 





a . 


b 


Sohwe£eIs«nre 


33.SS 


34.st 


Baryterde 


6S.«s 


65.6« 


EUenoxydhydrat 


0.0 s 




Wasser n. färbend. Stoff 


0.0 T. 





Die Stronterde soll am merhlichsten nnd bis sn 4 f ia 
.den blauen Abänderungen mit vcHrkommen. In Hy* 
drochlorsMure nnauflöslieh» Y« d. li. leuchtend^ manch* 
•mal yerhnisternd, bei gelblichgriiner Färbung der Flam* 
jne ziemlich schwer zu weissem EmaU schmelzbar^ 
.welches alkalisch reagirt* -r- Die starke Posphoreszens 
jiach dem Glühen war längst bekannt nnd gab, in 
.Terbindung mit dem hohen spezif. Gewicht des Mi- 
jierals, in den Zeiten der Alchemie Veranlassung Gold 
.darin zn suchen , namentlich in der Abänderung Bo« 
.logneserspath, lapis bonoikiensis. 

Yk* Selten auf liagern^ sehr häufig auf Gängen 
und dann z» Tb« iron bedeutender Mächtigkeit ; zuwei« 
len im Thone porphirartig inne li^nd. Sitzt über 
Flnssspath, Carbonites cryptteus, Apatit^ Quarz, Braun- 
eisenerz } dagegen sind Kupferkies, Carbonites tauto« 
clinus, wenn sie mit Yorkommen, nenrer Bildung« 
Oft Begleiter des Bleiglanzes nnd der ^daraus gebilde- 
ten Bleioxyd' haltigen Späthe. — Am schönsten der ro- 
Ihe Toa Bad^fTube bei Freibt»^^ der blaue Yom Gift-r 
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y^ bei RMiarow Im Beratmer IMm \m Wkmttty 
"itt ^tXbe Ton Felsi^baiya in Sicbeabir^fea. Der erste 
XII-Babitos Toii Botts bei Salalhna in Siebenbirgeai 
und aas Sibirien Fig« 196* Der zweite g^einste 
Habifns von Freiberg (Karprinz, Beschert Glück, 
Jange bohe Birke), Marienberg, Annaberg, Zscbopau 
im Erzgebirge Fig. 197 j Saalfeld und Kamsdarf in 
Tharingen; Roya in der Anvergne^ Przibram und 
Teplitz (bier auch mit Poo) in Böhmen} Kapnik, 
rfagyag und Felsöbanja in Siebenbirgen , vom leztem 
Orte und von Waldshat in Baden Fig. 199; Com- 
berland Fig. 198 (aacb ans Freiberg). Der dritte Ha- 
bitus Fig. 200 und 201 von Marienberg (Neu Glücker 
Stolln); Przibram und Giftberg j Harz (Wildemann)«. 
Der vierte Habites von Freiberg (Lorenz Gegeutrum); 
Mies in Böhmen ; Schriesheim in Baden ete. Fig. 20S ; 
Rnnderotk in Westphalen Fig. 204} Cumberland und 
Lancashire Fig. 205. Körnig von Peggau in Steier- 
mark und aus Savoyen. Schalig von den meisten 
Fundorten. Fasrig von Neu - liclningen (Batteuberg) 
in Rhein -Baiemj Freiberg (Kurprinz und Lorenz Ge- 
gentmm)} Mies in Böhmen^ Raransebes im Bannate, 
Shoharie in New - York. Dicht aus dem baierischen 
Walde $ Klaustbai am Harze. Erdig von Freiberg 
(Krieg und Frieden), Nenkersdorf im Leipziger Kreise. 

Gb. Zur Stellvertretung auc& zur Verfälschung 
des Bleiweisses, als Streusand und Sand in Gärten, 
zu chemischen Präparaten ete. In der Begleiteng von 
Eisenerzen erschwert er deren Zugutemachung. ' 

Anhang. Der Hepatit oder Leberspath soll ein 
mit bituminösen Steffen innig gemengter, der Shoha« 
rit ein vorzüglich viel Stronterde enthaltender Schwer« 
spatb seyn. — Hr< Plicol beobachtete eine Hölung au 
^nem Scbwerspath • JUle, bei deren Oefinnng eine 

"• 13 
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Vnthf&gMt drangt ms wdcher Ttg» dtfüif S^wiT'- 
«path-XUe entoUnden vrwt&k. Die XllcT scliiaieii eo 
gros SU seyn^ aU die herrorgedniiigeaeii Tn^feiu 



Species 4- Thiodinus plumbosus oder 
Bleivitriolspath. W h . ^ f . t^ -Jv^ f 

[Vitriolbleierz ^ fV. Bleiischer TlUodin^Symtk^ 
Br. Prismatischer Blei'- Baryt y M* Bleiglas ^ v% 
Plomb sulfateej Hy. Triprismatic Lead^Spar 
or Sulfate of Lead^ JVj 

Demaatglanz« 

; e 
Prf.1 niiombiscbes Pyramidoeder^ P = VWJDh^s 

1 2 

4 



' 128''33'58" an der Basis, OdP = Jl^ opPb =» 

lips«')) Sfialtbar, basisch ^ ziemlich ToUkomnien^ 
primär • prismatisch , deutlich ^ brachydbgoaal , ia 
Sporen. ' Im Ganzen genommen sind die Spaltungs* 
richtungen ^reniger leicht als bei den yorigen Spe* 
zien zn erhalten« Bruch, muscldig« 

Härte 3^ bis Jk\. « 

Gewicht 6.ao bis «6.8o* 

Phgr. Hnr in weissen oder {urblosen Abänder« 

nngen bekannt. Die Kombinazionen sind grösteniheils 

Wiederholungen yon denen des Schwerspaths> m. s. 



g) Nacb H«. Kapffer : >Pöo st 101*15' ; »P = 103*38'- 
Dieie ^[rosen Abweicliwigeii nackeii ein« ReYision der Wia- 
Itel um fo BÖthiijfer » alf icb bereiU geAnden, dafs die 
Knpfier*scbcn MeBfungen am Zölestin luid Schwcrtpath ncrk- 
licli richtigtr aU die Mo]is*f eben waren. 
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.iP} P) qdP) Fig. f06 SS Pj «Pj P|. E« fibt 
Siolcii des ütaim HabitM, s. S. 191, dU« guut Mlülfr 
artig üadL Spcs. Gew. as 6.ts« das vom Bmc^ 
Br.; 6.3«« des von LeadhUlS) M. 

Gh. D. Besieht a aaeh Slniiiiii^ Aaalpe, ul 

k nach der Fonod ^bS «na t 





a 


b 


Sehweflelslm 


ll6.of« 


80.4« 


Bleioxyd 
J^senosydhydrftt 
MaogaBosyd «. ThoH 
KieselsiBM 


0,08» 
0.0 •• 

O.«o» 


73.S« 


Wasser 


0.1 •4. 





k StiekstofttBre ISMft sieh weMg aaf. T. d. t. 
Yefhaislerad nnd dann bald achaaeUbar* Im Bednh« 
nionsfiener anf Kohle kann das Biet melalUach cthal* 
ten werden«. 

Tk Auf BlasUnsgingai^ tuk UpMr aiit Hd« 
loSdriles plrnnboras (llter als dieser) im Gneise und 
anderen meist sehiefrigen Gebir^^mHen, wobei es merk* 
w&nüg ist 5 dass bei weitem am gawdbnliebsten ans 
der Zerslöning des BleiglanEes koUensanres oder pkos* 
pborsaores Meioxyd benrorgegangen« Zo BerggieshS« 
bei (Zwieseler Stolln) in Sachsen) Zellerfeld am 
Harsej Wolfaefa , Badenweiler und Scbappaebthal 
(Herren Seegen) in Baden} Tamowitn in Schlesien) 
Siegen (BrOche) und Misen in Wesiphalenj GarrsTO 
in Ayrshire (hier sehalig Eusammengesetzt) ; Leadhilli 
nnd Wanlocldiead üi Schottland, Insel Angtesca« 



15* 
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Genu$ MO^ Anhffdriiet^ 

BhiuahhA e. A., holoediiscliy bracByax« Prinüf«» 
Prima JW bb tfO<>. SpaHbar, Utenly diagonal} 
basisch« 

Barte 24 b» 4^«. 

Gewicht 2.8 bis 4« 4« ^ 

Gh. G« Schwefdsanre Ralherde oder Barjtcrde^ 
als RS; ohne weseetlkheii Wassergehalt* 

Species 1. Anhydrites calcarius oder 
Muriazit 

[Muriazü z. gr. Th.^ W. Tripkiamer Anhy^ 
drity Br. PrismaUsehei Gyps^ oder Orthoklas^ 
Hahid^ Mm jChaux sulfatee amhydre^ Hy. JPri$m 
matie Gypsum or Anhydrite y /•] 

PerlmatterglanE auf der ToUkommensteii SpakangsfÜ- 
che, übrigens Glasglanz« 

Prf«: iDomatisches Prisma, P^ = 106^3'; qdP = 

TO^'MH, Hdgr.«). Spaltbar^ brachydiagonal, toU« 
kommen bis deutlich; makrodiagonal, deatlich; ba« - 
sischy weniger deutlich; primär - prismatisch , in 
, Spuren» Bruch, an Indiridnen selten wahrnehmbar, 
uneben bb muschlig« 
Gewicht 2.8 5 bis S.os« 

Pbgr* Man hat mrist wrisse, doch auch rothe, 
blaue und graue Farben* Xlle sind selten und zeigen 
gewöhnlich nur die Flächen der drei Gränz- und 
Spaltungsgestalten« Die derben Massen sehr selten 
dicht, meist hörnig (bieher der sogen« Ynipinit), auch 

6) Diest Prisma ffiht Hr. Haidinger ad. Das io Spuren wahr- 
nehmbare SpaltuD^sprisma scheint unter 40^ l>i> 50® Z^' 
schoben. , 
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tSiufßig und iduJIg flawminengcflcitt, FonfBeobselit- 
nngea gaben das apes. Gew* 2.897 bis 2.977« Creht 
Um Harte nocb mebr berab ab die Cban&terislik bar 
aagt^ dann ist das Mineral nicbt mebr frbebj denn 
w&brend es FencfatigkeiC anziehet , nimmt es an Yelttv 
men zn, an Hirtc und Gewicht aber ab^ und wan- 
delt sieh so allmäiig in Gyps nm« 

Cb« 9* Dio Znsamniensetznng ist acbwefiebaiire 
Ralkerde a nacb Stromeier's Analyse^ b nadUt0«r For- 

melCaS: 



a ' 


i» 


SeliwefobiliiM 87.»« 


J».«» 


Balkerde 41.7» 


41.*a 


Wfsser ' O.or 




Rlesdsiiiir« (gemengt) O.o*. 





|n vieler HydrochlorsSnve langsam anfzaloien. . V. 4» 
L. nicht ganz leicht zn einem alhalisch. reagiiMPden 
Email sehmfd^bar. i . * 

y fc» Findet sich fiistimmer mit Gyf^zvsammmi» 
namentlich in den Formazionendes Steifunlzes^ m» ^» 
S» 89 und 90. Enthält selten Berazit« Ansnahmsr 
weise. kQmmt er aof Gängen Y4ff« Jüan hat die Hei'* 
nnng anfgestellt , er sey doieb Ilitze ans Gyps ent^ 
standen. Dr. Damenil behauptet der Domenstein ym 
det Saline Sottorf sey Anhydrit. — Schön blaq. von 
Snb am Pleekar in Wir^mberg; Leogang in Sahi- 
bnrg, Bcrclitesgaden ond Hall in Tyrol, meb^Cadk 
im untern Flötzgyps im Slansfeld'scben ; Segebesgi mp 
Holstein^ Bex in der Schweiz; Savoyen; Bergan^ ifi. 
der Lombardei j der^sogßn^jGekrö&stein zn Bochnia nnd 
Wieliczhii in Poltn^ [ , ' ,v * 

Gh. . Lüast sich m^^^ wie Gyps <sk.& 4»i) 
in Anwendung bringe . H ; . i it ^ n\ n?* »** 
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Species ^ Anhydritcs fcarytosiis oder 

AUomorphit, Br« 

Perlnrattflrghnx anf der TollkoiiiBieii9ten SpaltongslS« 

cbe^ ftbrlgeos Glas^lanz. 
Prf.s Domatischet Prisma , n« D« n. Spaltbar, hm* 

diydiagoiid, sehr deutlich } makrodiagonal, deatlich ; 

basisch , weniger deatlicfa, primir* prismatisch (yldl» 

lacht QQter 80"^ bis 40""), in Spuren. Brach, im« 

eben bis ukaschlig. ^ 

Harte 3^ bis 4. 
Gewicht 4,s6 bis 4«48« x - 

Ph gr. Zar Zeit sind nnr weisse derbe nnd hopf« 
grose randllche Blassen dieses Blinerals bekannt ,, wel- 
die schalige Zasammensetzang zeigen , wie manche 
Blnriazit • Abündernngen, Das spez. Gew. fand ich 
4.411 bis 4«42f« Scheint der Yerwltternng nnterwor» 
fen m seyn* 

Ch« B. Die chemische Beschaffenheit ist wesent- 
lich jene des Schwerspath's, s. S. 192 , jedoch ist 
^ler darin mitenthaltne Kalkerdegehalt anch merkwBr» 
dig. Kaeh Hn. von Gemgross ist die Mischung i 
Bchwefidsaure Baryterde 96. os nnd sehwefblsaure Kaih- 
erde 1.9»« V. d. L. yerhnisterndy und ziemlich s^wer 
ku Email schmelzbar. In Borax nndPhospborsalz Id» 
•et steh das Pulver zu farblosen Perlen auf. — Die 
Mischung gibt ein neues Beispiel der Diplomorphie, 
das der sdiwefelsauren Baryterde, nnd zugleich «n 
neues der Homöomorphie der Kaiherde und der Da« 
fyterde* 

Vk. Hr. Franh fand dic«s Minorat auf dner 
Ochergrube zu Unterwbbach bei Rndotstadt im Ffir- 
Vtonthiime Schwarahurg anf/init Ralkspath und Hom« 
stein in der alten Flölzkalk - fWmazion. 
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iil. Spathu 199 

0e9m$ Ml. AhtniteM. t^HMi^"^ 

Hexagonal, rbomboedrisch^ mahroax. Spaltbar^ baslacli. 

Harte 4J bis S. J%^^: 

Gewicbt S*6 bb 2.8o. a o ^ *' 

Species 1« Alunites kalictts ode.* Alaunspath. ^^^^ '^•* 

[JUaunsteiny W. Rhomboedriseher AlaunmSpath, ^^ j ^* 
JBr* Bhomhoedrisehes Alaun^Uahidy üf. AUim ^^ ^ jf^ ' 
mine smlfiaee alealine^ Hy. Ahmitej Jbeud. ^ 
J^hemboidal AhanmStone^ /•] 
Glaaglanz^niit Meigang zum Perlmntterglanze. 
Prf.x Mabroaxea Rbomboeder ,( n« D. n. Ein jeden i-^Si "^ 
Falls aekaodärefl R fand PbiUipa mit OS^'SO' Neig- \^ 
nng an PoOsantenj Spaltbar, basisch^ YoUkommen^ 9'J 
nach einem spitzim RLomboeder, in Spuren* Brach, 
an Individuen noch nicht beobachtet* 

Phgr. Meist weisse, doch auch in's Gelbe, Ro- 
the und Lavendelblaae fallende Farben. Xlle zeigen j , 
jenes R und oR. Meist körnig, selten schalig'^-stMng- 
lig zusammengesetzt, erstres oft in's Dichte iiberge« ^ 
hend« Das spez« Gew. fand ich 2.7 49 bis 2*795} 
Mobs nur 2.66 «• 

Ch. B. Besteht nach Hn. Cordier aus: Schwe- . ^ 
felsanre SS.fto, Thonerde 39.;b5, Kali iO.oa ^. Was- « ; 

ser 14.93 , was der Formel K< § + 12Ä1 S + 24S ^ ^ 
nahe kommt. Von der flydrochlorsäure wird das Mi- . 
neral nur wenig angegriffen , besser von der Schwe- i 

febäure. Y. d. L. Wasser ausgebend n. unschmelzbar. ' \ ^ ' 

£r erscheint als Gebirgsart (Alaunfels) unter Um-: ... 
standen, die eine vulkanische oder doch eruptive Ent- 
stphungsart andeuten, und ist mit Quarz, Felsit ete. | 

gemengt, und kommt auch mit Perlstein zusammen 
vor« Am bekanntesten, von la Tolfa im Kirchenstaate, 






V'' 



--^o 



fi09 ///. SpoAk 

ferner vod Montioni in der BfnreniBMi in Tosetnt \ ia 

^ h der Aoyergne; sn Ber^z&xy im Berqg^bir und bq 

Bodi^g Keresztar im Zempliner )Komitat^ ii| Ungern \^ 

".\ ^ /^. \ tuf Milo Im griecbischen Arcbipeij Saglik in Crmsten« 

^^ ' ^ Gb« Mtn bereitet dtrtns Altnn^ nnd es wird 

/,) Jf d^ von b ToUt f&r den tllerbesten gebtlten. 

Tetragontl, boloSdriseb^ mtkrotx* Spaltbtr / btsisek 

nnd prismttiscb. 
Hirte 5| bis 4^. 
Gewicbt lU .^ \ t ^,0->^; 

Species 1. Cryolithus Datronicus kürzer 

j,^a/^'^^^^^^'^^^"^ Kryolith. 

IT/ rt4^^ /^JiK'^<*l*, JPAndrada u. W. Prismaltseheß (71) 

^^^' .^"-Qiryon* oder axotomes Orthoklas ^ Hahid, M. 

* ^ ^ Ahaniae fiuatee ideaUney Hy* PrismaÜe Crio^ 



)^5 ' Gltsgltnz^ unrein nnd meist gering. 



/ 

/jAvJ; *. ^«^j V Prf. X Mtkrotxes tetragontles Pyrtmidoeder n« D. n.^ 

V. ;}^ g ^ ^. Spaltbtr, btsiscb^ deutlieb ^ ditgontl prismttiscb^ 

'^^' y/^ "^ ftst ebenso deutlich} primtr-pyrtmidtl und primtr- 

prismttisch, in Spuren* Brucb^ uneben bis unToU» 

kommen muscblig« 

Im Wasser mehr Dnrcbscbeinenbeit erlangend. 

Phgr. Nur derbe Ulassen Ton weisser Farbe bat 
man bis jezt kennen gelernt , welche dickschalige Zu« 
s^mmcnselznng zeigen. 

Ch. JB. Nach H. von Berzelins enthält diess 
Mineral: Flüsssäure Sl.as, Natron 44.2 s, Thonerde 
fi4«4o y was in der jetzigen theoretischen Ansicht 
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Da. SpuAL 901 

8Z9tF-h AlF* oiet Fluor SS.ss, NatrUn SS.«^] 
wid Almniniiim 19«o7 entopricbL la Sckwefisbinr^ 
awAötlidu Y« d« !«• ugcmeiii leicht %n dem •chVarl 
steil sehneeweissen Email sehmelzbu , wdcbeB allsa-; 
lieeb reagirtr ] '^'" 

yii« la B^gleitaiig T<m gemeinem DIingkuE^ 
RnpferUee, Eisenspath findet sich der Kryollth anlj 
mner Lagerttitte im Gneise , zu JFoikaet in West- 
Gffinland« i^^*>'*^'*^ ^^ '^^^-^^ 



/.V'^ 



Tctragonal^ brachyax. Spaltbar^ laieraL 
4lrte 4} bis tf^ 
Gewiclit 3»as bis 5* so« 

Species |« Tttrocaicites tetragfonius oder 
Yttrocerit 

[YUroeerüf Ber%elm$. Pyramidaler CerermBom 

fyt, M.] 

Glasglans dem Fettglanxe genibert^ gering» 

Pr£t Tetragonales Pyramidoeder n« D« o* Spaltbar, 

primir-prismatiseb, ziemlicb dentlich* Bmcb, i|n« 

dien bis muscblig. 

Phgr« Zur Zeit kennt man nur liebte , perl« 
giane und lavenddblane kleine derbe Partieen dieses 
Blineralsy obne Pnrchscbeinenbeit. Es scbdnt das« 
selbe derYenfittemngsebr unterworfen zu seyn, ver^ 
liert dadurch den Glanz YöUig und etwas an Härte 
nnd Gewicht. Leztres &nd ich 5,4oo bis 3.4 sa« 

.Gh. B. Nach Hn* von Berzelius ist die Ilisch^ 
nng Flnsssäure 32.««, Kalkerde Sl.as, Yttererde |9.0 2, 
Geroxyd 13*7 s, Thonerde 3*4,o. Man tidit jezt di# 
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S03 ÜI* Spathi. 

YeMnim^f ab ans Flocw-CalGiam, Fhior-Yttriinii 
«iid Flvor-Gerioni bestehend an. In HydrocUonlnre 
anflösUch« Y« d« L. nnachmelzbar aber irrisa werdend* 
Tb« In Tetartin- Granit zn Finbo bei Fablnn hi 
Schweden* Auch werden Bastnäs in Schweden nnd 
Lindcanaa in Norwegen (hier mit Orthit) als Fundorte 
angegeben. 

a ... ■ ,. SS5Bg 

Tesseral, ohtaedriach, holo^drlscb. 
Barte 4| bis 84* 
Gewicht 3*0 bis 3.9* % 1 

Species f. Fluor calcariiia oder Flussspath« 

[Flussy fV. / Oktaedrischer Fluss - S;>att, Ar* 
Oktaedrisehei Flmt^Hahidy M. Chaux fluaieej 
Hy. Oktahedral Fluor, J. Fbtor^Spar^ Phälq^s.] 
GUsgbinB. 

Prt: OktaSder. Spaltbar^ ohtaSdriseb, Tollhonmcn 
bia dentlich^ dodekaedrisch in gewissen Abänder- ^ 
nngen, nndentlieh bis Spuren* Bruch ^ mnschlig 
bb fkst uneben*.. , < ... 

Pbgr* Kein BCneral durfte eine so ausgedehnte 
Farbenreihe besitsen , als der Flussspath , der in allen 
Hauptfiirben yariirt. |Bs kommen XUe Yor, die im In* 
Item ganz regehnäsige Yertheilnngen ihrer yersehiede- 
llen^ Farben erkennen lassen^ x* B. ein berggHiner 
Kern ans O , H und D kombinirt zeigt eine riolblane 
Auflagerung nur auf ohtaSdiischen Flächen, hierauf 
eine rothbraune ErgSnzung zum Hexaedw und end- 
lich noch eine wdngelbe Ups hexaedrische Schale. 
Von den XHen iat annächst bemerkenswerth^ daas. 
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UI. SpalkL ' M8 

•dbon O ^ PrinlrfWtt kty döeh H ab dlö 



SteouBÜNFBi 4ef neistea RomblDasioBcn md ttberluiiipC 
aM genlOiiüicIwteB oaelirait« O ist nicbt häufig vmA 
D sogar selur sdten« Um keeDl ausserdem aoch ^1*^ 
i^*i i^'i i^i ^ii ««d^ einige Yarictötei^ Tem Tes« 
saraliODfaoktaSder^ s. B. -^Tf. VorkommeBde eiafii« 
die Gestalten sind Fig. 35, 38, 39, 40, 43, Kombis 
Basiönea Fig. 109, 103, 105, 111, 207 a. a. m. 
Seitr merkw irdig ist eine hezagonale AnsbUdang -^ 
■uui kann sie nieht mdir eine Yerserrnng nennen ^^ 
einiger tessenden Gestalten, nanendkli entsteht dractk 
das Herrertreten von IS an den, als Mittelkanten er* 
•eheinenden, Iiexagdrischen Kanten liegenden Flächen 
des hezagmud anfreeht gestellten «{J' und, dnrch end« 
liches Verschwinden der übrigen 18 Flächen ein dent* 
liehee Shalenoöder wie die Fig. 85, 88 and 87 zei« 
gm. Diese Thatsaehe spricht nnlengbar daför^ dass 
einaxige Gestalten an Tielazigen YorkoniBfcn, und das« 
eine VnterscheidBng der XII -Systeme ^laeh der Art 
der Gestalten unlogisch sey. Zwillinge, Drehnngsain 
parallel mit einer hexagonalen,. Drehung 80^. -*^ Man 
bannt lülrnige Znsammensetxnng yon allen Abstnf« 
nngen, auch stMnglige bis fast fasrige« Wenn iUe 
Spahbarheit nndentlich wird, so findet dn Uibergang 
in's Dichte mit grosmnschligem seharfltantigem Bliebe 
statt (dichter Flnss). Es gibt selbst erdige Abänder. 
msgen, die jedoch eine chemische Untersncbnng ver^ 
dienen, damit man erfahre, ob sie wirhlich das sind^ 
wi^Ar man sie hält. 'Das spezifische Gewicht zeigt 
gross Schwanhangen, nach 12 meiner beobachtangen 
8,oif bis 3.i§§, wovon der yon Alstoa Moore der 
leichteste and die weissag von Freiberg nod Yon Walds- 
lint im der Schweiz die schwersten. Der dannstäng- 
> lige Ton Isaak bei Freiberg wog sefar 3a«a« ISa ist 
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üb Fng«, ^lii« SptsitA M^nwUnA^Ukä «egreat 
-*— E& gibt emt-AbiiidarliBg diey 'mcIi. fibu hkmfa^ 
bei ^ 90c Qtid mehr, BteM in DwilKla pbospliMw.« 
xlrt^ aUe fibrigea Abindemagm lidkrinmieii dime Ei^ 
jg&macluJt erat beim Zenöblagdiiy besser ucb einiger 
firwirmong oder sdbtt ErMtzsng« » (Gblofopbiui, 
CgwMfhane). H« PemoU hni^ dass Vfmuk wabread 
dics^ sob(meti PbSnomen^ deiftrisebe Furiceoi anfge« 
•dibigen wurden^ dasselbe sich bedealettd yerstaHce«; 
PdeA Beiben wenig 4- ^ erlängendy naeb Bb. Baeir« 
iter werden rotbe nnd blane Abändernngen. nt>gMr ^ 
]amsdi«elebtriseb« — Beim Reiben, ond Sobli^fen ge« 
hen gewisse VanetaCen besondem Gemch Ton sieb^ 
c B* den von Gbkr, Sebwefclwsasserstoff ete« 

Gb« B. Gegenwärtig betraelilet man das Minieral 
ab da Floor • Galeinm CaE , «ns-^Ilnor 47.T9 «nA 
Galciofi tiSLti besCebend, sonst ab flusssaore Kallcerde 
(naeb Bcrzdins) ansFlnsss'äore 97.8« n. Kalkerde 75l«i4« 
EntbältEnweilen etwas Ghlor. Dnrcb Sebwefelsincewird 
das Pnlrer sorsetit nnd es entwickeln sich Flnssslnre« 
Bimpfe,. weldfee CHas, Qnara ete* itzen. Y« d« In 
mehr oder weniger yerknistemd, pbosphoressirend, nnt 
triben Perle sebmdzend, besser bei einem Znsain 
Ten Gyps. Ein an starkes Ginben Ternaebtet anell 
wohl die Pboepboresnenx. — - Im der obigen sHng^^ 
eben Varietät vom böehsten Gewichte, Freiesleben^»') 
FluBSsebwerspatby fand Ilr. Kcrsten ausser Flnereak 
einm anch etwas scbweTelsanre Baryterde, tond «s iäk 
n^ebt unwahrscheinlich^ dass dies eine besondere. Spep 
sie aey. 

Yk. Floss^th bt ein Bestandtheil vieler Gang- 



7) DcBsen Magftsin der Oryktogrftpliie tob Sackiea Bcfl'8^ 
wd iK S. 307 a«4 8»» • -< ^ 
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19 mtlmgem Ungegm MÜf MNm« Oft 
ein tebr neoes GebSJe, Jünger ab Qoart und ApadC^ 
aber Uler ab Sebwerspath , Kalkspath. Doeh wie« 
derbobtt sieii (^ Glieder dieser Fomazioti) welclie 
gtwSbaXUk aüberanaeoDleiglaiiz f&hrt, zuweilen mdr* 
Mab» Iferkwurdig ist aoeb die Umwandlung der Snb* 
alanx in Qnani auf ReAetsenen - Giingen des Erxge- 
birgs. In maneben FlasfifNilb - Wflrfeln finden aieb 
Xlle WOB Kupferkies^ Glanzebeners, Federerc ele* gleieb« 
aam sebwimmend. An Robnsenberge bei Ptfsneicb sab ich 
ibn Mf lUftfken des dten Fl6tskalksteins dünn anlie- 
gend^ die sdbet sebr neuer Entstebung seyn mnasCen« 
^ Faridos ans Derbysbire und yen Gersdorf unterhalb 
Frriberg« Sebön gdb Ton Annaberg (Biersebnabd) 
im Erzgdiirge, Freiberg» Pflanraenblan yom Sauber» 
ge bei Ebrenfriedersdorf und von Annaberg (€iaUittt« 
scbe Wirtbscbafk)» VioIUan tm Aiston Moore in 
Cnmberland, WeMale ele* in Engbnd» Dunkelblan 
und adiwarz von Zinnwald a« d» böbm.<*sicbsiscben 
Granze; Welsendorf in Baiarn» Grnn, der scbönste 
Ton der Meinen Gabel bei Eisfeld in Uildburgbansen$ 
femer Ton Harienberg (zinnerne Fbscbe)^ aus Com-* 
wall (St Agnes) j Adon Tscbilon in Sibirien. Bunte 
Xlle besonders tou Ebrenfriedersdorf , Annaberg (Sil* 
bermible, Slarcus Röling), Zinnwald. O, D, H be^ 
sonders Ton Breitenbrunn (KaUwasser) im Erzgebirge $ 
O von Gersdorf ^ Giesbübel, Breitenbrann (alter See- 
gen Gottes); Yon Holebrann bei Wunsiedelln Baiemj 
Derbysbire; aus Hexai^ern aufgebaut und dann auch 
D YoUkommen zu Bobershau bei Blarienberg, Ehren« 
friedersdorf etc. ^J von Altenberg im Erzgebirge» 
O, Jf 9 D Forstwald bei Scbwarzenberg im Erzge« 
birge» H, T von Annaberg, Zinnwald^ Slunstertbal 
in Baden ^ Waldshnt in der Scbwox» CornwaUU 
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tu und rendAtdten» #' yon Fr^Sktatfij Asuwberg, 
lirald, GernwuU, Derbyskire. Hexagfoude Gcttaltea 
Torsiigrlkh yon Zsehopao (HeUigfe Dreifidti^t> n 
Erzgebirge. Zwillinge Weardale^ Gomwall ete. Kür^ 
nig yon Freiberg ete« Stiaglig tob Liehtesberg im« 
weit Freiberg ; Castletown (Odio) in Derbysbire, Cnn* 
berland ete. Dicbt yon Stmtsberg nnd Stollberg am 
Harze« Erdig von Freiberg^ Hilmeradorf (Nene Hoff* 
anng) ete. in Saebsen. 

Gb. Im roben Zustande werden on^e AhSndcr- 
nngen sn Dosen ^ Vasen n« dergl. m. geseblüen« In 
einigen Sebmelzprosessen das beste Znsebbg- oder 
Fliiss -Mittel. Zam AeUen anfGks, Agath ete« Ver- 
dient ab D&ngemittd ycrsnebt m' werden« 



Genug IS^ €rarJb0niie$^ (Rarbonspstlie). 

;^IIexagonal rbomboBdriscb, nnd Mi er banpt r e k bemi8« 

* ; driscb^ braebyax. R an Polkanten KM""«»^ bis 

; ' IWJtö'j gegen die HanpUte AinW bis 45''10'. 

. Darnaeb die Rethang, (Die krystallograpbiscbe Zei* 

' cbeniprache am yoUstlndigsten bei Spezie tf^ €• dla« 

. : . mesns) ^. Spaltbar^ rbombogdrisch. ^ V^^yf ^ *^ 

Harte Sj bts 6^ ^ 

Gewicht 8.« bb 0;^. ^ ' 

Cb. Ch. Wesentlich Bihairbonate d^ Kalkerd^. 
Magnesia, dös BUnganotydnls^ EisoioxydoU, Zinig^ 

oxyds, überhanpt liC} Bleioxyd^ KobaltOxydi^^Nikel« 

^ j;^* pxyd nnd Knpferoxyd (yielleicht sdbst Eisenoiyd) 

"^ — ^ treten nur als basische Mebenbestandtheile anl. — tJn* 

*) Matt vcrgldck» wätiAt AbkaacUpa^ Aber <flie lUiWa-Spitli« 
in Se]iwcig|;er*t umd Se]iweifger-Sekl«ri Joanul der Ckcaiis 
•ad Fijtak 1838* A^* S4« ^* 49« 
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kr AnÜMaan Ia dca ftmUhaSUkm BCnen^tlorai 
«nlläslicb, wenn ancb buuicIibuiI erat nacb Erbitxang 
deraelben« — * Et findet in Form niid Blisehang Analo- 
gie mit dem Genns Zootinos S. 92 statt. Die Diplo* 
morphie ist ha. dem Genns Holo^ritesberadcsichtigt. — • 
Znweiien stehen sick die Spezien dieses Genns in dea 
Winkeln nnd Gewickten sekr nabe^ dies findet nun 
tkeik mit einer anfialligfen, thdls obne eine bisber 
nacbgewiesene cbemisebe DiflTerenz statt. Hier dürften^ 
wahrend g^en das beste Bestehen der yerschiedenea 
Winkel der Primirformen nichts eingewendet werden 
kann^ Temperatnrea nnd andere Umstände eingewirkt 
haben. Dies gilt namentlich Ton • den Torderea Spe^» 
xien oder Kalkspithen, deren Physiograpbie nnd Aoi- 
hänge besondcra bei der tften und 6ten Spezie abge- 
handelt erscheinen» 

Species |. Carbonites plumbocalcariua oder 

Pluinbocalcit ^ Johnston» 
Perlmntterglanz* 

Prf.s Rhomboeder, H s= lOVSS^'i JUiHT^ Brooke; 
Spaltbar, primär-rbomboedrisch^ yoUkommeabis deat^^ 
lieh. Bruch 9 noch nicht beobachtet* 
Härte 3| bis 4. 
Gewicht 2.ti bis 2*sa. 

Pbgr. Z. Z. nur in dcfbea Kassea Toa wdsser 
Farbe bekannt. 

Gk. B. Mit Hydrodilorsänre erkält man prisma- 
^ke XUe» V. d. L« aafangs serknistemd y dann eiae 
rotke oder rot|ibraune Farbe annehmend. BCt Soda 
da weisses Email gebend. Hr. Johnston fand daria 
. koklensanre Kalkerde 92« 3 und koklens. Bleiotyd 7.ty 
wodurch sich dieses zu jener^ wie 1 s 30 Ae^yalca* 
ten^ Tcrbält« 
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20S M^ SimMU 

Yk. Auf einem Bldglnsgang«, n Vf^aAoA^ 
hmA in Engfland« __^^^^^___^ 



Species % Garbonites archigponius oder 
Kalk8path z* Th. ^^ lv\ 
[Archigonaler Kar bon^ Späth y JSr. Kalkspäth %. 
Jh.y JV. Rhomboedrischer Kalk^Haloid z. Th.y 
JH. Chaux carbonatee^ Hy. Rhonibohedral Li* 
mestone^ J. Carbonate of Lime^ Phülips.] 
Glasglanz* 

Prf.: RhomlM^der, R = |H ^H =: 10i»^0'S2.5'') 
45<'20'4«ft^ (105''0S Br.). Spaldiar primi&r-rbom- 
bo§dri8cIi, Yollkommen bis denllicli« Bnich^ moscli* 
lig selten wahrnehmbar» 
Barte 4 bis 4^. 

Ciewicht) Subspecies a^ G. a. Itsvis^ fi«tf9 bis S«?!) 
naeh 4 Beobachtungen* 
Snbspecies b^ C. a* ponderosns, 2.7 a4 bin 
2*7 54 9 naeh 7 Beobachtungen. 
Phgr« Nor weiss und £irblos bekannt CScstat 
ten: R; auch oRj R'; ooR* R^i |R^ 

Gh. B: Dach Yorläafigen Untersnchnngen ist koh« 
tensaure Kalkerde der Hauptbestandthai* 

Yk. Auf Gängen im Schiefergebirge* Die Sub- 
species a findet sich zn Königssaal und Kuchelbad un- 
weit Prag^ in ausgezeichneten und lacht messbaren Ab- 
ihderüngen. Der Fundort der ausge^ichnetsten Varie» 
tit von b ist mir unbekannt. Mit anderen Ralkspithen 
zu Braunsdorf (Neue Hoffnung Gottes) nnweit Freiberg. 

Species S^ Carbonites paroicus öder Ralk- 

sp<ith z. Th» 
[Ruphoner Rarbon* Späth ^ Br. üibrige Syno* 
nymen wie bei Sp. %] 
Glasglanz. 
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45^il2'51''« (lOS'^SV» Br.). Sptltbar, primar-riliom* 
boedrisch, ToUkommen bb deolUcb* 
Härte 3J. 
Gcwicbt 2.6 5 2 bis 2*6 7 8 (nach 3 Beobacbfuigen)* 

Pbgpi^ Weisse bis fleischrotbe Farben kommen 
an derben , groskömig znsammen^setzten Massen nnd 
«B Stalaktiten vor» 

Ck B. Nach Torlinfigen Untersachnngen ist 
kohlensaure Kalkerde der HaoptbestandtbeiL Es scheint 
«neb Eisenoxyd darin enthalten zu seyn. 

y k« Als ein noch fortschreitendes Gebilde in der 
Komial -Kalkhole bei Triest. Ein Kalkspath von 
Schneeberg; im Erzgebirge ^ auf der syngenetischen 
Spezie dieser Gattung sitzend, durfte hieher gehören. 



Species 4* Carbonites eugfüosticus oder 

Kalkspath z. Tb. 

[Epähematischer^engnostischer tu hypothematiseher 

Karbon^Spath^ Br. Uibrige Synonymie d. Sp. 2*] 

GlasgUnz. 

Prt: Rhombo5der R = ^M ^H = 105*»e'12"5 45^ 
24'12^ (lOS""^ Mains, Wollaston, Bf«, lOS^'ä' 
bis 10tt**5|S BrO» Spaltbar, primär-rbomboedrtsch, 
▼ollkommen, zuweilen in Spuren nach dem nächst 
flacheren Rhomboeder. Bruch, muschlig, selten wahr- 
nehmbar* 
Härte 5| bis 4J. 

Gerwicht, Subspecics a, C^ e. epithematicus, 2*7oo 
bis 2.706, nach 2 Beobachtungen. 
Subspccies b, G. e* mediocris, 2,7 i6 bit 
2.7 20 y nach 12 Beobaehtnngen« 
. n. 14 
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Sobspeeies c^ G* e. hy potliematiciiiy 
S.7 24 bis fi.7so, Daeb 4 BcobftcbtBii||;ett* 
Diese allein bat Harte über 4. 
Pbgr. Von den beiden ersten Snbspezien sind 
mir nor weisse oder in's liebte (Selbe fallende, Ton dm 
lezten aber gelblicb» and rötblicbbraune oder blaswiH 
tbe Farben bebannt. In den Kombinazionen berrsclift 
R3 Tor, doeb existiren ancb die Gestalten ^R') 00 Rj, 
— -^R^ und an dem bypothemattscben Carb» F%. 209 
kommen ^R^ = «; Rf = t^ R« = l^ H ab Uet- 
ner Rbombas^ 4R r=: m^ ooR = e Tor, (Samso« 
am Harze). Mehrfach sitzen die Snbspezien iibtrein* 
ander, z. B. Fig. ^0, (von Mold - Mines), nnd dann 
ist bei diesem Winkel die schwerste, die bypothema* 
tische A allemal das erste, und die leichteste d« L die 
epithematische allemal das lezte Gebilde C. — Durch 
den Druck elektrisch werdend. * 

Gh. B. Die mittlere Subspezie ist jeden «Falls 
eine sehr reine kohlens* Kalkerdc nnd besteht a nach 

Stromeier nnd b nach der Formel (ÜaC: 

a b 

Kohlensäure 43. ij» 43. 1 1 
Kalkerde 56. i< 86.29 

Mangan- n. Eisenoxyd O.i«* 
Brauset in Säuren in ganzen Stücken nnd als Pnlrer. 
Die Auflösung röthet etwas die Flamme des I^icbts* 
Die klarsten Abänderungen dieser Spezie dekrepitiren 
nicht y. d. L. wie auch AUinderungen anderer ähnli- 
cher Spezien, die sieh ganz rein gebildet haben und 
kein Wasser enthalten, m. s. S. 89. 

Yk. Auf Gängen j doch ist der Winkel von 
108^5' bis 108^8|' nicht gar häufig, und deshalb muss 
es als ein um so grössrer Fehler angeschen werden, 
diesen Winkel allem Kalkspath beilegen zu wollen* 
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Alle drci Sabspesten sasammeQ «u BIold*BIiiie8 in 
FUntahtre* Die beiden ersten vom Samson bei Zdlier* 
fcid am Hars^. Za der mittleren Subspezie gehört 
ferner der aebtfne sogen* Doppelspath aaa Island, g*ng- 
weise im Dolerit im Rödefiord anf det Ostseite der 
Insel, nnd eintelne Abänderungen von Boitza in Sie* 
l^nbiffgen, yon Sebemnits in Mieder -Ungern n« a. O« 



Species 5* Carbonites diamesus oder Kalk« 
spath z» Th. 

[I^ohfmorpher und syngenetzseher KärbonmSpathf 
Br. Uibrige Synonymie d. Sp. 2«] 
GlasglaBz, zum Theil anf den yoUkommensten Spdt« 
nogsfücben eine eigentbumlicbe Art des €Uanzea 
wie Oa. 
l^.eIUiomboeder,R=zVVV|H=rl05''8'Sl''$ i»""«!' 
ÖS'*. (lose'S' bisKtö^'SlS BrO Spaltbar, primir-rbom. 
boidriseb^yollhommen, selten nur bis deutlich; rhom* 
boedriseh halber Axmlinge, niideutlieh bis zum Yar» 
schwinden. Bruch, mnschlig, selten wahrnehmbar, 
Hirte 4' bb 4}. 

Gewicht, Snbspecies a, C* d. polymorphns, fk.iot 
bis 2*714, nach 58 Beobachtungen, sn-- 
/ weilen über Härte 4* 

Sebspecies b, G. d* mediocris, fl^tsi bis 
fi.rat, nach i9 Beobachtungen. 
Subspecies c, C. d« syngenetieus, S^rfa "^ ' * 
bis 2.74 9, nach 28 Beobachtungen, gew(Jhn- ^'z h 
lieh über Härte 4. 
Pbgr. Nach meinen seit 13 Jahren angestellten 
nnd sich nahe auf 3000 Winkelmessungen der pri» 
mären Rhomboeder der Kalkspäthe belaufenden Unter* 
sncbnngen, glaube ich folgern zu dürfen, dass wenig- 

14* 
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•teos aber die Hälfte, wihrseheinlieh fiber | «Der KMh 
epithe dem Winkel von Km^^S' bis 105''8|' angdiS. 
reo. Daraus lasst sich auf die 'grose W^ncbfaltigbeit 
dieser Spezic schliessen^ deno je hanfiger ein Blineral 
Torkomint, um so manchlaltiger ist es abgeändert» 
Derb meist weiss , selten etwas in^s Blaae fallend ; ia 
Xllen eine Menge Färbungen^ besonders gelbe anneh* 
mend« Noch viel gröser ist die Zahl der XU -Varie- 
täten, denn hier verbinden sieh Frequenz nnd Arten 
der Gesetze (m. vergleiche hier §. 264 des ersten Th» 
aoch die vorausgehenden §,§. S57 u* ff.), nm eine 
Vielzahl von Erscheinungen hervorzurufen, wovon vrir 
eine ähnliche nicht zum zweiten Male im Gebiete dei 
Mineralreichs kennen* Ans der Hanptreihe derRhom« 
boeder sind die bekanntesten -f- -4R; — 4R =r yf R 
s= P^ — 2R = /} -(- 4R = m^ — 8Rj aus den 
^ /\ Nebenreihen — ^R; -f |Rj +|R = Ij -|R=:/Jj 

/ ~ fR = aj — |R = 9; + 4R5 — SRj - iRj 

^. N 4" 7^ 9 Vl^9 ^^^^ vritd — IR = h angegeben j dieses 

\ nnd ^R sind dem Hexaeder sehr ähnlich, Fastwnrfel« 

Von Skalenoedern sind — ^R^J + IR"*? + i^^i 
+ 4Ry =:y5 iR^*j -^4R3. -^Rit, Rj. Ra =1. 

Rj=: *5 R«=r:r; R*=y; R' = a5 R^^j — 2R}} 
y — 2R> u. a. m. bekannt. Auch hat man oR =0 j od R=3 

c; RoO = u. Blan vergleiche die Fig. 7S — ^R; Roo 
82 und 83 — iR} R<j CX)R$ Fig. 142$ 143$ 144$ 
146$ 147$ 148$ 149$ 211$ 212$ 213 diese drei von 
Andreasberg $ 214 von Freiberg. Rei der polymorphen 
Snbspezie walten im Allgemeinen die spitzen Skale- 
nocder vor und auch lieben - Rliomboeder sind hi^ 
nicht ganz selten $ bei der syngenetisehen und medio- 
kren hingegen — ^R, sogen. Laub- auch Zwecken-Dru- 
sen; und die flachen Skalenoeder, imgleichen 00 R, 
sogen. Kanonenspath $ oP oder |R vorwaltend nnd 
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ganz diiiiii tafebriig gibt die sogen« Papierdrasen, Van 
liat femer regelniaa« VerwacLsangen mit parailder 
fianptaxe als Zvrilling, Drilling n. Yierling Fig. 215 ^ 
^so wie parallel mit R als Zwilling Fig. 216 oder Vier- 
linge parallel mit -^R ete« Aach schöne nnregelmäsigt 
Verwachsungen kommen Tor^ reihenförmige und ro<* 
aenförmige, besonders bei — -J^R ; pyramidenförmige^ 
stransförmige und knglige bei OoR; — -^R; treppen- 
förmige und, zdlige, wenn oR vorwaltet u. a. m. Viel 
merkwürdige sind die nicht seltenen parallelen Vcr« 
wachsungen der polymorphen Subspezie mit der syn- 
genetischen oder auch wohl mit der mittleren ^ wovon 
Flg. 222 und 223 Bebpiele liefern. Mit jeder Ver. 
Bchiedenhcit nach dem spezifischen Gewichte. ist dann 
nicht allein eine besondere Xllgestalt verbunden , son« 
dern die Aufeinanderfolge der Subspezicn ist in der 
Art eine bestimmte, dass die polymorphe (die leichteste) 
allemal als erstes Gebilde, die syngenetische oder 
die mediohi*e aber als das zweite spätere aufsitzt. Es 
verhält sich also hiermit in umgekehrter Folge als bei 
den Subspezicn des eugnostischen Karbonits. AlU 
drei Subspezicn des Winkels von 105''8'51'' habe ich 
noch nicht miteinander verwachsen gesehen. -* Mach 
dem Drucke elektrisch. — Im Winter habe ich Messun- 
gen in niedrigen Temperaturen mit der ganz klaren 
polymorphen Snbsi>ezie von Andreasberg angestellt und 
bei derselben Zentrirung erhielt ich 

bei + IT^Oö 105° 7y 

. + » - *ÖS° 8^' 

. — 3i . 105^ 9t' 
was die von Hn. Mitschorlich nach einer ganz lindern 
Methode anfgefundne Ausdehnung der Haoptaxe in der 
Wärme vollkommen bes^^tigt, und sogar nach demsel- 
ben Mase der Temperatur. 
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Gfc* B. Da am Harze dar polymorphe G« so fcio« 
fig Yorlmmmt^ so d&rfte die Abändervng tob Andreas* 
bei^, in welcher SCromeier 45.5« Kohlensivre, 55* ts 
Kaiherde, O.a Hangen - nnd Eisenoxydul und O.ie 
Oehrq^itaiionswasser gefanden, hieher gehören. Allein 
da die grose Verschiedenheit in der Xllfbrm, welche 
swisehen Kalkspäthen und Aragonen stattfindet^ nieliC 
einmal in einer Verschiedenheit der wägbaren Misch» 
nngstheile besteht, so dürfte der Hoffunng wenig llaum 
gegeben werden können, »dass in diesen der Grund ra 
den Abwdehungen der Winkel an den Kalkspath-Pri* 
mSrfbrmen zu finden sey* Unwägbare Stoffe und an« 
bdwnnte Umstände bei der Entstehung sind die wahr» 
eeheinlichen Ursachen derselben. 

Vk« Von den drei Subspezien dürfte sich die 
polymorphe am häufigsten ^nden, theils allein (a), theils 
mit der syngenetischen regelmäsig verwachsen (b), theila 
auch mit der mediok»ea oder diese allein (e), die syn« 
genetische erscheint oft allein (d), was mit der medio* 
kren weniger der Fall ist Wenn schon Garbonitee 
diamesus ausserordentlich stark verbreitet vorkommt, 
80 ist es der bereits bewirkten Untersuchangen wegen, 
doch nicht überflüssig, folgende Fundorte nachzuwei- 
sen. — a« Sachsen in den Urbalkbrüchen zn Haxen 
bei Dresden, zu Uraunsdorf bei Tharand etc«; auf Erz» 
gangen zu Freiberg (Augustusburg beiWeigmannsdorf), 
EU Schneeberg etc. j im Rothlicgeoden zu Oberhohen« 
dorf bei Zwickau. Thüriugen zu Saalfeld. Am Harze, 
besonders zu Andreasberg. Baiern zu Eichstedt und 
Sohlenhofen« In Böhmen zu Pisek, Przibram ete, 
Rämtben zu BIciberg. Tirol im Fassathale (Lepalle* 
berg), im Pfitschthale. In der Schweiz mit aufsitzen« 
dem Glilorit und Sphen am SL Gotthard etc. Ungern 
zu Schemnitz (BacherstoUn), zu Saska, zu Cziklowa« 
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fiitbettbirgeii tu OfibnlMtg«* Polen zu Kamowa bei 
Kielze, zn Bliedzianka Gora« Norwegen zu Kongsberg» 
An den manehfaliigen und seböuen Kalkspäthen ans 
Derbyabire, Gamberland (besonders Aiston ]|Ioore)| 
Piorihumberland und Laooasbire fand icb nur den Win- 
kel Ton tose'S' bis 106""»^. Auf Malbyö. Zn Essex 
im Staate New- York, in Rbode-Island. — b. Sachsen 
zn Maxen, besonders aber auf den Erzgängen zu Frei- 
berg (Angnstns bei Weigmannsdorf, Ilimmelsfurst, 
Bcnnoröscbe) ; zn Schneeberg (Fürsten vertrag) 5 zu Wol- 
kenstein (Menglnck)^ zn Annaberg (IHarcns Röling)$ 
in der Steinkohlen-Formazion zn Burgk und Potschap« 
pd* Rhein-Preussen zu Sundwig bei Iserlohn. Böh- 
men zn Przibram. — c. Zu Frcibcrg (Ilimmelfahrt^ 
Alte Elisabeth) j zu Tbarand, hier selten. Am Harze 
SU ZeUerCeld. In Cumberlaud (Aiston - Moore) , in 
Derbyshire. — d« Iläofig zu Freiberg (Junge hohe 
Birke in spiesigcn XUeu , Kurprinz)» Böhmen zu Ko- 
losoruk beiBilio^ zu Przibram. Baden zu Xeufelsgruod, 

Anhang zu allen Ralkspäthen. 
Marmor oder Kaikstetn, 

samt dahin gehörigen besonders benannten Abän- 
derungen. 

Sobald eia Kalkspath aus so kl«iaen Individuea besteht, dafs 
er aielit mehr deutliche Spaltungsgestalfen ffibi^ oder wenn er 
dem nnbewaffneten Auge glanzlos und dicht ersclieint, so licist 
er Marmor oder Kalksteins ia den Massenkeanzeiebea von der 
Aasdebnaag der Kalbspitbe, allein nicht mehr speaüisch be-* 
•timmbar. Maa unterscheidet: 

a. Körtägen üf, oder K. , wenigglänzend bis schimmernd, 
meist Toa weissen zuweilen auch Ton rothcu, gelben und grauen 
Farben, Klein bis feinbömig zusammengesetzt, zulezt in*s 
]>iebCe abergehend« Je deutlicher körnig, am so leichter scheitet 
er deai ZcHaUen oad der ZerstAraag unterworfen zu sejn. Haupt« 
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0ie1iUcli im Gnebe, Glinrncnehieüor etc.» JUek auek ia JPldCv* 
gebirgen Torkommend, gewölfiilick leer an Versteincrangenu 

b< Fmsriger M. oder K. » von demselben geringen Glanxe« 
Oft weiss , nimmt jedock anck gern die Färbungen ron benaek- 
barten geslnerten Oxyden, vom Kupferoxyd grdn und blau, rom 
Kobaltoxyd blaulickrotk , to» Bisenoxyd oder Eisenoxydkydntf 
rotk, gelb etc. an. Sekr dunnst&nglick susammen^etxt bis 
l^srig» parallel der Hanptaxe» und die drei terminalen Spall- 
«ngsricktungen oft nock bemerklick. Tkeils «, gleicklaufend 
fasrig, gemeiner fasrigtr Kalkstein, und kieker auck der Dutten^ 
stein f der lugleick eine duttenförmlg gekroeken sekalige Zusant* 
■lensetaung kat, weleke die stänglige sckneidet; tkeils ß^ aus* 
einander laufend fasrig, mit nackakmenden äusseren Gestalten«-» 
fasriger Kalksinier. Wäkrend jener faat nur als Gaagautlullnng 
Torkommt, ist dieser Resultat der TropCsteinbildung in den Kalk* 
köklen, auf Grubenbauen ^) und selbst in Kellern. Nickt aller 
Kalksinter gekört kieker, mancker ist Aragon und nanekcr amck 
gut spaltbarer Ralkspatk. 

c DieJUer M. oder K. Glanslos, tob yielen gramen, brau- 
nen suweilen rotken , gelben doek meist sckmuiigen, selten Ton 
fckwarzen Farben. Man kat Ton solcken Farben die buntesten 
und sonderbarsten Zeicknungen (marmorirt), weleke anck wokl 
Ton weissen Ralkspatk durckadert und Ton sckwaraen oxydiscken 
Dendriten durckzogen ersekeinen. Tkeils gemein dickt, tkeilt 
in einxelnen runden Körnern oder rundkömig ausammengesetst 
— RoßenHein (Chlith). — Zu HallsUdt in Oesterreick u. a. a. O. 
gibt es Kalkstein der beim Brennen detonirt« Die dickten Kalk- 
Bteine gekoren yorzugsweise den Flötz- und terziären Formaaio« 
nen an, in iknen befindet sick die gröste Menge T^n Verstei- 
nerungen, und manckmal sind diese Tcrkiest. 

Viele Kalksteine sind Mengungen und selbst die krystallt* 
nisek kömigen solcke aus Kalkspatk und Dolomit. Durek Ein* 
mengung Ton Tkon, ricktiger tou Kieseltkonkydrat gekt de^ 
dickte Kalkstein in Märgel {Matym) üker , der meist sckmuzig 
graue und kranne Parken kat, gewöknlick auck xiemlick weick 



8) Ein interessautes und köckst d«atlickes Beispiel, wie sick in 
der Zeit von wenigen Dezcunien auf eiaem Grukeubaue nickt 
aUcin Kalkninler, sondern sogar dvutlick krystallisirter Kaik- 
spaik gebildei liat, wurde im TOrlgcu Jakre auf Sonnenwirbil 
bei Froibcrg I)cobacktet. 
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Ist, nnd iKeter weiter in MirytUrde. Oft enthält er Man^csia. 
Maa kat CJiBergftni^ aaa dem Mftrgel in die Kreide beob- 
nchtet, die sich dnrcli ilire» wenn anch glanilose, docli meiat 
rein weisse Farbe nnd erdigen Bmeb ansseiclmet. In ihr liegt 
aicht allein Feuerstein in Platten, Knollen nnd in Yersteiner- 
mngen, sondern es bonunen ancb darin Infaslonathicrchen vor. 
"Wenn die atmosphAriseben Körper anf den Mürgel einwirken, 
so liebt er Wasser an , quillt etwas anf nnd zcrAllt. Zerfallen 
iFrird er bei Regen klebrig nnd sogar seifenartig. Auf der La- 
^^statte nabe unter Tage äussert die eingedrungne Feuchtigkeit 
mbren Einfluss durch buglig-sebalige Absonderung, ni. s.S. 33^ 
Bd. I. Vorsn^^eh in den Formasionen des Pläncrkalks oder 
der Kreide nnd des alten Flötxkalksteins einheifnisch. 

Simksinn ist ein brauner nnd selbst schwarzer bald körni- 
ger (dann anch wohl im Grosen schiefriger), bald dichter Kalk- 
stein, dessen Farbe nnd (beim Rei]>en oder Schlagen erxeugt 
werdender) nbler Geruch von eingemengten bituminösen Theil- 
chen herrührt. Der hÜHminöser Märgelsehiefer *) ^ Ton kohligen 
und bicaminösen Einmengnngen schwarz gefirbt, nicht selten 
sogar mit glänzendem branven Striche ist ein im Grosen sehief- 
rig stmirter Kalkstein , in rielen Gegenden Deutschlands ^ be- 
sonders im Mansfeld'scben, durch die meist zart eingemengten 
Kapferminer, f&r das Kupferausbringen wichtig, gehört nur dem 
nntersten Theiie des alten Flötzkalksteins an , nnd heist ancb 
Rupfersekitftr, Bs scheint derselbe Körper zu seyn, in welchem 
sn Idria unweit Triest Merknrminer Torkommen. — Der Ralkiuff^ 
in Italien Traverfmo genannt, fast stets gelblicbgmn« einerseits 
in*s Braune , andrerseits in*s Weise iUbergehend , ist sehr neuer 
Entstehung nnd erzeugt sich auch wohl noch, in flachen wan« 
nenliörmigen YertieAingen nnd Sumpfgegenden ^^), wo das ans 
den anliegenden Kalkgebirgen sich sammelnde Wasser seinen 
Ralkgehalt absetzt und dieser dann Kräuter, Blätter überzieht» 
bedeckt nnd rerstoinert. Kr ist deshalb ein sehr poröses Gebil- 



9) IJiber diesen, so wie über -riele KalkstelA - Abändenuigen sind 
ausführliche Nachrichten nachzulesen in Freiealebeu's Geognost. 
Arbeilen Bd. I. U. UI. 

10) Man gibt an, dass sich in einer Gegend Persiens Kalkstein 
aus stehendem J^alkwasser in dünnen ebenen nnd selbst dnrcb- 
sehelnenden Kimstcn bilde, welche mit Torzugliohem Erfolge in 
das Arebitektnr «ngewendst werden« 
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^y 6ft Boch in denUiclLen Pflanseiifomen iknd mit fiioieUftfScft 
Ton thierisclien Körpern. Sein Bmck ist woU clienio #fl aer- 
rissen blättrig als diclit. 

Nicht anwicktig ist derGebr«neb alier dieser Marmor- oder 
Kalkstein «- Abindemngen» ±. Im rohen Zustande. Als Statnea« 
«nd Architektnr« Marmor. Weltbernhmt sind die Ab&ndemngea 
Ton Faros und Aatiparos in Griechenland n. ronCarrara n.CreTola 
in Italien. Als Banstein , yoranglieh der Kalktnff aus dem der 
grdste Theil von Kom erbaut ist. Als Pflasterstein und Strassen- 
stein. Zum Steiodmck, wozu nur wenige schön homogene und 
dichte Ab&nderungen tauglich sind. Zur Verbesserung des Alt- 
kerlandes , fein gepocht. Als Zuschlag bei Sehmelsprozessen» 
besonders bei der Roheisenersengung. ^, Gebrannt. Als Mörtel. 
beim Bauen, zum T&nehen und Weissen. In Gerbereien» Sei- 
Ibisiedereicn. Zur Bereitnng des Kalkwassers m. des Chlorkalks. 
Sbenfalls snr Düngung der Felder. Zum Petrifiniren des Holsea. 

• c 

Species 6* CarboDites meroxenus od» 
Ralhspatli z. Th. 
[Meroxener Karbon ^ Späth ^ Br. Schieferspath 
%m gr. Thmy JV. Prunnerüy Graf Vor gas JSe- 
demar. Vibrige Synongmie wie bei Spezie %\ 
Glasglaoz» 

Prf.: Rhombocder, R = ^^«^ |H = lOSHl'SS^'i 
45''fi7'42". (lOS'^llS Dr.). Spaltbar, prlmar-rliom. 
boedrischy ToUkoDuneo ; basisch einerseits undeut- 
lich bis zum Verschwinden, andrerseits in deutliche 
und dünnschalige Zusammcnsetsung^ übergehend — 
Schiefergpath« Bruch, nnYoUkommeii muschlig, sei* 
ten wahrnehmbar« 
Härte 4. 
Gewicht 2.6 8 9 bis S.ros, nach 7 Beobaehtungen« 

Phgr. Weisse schwach in^s Roihe und Gelbe 
fidlende Farben* Oberflächlich zuweilen blaulichgraa 
oder braun. An den Xllen hat man: R allein oder 
mit oR} ;R} und die echöne Kombinasion fR^) R>j 
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RcOf weleliezawäleii damrfig hemimorpfc aosgebildeC 
ist 9 dass an euiem Pole nur R erscheint 

Gh* B. WesendieU ans Isolilensanrer Kalkerde 
bestehend. 

Yk. Anf Zeolitben sitzende Kalkspithe habe ich 
mehrfach dieser Spexie angehörig^ erkannt, so Tom 
Blariaberg bei Aussig in Böhmen , von Strouö etc. 
In dem Kalkbmche bei Tharand nnd zn Gnanai^uato 
in Hejico die obige Kombinazion Fig. S17» Schön 
klar sn Strehie bei Dresden. Röthlich von Olbemhan 
Im Erzgebirge. Yider sog. Schieferspath diHte hie* 
ker gehören* ^h, ^i^ 

Species 7* Carbooites haplotypicus oder 
Ralkspath z. Tb. 
[Haplotyper Karbon m Späth ^ Br^ üibrige Synom 
nymie wie bei Spezie 2«] 
Giasglanz. 

Prt: Rhomboeder, R s ^ ^H = 10ö*^15'4S"; 4»^ 
31'3". (lOS^^lSV) Br.). Spaltbar^ primär-rhom- 
boedrisch y yoUkommen y spiegelt zwar gnt^ ist je- 
doch etwas schwierig zu erhalten« Brnch^ mnschlig^ 
selten bemerkbar. 
Harte 4; bis 4^. 
Gewicht 2.7 2 8 bis 2.r2 9, nach S Beobachtungen. 

Phgr. Yon gelblich weiss^ Farbe ^ als — 2R) 
SR; 00 R kombinirt. 

Ch. B« Wesentlich aus kohlensaurer Kalkerde 
bestehend. 

Yk, Mit Bestimmtheit kann ich nur einen Fund«» 
ort y Yerlorne Hoffnung Gang auf IScue Hoffnung Got<» 
tes zu Bräunsdorf nnwcit Freiberg ^ angeben« Auch 
bler nur einmal Torgokommen. 
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Species 8* Carbonites meHeus oder Kalk- 
spath z. Th. 

[Meliner Karbon "Spatii, Br. ÜSbrige Synony» 

mie wie hei Spezie 2«] 

Glasglanz, etwas dem Fetfglaiize gtoihert« 

Prf.: RLomboeder,U=:-V5L|H=105^17'88''5 Jtö^'ZV 
47'\ (105H7S Br.). Spaltbar, primar-rhomboedrisch, 
Yollkommea. Bruch ^ maschlig, sdteii bemerkbar. 

Härte 4 bis 4^. 

Gevpicht S.69S bis 2.697, nach 3 Beobachtnngea» 
Phgr. Fast stets yon lioiiigr auch wachsgelber 

Farbe and von stängliger Zusammeasietsiuig ^ wdcfce 

mitunter in — 2R ausläuft. 

G h* B. Enthält als Hauptbestandtheil kohlensaure 

Kalkerde, aber auch kohlens* Eisen und wie es scheint 

als Oxyd. Bei diesem Gehalte ist das niedrige spezi* 

fische Gewicht ein auffalliges Ycrhalten. 

Yk. In einzelnen Gangtrumern im Quadersand- 

steln auch wohl im Plänerkalkstein. Zu Neudorf bei 

Borna, zu Cotta, Pfäthnitz etc. bei Dresden. Dux in 

Böhmen. Ticlteicht in gleicher Art zu Goma in Polen« 

Sehr wahrscheinlich gehört hieher der Kalkspath Yom 

Hont Kartre'bei Paris. 

Spceies 9» Garbonites diastaticus. 
[Ein Mittel zwischen sogen. Kalkspäthen und 
Braunspätl^en»] 
Glasglanz. 
Prf.: Rhombo'eder, R= 105^3' ungefähr. Spaltbar^ 

primär - rhomboedrisch , zwar deutlich aber selten 

spiegelnd. Bruch, nicht beobachtet« 
Härte 44. 

Gewicht 2*7 7 3 bis 2.775, nach 2 Beobachtungen« 
P k g n In weissen fingerlangen Skalenoedem R** 
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Gk. B« DSmct Carbonites d&rfte woU noch sa 
IwUens. Kalkerde eine uresentliche Beimischong haben. 

Yk. Auf einem Erxgange Im Gneiae auf Qnarz 
und Garbonitea roaana aofsitzend nnd von Carb. diame* 
snasyngenetieas überzogen^ Beachert Glück bei Freiberg» 

Specles 10« Carbonites eumetricus oder 
Rautenspath z« Th. 
[Eumetriseher Karbon '^ Späth y Br. Rautenspalh 
%. kL Th.y W. Makrotypes KalkmHaloid z. 
Whmy M. Chmux carbonatee magnenferey Hy. 
JUmerotypaui Limestone or Dolomite z. Tluy Jm 
Bitter - Spar z. Th.y Phillips.] c^ l "^^,> 

Gkagkna. ./ _ ^ 

Prf.: Rhomboeder, R = l^^iHn: lOe""!!'!?''; 46«^^^; \ 

S'46^ (106H1S Br.). Spaltbar, primär-rhomboe-j:; (;^ ^. ^ 
drisch 9 YoUkommen« Bruch ^ nicht beobachtet« . /;* • a 

Harte». ^^'^ ^ -^ ^r 



^'Jl^\ ^^ ^"' 



Gewidilt 2*915 bis S.oio^ nach 3 Beobachtangen* 

Phgr« Zar Zeit kenne ich diese Spezie nur in 

weissen primären Rhomboedem , Ton denen es auch ^ 3 v ^ ^''' 

!(!willinge mit paralleler flaoptaxe gibt 

Ch« B. Noch nicht untersucht, besteht aber wohl 

wesentlich aus kohlens. Kalkerde und fllagnesia« 

T k. Sitzt in Begleitung des Mesitin auf Quarz« 

Traversella in Piemont 



^ if 6i 



Species 11. Carbonites tautoclinus oder 

Braunspath ') z. Th. 

[Tautokliner Karbon - Spath^ Br. Braunspath 

1) Unter Branaspatb luit maa gewÖbaKcli einem. Carbonitet 
Tcrstanden, der ^ etwas perlmatterarti^ glinst, meist trüb 
ist und in der Härte und dem spesif. Gewicbte die Ralk- 
sp&tbe etwas fiberstein^t. Sie werden an der Oberflicbe braun, 
wenn sie l&ngere Zeit dem Binflnsse der atmospbAriicbea 
Rftrper avftfetxt sind* 
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^ - ToUkommea bis deotlieh. Brach, nicht beobachtet. 

Härte 42 bis ti^. 



' 923 m» SpaOii. 

s. TA., ^. üibrigena meitt lUe Sytumywtie der- 
Spezie 10*] 

PerlmottergUnz in Glasglanz abergehend. 
C ,( Prf. : Rhomboedcr, R = 4^ ^H= I06°ll'17<«; Mß'^W 

46". (106°l<H',Br.). Spaltbar, primär-rhomboSdriaeh, 

.X ') -^ f^f Gewicht = 2.9 50 bU 2.98 5, nack 8 Beobachtangen« 

■ j^^ ^ ^j^^ Phgr» Röthlich- selten gelbKchwcbe. Oft kry- 

/' _ •tallisirt besoaden als R, aach als R und 4R Fig. Sia 

i "^" ""- 1 Jlene sind bisweilen sattelförmig ausgeschweift} andi 

A -^ i ^,^ist JR«, R* beobachtet worden« 

^\ 1 Cha B, nnbekannt* 

Y \u Aof Erzgingen im Gneise nnd Thonsehie» 
fer, gewöhnlich in Gesellschaft von Schwert^tib, der 
das ältere Gebilde ist Selten mit Carbonites crypticns^ 
der noch &lter als der Schwerspath ist» In Sachsen 
zu Wolkenstein (Johannes)^ zn Schneeberg ^ zu Frei« 
bcrg (Beschert Glfick, Alte Elisabeth^ Kurprinz ete.) 



Species 12* Carbonites paratomus oder 
Paratomspath. 

iParatomes Ralk - Haloidy M^ Ankerity Hdgr^ 
losszahn, Rokwandy v. Braunspath %• Th.^ fr • 
flibrige Synpnymie meist wie bei Spe%ie 10«] 
Perlmutterglanz in Glasglanz äbergehendi Y 
Prf.; Rhombofeder j R = |^ ^H = lOeHl'17"} 46* 
»'46". (106H2S MO« Spaltbar , prim&r-rhomboe- 
drisch 9 deutlich 5 rbomboedrisch halber Axenlänge, 
undeutlich bis zum Verschwinden. Oft gekrämmit 
Spaltungsflichen. Bruch , nicht beobachtet« 
Harte 4^ bis tf . 

Gewicht 3.0 40 bis 3.o8 5, nach 6 Beobachtungen« 
Phgr« Gelblichweiss bis faat gelblickgran« Meist 
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dob) d^Sk «neh R Xlle^ und davon Zwillinge mit 
pandleler Hanptau. 

Gh« B* John hatte dies IHineral zneral analysirt 
n 9 dann TL Schr^tter b, nnd aneh H« Hdgr. hat eine 
Analyse mitgetheiltt a 

kohlena» Kaiherde tfO«o 
Magnesia 8*4 
Eisenoxydol 35«o 
Mangan - ff*o 
An der tioft brann wi^end* 
kaft anfbransend n* anlöslich« 
and dem Magnete folgsam* 

Yh. Auf den Lagern nnd Gangen des Eisen* 
Späths, (in den Drusen anf diesen sitzend) , im Glim* 
nersehaefer^ Thonsebiefer« Yorzüglich in Steiermark 
•n der Golrath j so Eisenerz ) in Salzborg am Ratk^ 
kansberge* Im Kalkgebirge am Raiding bei Yordem« 
kcrg^ zn Neuberg ete. Auf die erste Weise wiedct 
xn Weisehlitz im sächsischen Yoigtlande» 

Gb. Kommt beim Eisenschmelzen mit in An* 
trendnng.^ als Znschlag der sdbst 16 bis 17 f Eisen 
enthält. 



b 


e 


»0.8« 


48.08 


11.S* 


16.48 


38.« 1 


3fi.0 8 


3.08 


S.97. 


In Stidutolbiare leb- 


WitdT. 


d. L. aebwars 



Spccies 15* Carbonites dimems oder Rau« 

tenspath z« Tb. 
[DimemeAer Karbon^ SpaÜ^ Br. Dohmit^ Miem 
mü^ V* Uibrige Synonymie wie bei Spezie 10« 
/iuch dürften hieher seltene Abänderungen des 
sogen. Bruunspath's gehören.] 
Glasglsnz, z. Tb* dem Perlmntterglanze nahe kommend« 
Prf.: Rhombo'eder, R = i4f iH=:106H6'15''j 46"" 
9'17". (lOöHßS WoIUston; lOö^lSV, Br.) Spalt- 
bar , primär-rhomboedrisch^ yoUkommeny etwas we- 
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mget wenn steh der Glaox dem padmullerartigoi 
näbert; rhomboedrisch halber Axenlinge, in Sporen.- 
Härte 5 bis 5|. 
Gewicbt S.8 80 bis S.too, naeh 9 Beobacblongen* 

P h gr. Pfächst den weissen Farben bat man scbon 
spargelgrüne ^ liebte gelbe, rotbe etc« In den Kom- 
binazionen treten oR; — -^R; R am gewöbnliclisien n« 
4-4R=66<'ll'20" ^ 14''40'35''8eltenaaf Fig. 318. Cha- 
rakteristiscb ja zuweilen ganz zoekerähnlich körnig sind 
die zntfammengesetzten Abänderungen, welebe Dolomit 
genannt werden, nnd leicht zu Sand zerfallen* Es gibt 
ancfa stänglig zusammengesetzte Varietäten. Abänder- 
ungen, welche sonst Braunspath hiesen, bat man mit 
gröster Vorsicht zu prüfen. 

Gb* B. Durch eine Reihe Ton Analysen wird es 
anssar Zweifel gesetzt, dass diese Spezie wesentiieh 
aus einem Aequivalent kohlens* Kalkerde = 54. is u« 
aus einem kohlens. 9Iagnesia = 45.8 2 zusammengesetzt 
sey, Ca G -f- Mg G. Geringe Beimischungen yon Blan* 
gan- nnd Eisenoxydul sind in den gerärbteu Abän« 
derungen. In ganzen Stücken findet nur geringer An« 
griff in den Säuren statt, fein gepulvert erfolgt die Auflös- 
ung bald und mit Aufbrausen, V. d. L« unscbmelzhar. 

Vk. Die Dolomit genannten Varietäten bilden 
Lager nnd selbst Gebirgsmasse sowol in den ältesten 
als in den Flötz - Gebirgen« Die ausgezeichneteren Ab* 
Snderungeu der Spezie finden sich theils porphirartig 
eingewachsen, namentlich im Gbloritscbiefer doch auch 
im Talke, und auf Gängen hat man Drusen. Die 
ersteren besonders in den Alpen, als am Splügen, am 
St. Gotthard in der Schweiz^ am Brenner in Tirol; 
bei Baden in Pfieder-Oesterreich ; an der schwäbischen 
Alp in Wirtemberg; in den Appeninen und am Yesuv. 
Die klareren nnd überhaupt deutlicheren Abänderungen 
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Ton SdiwarzasleStt irad rma Gramer (Uer auch etSiig» 

lig;) in Tirol ^ eine ganz dünnstangUge Abändemn|f^ 

Miaait, TOn flliask in Sibirien^ aehön grün T^n Ö^V^ ^ ^ ^ S i 

b^n>f in Thüringen , von Miemo in Toacana, Tom 

Blbatolln bei Dresden; ferner auf Eisenerziagoratätten 

XU Preanitz in Böhmen und am Taberge in Schure- 

den; Ton Koloaonik in Böhmen auf Gingen im Basalt 

Ais Brannspath auf Erzgingen , übrigens gar nicht 

liinfig^ zu Freiberg (Beschert Gluck ^ Kurprinz); za 

Schleiz im Yoigtlande; zn Joachimallial (Kaiser Jo« 

n^h) in Böhmen« 1 

Gb» Han benntzt ihn als Sfataen- nnd Archi« 
ieklnr« Marmor 9 als Stren- nnd Scheuersand, zn Yer* 
bessemng des Acherlandea besonders des Weinbodens^ 
snrDarstettnng derBhgnesia n. zu hydraulischem MörteL 



Specics 14« Carbonites crypticus oder 
Perlspath, Br. 

\Braunspaih %• gr. Th»j JV. Kryptischer Karbon^ 

Späth y Bm Uibrige Synonymie vergleiche man 

mit Spezie 10.] 

Perlmuttcrglanz dem Glasglanz genähert, selten lebhaft. 

Prf : Rhombocder, R = ^J^ ^H = lOC^ld'O" 5 46* 
ll'2".(106''19',BrO Spaltbar, primir-rhomboedrisch, 
deutlich ; nicht selten erscheinen die Spaltungsflichen 
abgerissen und krummblittrig. Bruch, uneben bis 
nnvolllcommen muschlig, sdten wahrnehmbar* 

Barte 4| bis 4|. 

Gewicht 2.19$ bis S^sas. 

2) Dies« merklicke Sckwuilraiig dürfte darin iliren Onuid ka« 
ben» dasf viele Ab&ndenio(^eii sasammen^eseUt, auch abge- 
rissen blättrig sind« mitliin zart porös seyn konnten. Doch 
war es auch nicht in aRen hieher gerechneten Abflndemngcn 
nöglich» das prim&re R mit Ctenanigkeit sn hesünmiea. 

«• 15 
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Pbgr. nicht dOdba der moste, sonjkni a«eh de» 
chanibteristisclie sogen» Braonspath, m. s. S. S91 
gehört hieber« Von den Mineral -Spezien, welche man 
bisher mit diesem Namen belegte, ist der Garbonites eryp- 
licns die von den geringeren Graden der Härte und 
des Gewichts. Uibriig;ens hommt er webs, flosch«* bis 
lichte bräunlichroth and banm in einer andern Krj- 
stallform als in R vor, das oft noch satteUonnig ge« 
^««v k brummt erscheint. Aach die derben Ibssen entbältai 
wieder Meine hölenartige Drnsra, ia denen gewShn* 
lieh eine stärbere Röthung za sehen ist. £ndlich fin« 
^ , dct, bei gleichem primären Whibel mit der folgenden 
^^ ~ /'' Spezie, aach za weilen eine parallele Verwachsang bei« 
ll), //( , ' d^ statt, wobei C» crypticns stets das erste G^lde ist. 
^ I /' Gh. B. Zwar hat man viele chemische Analysen 

j /' Ton Brannspäthen , aber ohne Angabe des R Winbels 

nnd des Gewichts , und deshalb bann beine mit Be- 
r^ _ > stimmtheit hier angeführt werden. Der Ilanptbcstand« 
^ l theil Ist jeden Fdls bohlens. Kalberde und boblens* 

Magnesia, Eisen* und Manganoxydui sind, jedoch 
s wahrscheinlich nicht in sehr beträchtlichen Mengen, 

mit enthalten. Yielleicht gehört die von Hn. Berthier 
mitgethcilte Analyse des Kalkspath ähnlichen Braun« 
Späths von Pezey in Savoyen hieher s bohlens. Kalberde 
S5.2, bohlens. Magnesia 2i$.o , bohlens» Eisenoxydul 
14.0, bpblens. Manganoxydul 5.8 und Wasser 0.4. Ei- 
nige Abänderungen debrepitiren y« d.L. besonders starb. 
Vh. Fast immer auf Erzgängen, oft mit Schwer* 
apatb (und Flussspath) nnd unter diesen sitzend, hier- 
nach erscheint et in den Frieiberger Gangformazionen 
auf das Bestimmteste abweichend von dem C. tauto* 
dinus. Oft mit Kupferbies und Bleiglanz zusammen, 
bei Selenbleiglaoz fcklt er nie. In Sachsen zu Frei- 
breg (Seegen Gottes Herzog August , Beschert Giäcb, 
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BttuuMid),; 2a Sdmraraenberg (Zweigler) $ sn Jolumn* 
Georgenstedt; sa Saalfeld. In Böhmen sn Praibra», 
n Komarow* Am Hane in Tilkerode etc« Aaeh in 
den eDglischen Blei« nnd Kupfergmben« In paralleler 
Yerwaehsang nut G* isometricoa so Freiberg (Nen 
Beschert GIfick), zn Sehneeberg, nnd in den Dolomit* 
lagern des llothliegenden am Windberge swischen 
Tharand ond Dresden« 

f ^ i 

Species 15. Cafbonites isometricus oder 

Tharandit 
[Thmrandüy Freiedehen. Isametrtseher Jkarbanm 
Spmihy Br. üihriye Synonymie der SpesUe 13.] 
Glasg^ans, gewöhnlieh dem Fetiglanze etwas genähert« 
9rt.t BhomboSder^ R = ^iH == 106''19«''; 46"^ 
it2". HWid', Bn lOe^'flO', PhiUipsO Spalt- 
bar^ primlr«>rii6mboedri8eh, vollkommen j rhombo%* 
drisch halber Axenlänge, in Spuren bis zom Yer* 
schwinden* Brach ^ mnschlig, sdten wahrnehmbar* 
Birte Sl Ina &»• 
Gewicht S;849 bis fi.sta, nach II Beobachtnagen. 

«Phgr. Es kehren dieselben Farben als bei der 
Spezie 13 wieder. Schon Phillips macht bei seinem 
Bitter-Spar daranf aofinerksam, dass swelerlei Win* 
hA an demselben vorkamen. Man bat sdir dentliche 
Kombinazionen besonders von — 4^R;R} — 8Rj*f«4Rj 
auch oR nnd RoD. Die etwas höhere Härte, das nie* 
drigere Gewicht nnd dar stompfere Winkd sind um 
so merkwürdigere nnd nnerwartetere Abweichnngen yom 
C. dimericasy wenn man dabei die chemische Beschaf- 
fenheit berücksichtigt. Kommt auch körnig zosammen* 
gesetzt Tor, Dolomit, bis in's Dichte fibergehend, 
C o n i t Die kryst. Abänderongen sitzen mehrfach auf sol- 
chen Dolomiten n. Goniten ant Den fast dichten yon 

13" 
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Scbweinsdorf bei Tliarand fand ich im Gewidhte nnt 
2.8 2 8 und den feinkörnigen grauen Stinksteia-Dolomit' 
Ton Tinz S.8 4o^ doch sind dergleichen Körper wohl 
selten nur ungemengte Substanzen. 

Ch. B« Klaproth fand in dem Ton Hall — dem 
leichtesten Ton allen — kohlens, Kalkerde 68.0, koh* 
lens* Magnesia 25*5, kohlens. Eisenoxydnl l*o, Thon 
2.0 9 Wasser 2.o* In einem andern Rautenspalbe Tom 
Taberge in Schweden 75. 00 vom ersten, 25. 00 vom 
zweiten und 2425 yom dritten Blischungstheile. Hr. 
G. G. Gmclin hat in seiner Untersuchung der wirtem* 
beimischen Dolomite ebenfalls yerschiedcne Aequiya- 
Icnte der beiden ersten Karbonate aufgefunden. 

Yk» fliit dem Carbonites crypticus zusammen sind 
S. 227 Fundorte angeführt. Ausgezeichnet noch za 
Tinz bei Gera im erwähnten dem alten Flötzkalkstein 
unterordneten Dolomit, und von Hall in Tirol als im 
Gyps in porphirartig eingewachsenes ^4R. 

Gh. Ganz wie bei Spezie 15. 

Sp. 16* Carbonites rosans oder Rosenspath, Br« 

[Manganspathr von Freiberg ^ rosiger Karbonm 

Späth y Br. Makrotyper Parachros^ Baryt ^ M. 

Braunspath s» kl. TLj ¥V. lUiomboidal Red 

Manganese z. Th.^ «T.] 
• y^^M '/,<';r^jGlasgIanz, dem Perlmutterglanze etwas genlhert. 

Farbe, rosenroth, meist licht. Strich, weiss. 
/ Prf.: Rhombdeder, R = fJHH=106^S2'10"; 46^ 
52'19". (lOO'^SlS M. 106^32^', Br.) Spaltbar, 
primär^rhombocdrisch, selten vollkommen, meist nur 
deutlich ^ rhomboedrisch halber Axenlänge , unvoll- 
kommen bis Spuren. Bruch, noch nicht beobachtet 

Härte AI bis 5. 

Gewicht 5.43 9 bis S.sss, nach 6 Beobachtungen. . 



Digitized by VjOOQIC 



in. Spmthu 229 

Pb^n Die rotenrotbe Farlie ändert sieh bei Ein- 
witkung der ttmosphirisclien Kö'rper in die braune um', 
nnd somit ist selbst das Mineral niebt gans in seinem 
«rsprihiglieben Zustande. Krystalle sind selten dent- 
lieh und «eigen fast nur R y doch auch — -J-R. Die 
derben Massen sind gros bis kleinkörnig znsammenge« 
sezt Es gibt einen ähnlichen Körper, der nur S.ss 
iri«^ nnd«iteilere Untersnchung Yqrdient 

Ch. B. Besteht nach Stromeier ans kohlensaurem 
Manganonydul 73.7o, kohlens. Kalkerde IS.os, kohr 
leus« Magnesia 7.2 6 und kohlens. Eisenoxydol 5.7s. 
Mit Anfbrausen in Stickstoffsäure auflöslich. - Y. d. L. 
dckrepitirend, grau, braun und schwarz werdend, ohne 
zu schmelzen. Mit Borax Tiolblaues Glas. 

Vk. Auf Erzgängen Yornebmlicb zu Freiberg, 
mit Bleiglanz der dann, insofern er krystallisirt ist, 
Stets in gerundeten und gestörten Formen erscheint^ 
mit schwarzer Zinkblende, Weissgiltigerz etc. , auch 
mit darüber sitzendem Perlspath etc., (Beschert Glück, 
Akefr gribier Zweig etc.). Noch wird Elbingerode 
am Harze angefiihrt. ^^^^^^ 

Specles 17^ Carbonites manganosus oder 

Ilimbeerspatb, Bn 
\Mnngamscher Karbon^Spath^ Br. 'Isometrischer 
Parac}%ros' Baryt j M. Uibrige Synonymie wie 
bei voriger jS/iesic] 

Glasglanz, zuweilen eine Neigung zum Fettglanze. 
Farbe, rosearoth tief uud der Farbe der llimbeeren 
ganz äliniich. Strich, röthlichweiss. 

Vtti Jlhombocder, R = |H i« = *WO'*t'S 46"* 
57'56". (107°0', Br.) Spaltbar, primär- rhomboe« 
drisch, vollhoiuinen» 

Härte 5J bis 0. 

Gewiebt 5.6 oa bis 5. 6 ao, nach 3 Beobachtungen. 



Digitized by VjOOQIC 



230 /17« SpML 



Pbgr* Gegen die atmos^rihnflclMi RSrper Ter» 
lilb §ich diede Spezie gans wie die Torige» An XUea 
beobaeliiet man anaser R auch R'j oR; ooR^ RoO. 
Derb — tlieils körnig, theils (nach der nierenförmigen 
Oberfllebe gebogen) scbalig ausammengeaelat, nnd im 
leztem Falle gewöhnlich sehr mit Qoars gemengt nnd 
•elbst in's Dichte nbei^hend. 

G h. B. Nach Steomeier besteht die AbSndemng 
n yon Magyag^ nnd b Yon Rapnik aus: 

a b 

boUens. Hanganoxydnl 86»« 4 80. 91 
Kaiherde iO.B» lG*o« 

Bbgnesia 8«4a S.ao 

Dehrepitazions- Wasser 0««i 0«44# 

Das nbrige Verhalten wie bei der vorigen Spesie* 
/. . Yk« AufGängenmitQaarz^Fahlglanzen (Schwan* 

y*^ '' eis 5 Fahlerz), Zinkblende eto. zu Kapnih nnd Nagyag 

' ^^/ /^ ^^^ ^^^^ ™*^ Manganblende) in Siebenbifgen nnd za 
" 77 '^^eböbania in üngem. 

Anhang« Zu ITllersrenth im Yoigtlande kam mit 
Crraunikelkies , ein dem Himbeerspath ibnlieber Kar» 
bonit Yor, so gestaltet und so krummblättrig als ein 
Spharosiderit (m. s* folg. Spezie). Er wiegt 3.4 ao« 
Hr. Plattner fand, dass er aus sehr reinem köhlens* 
Manganoxydul mit geringen Mengen von Magnesia und 
Kalkerde bestehe. — Auf Ghristbeschemng bei Frei- 
berg ein dem Rosenspath ähnlicher, welcher 3.444 
wiegt — Die Rhomboeder von beiden waren nicht 
messbar« 

Species |8< Carbonites ferrosus od« EU 

senspath. 
[Spaiheisenstein %• gr. TK^ W. Sphärosideräl 
und EUetmpath^ Hmunmmu Siäeriseher Karbomm 
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tfk Fer öxjfdi earbonMe, lfy# Siderose^ Bernd. 
Mkemhoidal S»mrry Iron^ J. Spatkose Irm^ 
0rt,,PhiUipa.] : 

GUfl|^Bx> Mkeft mamt Perliiratterjfkinze geneigt 
Farl^9 ^IkmalgelUidb, erbten- ttat iMbellgelb, gelb- 

licbgnia, gana liebte gelbliefahniia* Strich ^ gelb- 

liebweki« 
Pi£:r Rbonboäkr, R a^f^^H = 107fO'4A''^ 40» 

57'W. (im'^O'f WollMtoa, Br.) Spakber^ prinüe- 
>•. rbomboSdriseh, ToUb^nne«^ 4ocb biMr«ilen ge- 

.bramait^: rhomboelnsib bdiber Axenläage taiiToB^- 

bommen bis ji«m YerscbwindtB., , Bffneliy «pch niebC 
. beobaebtet* , 

Häcte 4; bia Sl. ^ , 

Gewiebt 3.7 7 9,bi8 5. 911, nacb 10 Beobaebtangen mit 

friachen Abändemngen* 

Pbgr. Wenn 4er Eiaenspatb im frischen Zit- 
atapde ist^ bat er die genannten gelblichen Farben i 
allein mit Eintritt der Zeratörnng, die er, an der^ Ober- 
fläche beginnend und mit Beibebaltuog der Formen häu- 
fig erfährt 9 wandeln aich die Farben in dunklea brau 
n. seibat schwarz um, u« geben dann gelben und hnnr 
nen Strich. An dieses Kennzeichen hat man sich zn 
halten, nm zu beurtheilen, ob eine Zersetzung statt- 
gefunden habe oder nicht. — In den Xll6n herrscht 
gewöhnlich It vor, doch sehen wir Fig. 220. 0R5 
— -j-R^ OdR, weldie Kombinazion durch Zurundung 
der Kanten ein linsenähnliches Ansehen bekommt. — 
8R^ 00 R^ Reo sind gleichfalls bebannt. Die gebo- 
genen R Fig 221 nennt man uueigcntlich sattelförmi- 
ge Lin^n. Regdmäsige Verwachsungen nacb oR und 
nach — -^R. Schuppenförniige Zusammenhäufungen 
von R nicht selten. Durch Zurundung der Krystalle 
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Boch mebff dhndi ZvtammeidMhdkaiff dcMdbca f t fc i gqi 
4» Uibergünge in nierenCiniiige «ni traiibi{;e Gestio 
Ictty dk bei dem Mg. Sphärosidaril am deafl iiib e toi 
lierYOrtreten. Das Innere deaadben krammblättrip.'.Derb 
aehr adten von atingliger, kta% toan kimiger Z^Mau- 
menselzong , anlest so fein ^ daaa dn Uiberyang in^ 
glmzlose Diehle erfolgt, womit gewühnlieb wieder 
eine im Groaen aphäroidisebe Gestalt ▼enbnadcn iat; 
Dieae Abandcmngan aind aalten rein, yielmehr mit Kia* 
aaitbon owbr oder weniger gemengt, nnd fuhrt den ?fa* 
men tboniger Sphäroaidarit, Pet oxyd6 eario- 
ntM^ des houilhres, deaaen Gewiebt nach 7 Beobaabl* 
nngen swiaeben 3.2«4 bia 3,»«? sebwankt* 

Gh. B. Als llaoptbcstandtheil eraeheirit a koli« 
lens. Eisenorydul. Fe G ; in der IVator aber wohl nie 
ganz rein vorkommend, sondern mit kleinen Diengen 
anderer Karbonate gemischt, wie die von SCromcier ana* 
lysirtcn Abänderungen b von Stcinheim und c vom 
ailbcrnen Nagel bei Stolbcrg; in den thonigen Sphäro« 
aiderilen fanden d Jos« y. Frcyssmutb und e Ouncker 
die nachstehenden Gehalte; 

a b c d e 
Kohlensaure 38«69 58*o4 38*23 28«so SS.örQ.Wasser 
Elsenoxydul CLsr 59^63 48.2oS2.8q 47.8« 



lllanganoxydul 


1«89 10*13 2«66 


0.8« 


Kalkerde 


O^ao 0.67 — 


3.74 


Magnesia 


0.15 I*e4 — 


5*11 


Kieselerde 


— 7»S9 


S7*#7 


Thoncrde 


— 5»7 5 



In den gewöhnlichen Alineral-Säuren unter Aufbrausen 
auOösIich, besonders wenn Wärme einwirkt* V.d*!^« 
Ycrknisternd , schwarz und magnetisch werdend^ aber 
schwer schmelzbar» Pulycrförmig auf glühende Koh« 
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9tt{^^Spiau, CBS 

4kh ia iicbtes gtmAmB BmiiiitfeeiMff); fiadet deratl% 
wMti 4aM die KoUemfihm doi^k Wi»ne wid FMofc- 
tig^lnitiMi^fdiihH imd-dM Oxydul nif OieydbifdNi^ nm- 
'ipeiodert wird» Anck die •%« Diteiiaicvien sittd tdf 
dies«! Weise eateUoiden, ••not Jietnnt Wi ibnen MÜi 
eMv ken^eotrisdi ^ eebtUfe Ab — i Mi i e og . (velbsl! Ina 
wohäwUMgem Zcrkfidlaag^tttclieh) bioipiy m. s^ Vii« i» 
43; SU« Jene ü m if ten dUmg erfolgt 'i* Wemgea Jtfaras, 
aneli.iroU s» Tb* eebov ia etnett^beieaeB nmi regeuel- 
dhevSommer auf ^de» Haldeo der CitfiibeB ondHÜftedb, 
'Jfter^ QBif0vraiideHel<mfe) ei^tfet akk besser covr Yer»* 
sdineben, als-derfidsebe (aaraife deaBolteiileate)« » 
a »1 Vfc. Sebr baafl|^ im Utestea SefaiefergebiiYe raf 
Ifigaaä und aaf Gftfiseir) so aneft, inf NtogabirfeA^ 
jadoAüersdlefiergaigwMse« Ia uaerscböpfliebWAIeagfa 
aaC die eiate Weise im Sieieriaavk «od Kämlbea, ^>b»- 
«addi^s sd Eiseoera. Aaf seba mäebligea fiäa^aiidi 
StablbOTg» m mfiseii bei Siegea ia Preassea. Uk AU- 
geBiSineB aaf Güagen aeuer als Sebwerapalta a« Fias»- 
s^b^ trogegen Kupfer- und Eisenkies mebrraeh ^aof 
iim^ siteend erscbeinen« Als Lager im aUän Flötaksll- 
slein aa Ksmsdorf, SaalMd, Könita etc« ia Tltiriage«, 
•wa die Mineral GUmtoer genannt ymtA* ^Saköne XU- 
AbiafdiMngen van Lob^nstein im Vaigtlande^ von Jo- 
batinM&feWgenstadf) Neu Leipaiger Glüek oft, Qp^tk, 
.Frclber^?''^AJtenkcrg (— SE) in Sacbsen^ zu Neils im 
lirinkv Balem } «s« ^Przibram in Böbmen) au Arsay 

3) 'Er ivird Im der jE\o4fcf lal|liit«e^ , serltgt» da jedocb die Bf- 

;, .fis, lijirlit oxydirbar. jf^t pQ ^ird sie dabei: hökeronydirt a. c« 

. entweicht (brennbajres) Kohlenoxydgas , weichet dies^ P|kO|- 

phorcszenz n. /bei GlüJ&ungfen in der Retorte das GcAi^n^- 

* * icya diai Kohletii&«r^^i«t mit dem HoU«B«zyd^*e eüdM. 
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MHuL n» BaMiM ia-^aj^enf «-llidkiffekM Mittue 
se^ SU St Agnoi iil CoBBW'iA;iiki»;B«y0«ry im Dep» 
der niedem PT^enäte in FrtnldnBicli. Der fipbänm- 
deril iat besiUHlM indeo GeUUendes eruptive» Fltfte- 
trepps lu Steisbeiiijiim Rkeincff . v»n Obedbietei im 
SieheDgebirf^^i ToiiiSeyeekr^zadiaAi bei Zittau; Ton 
SMbelsdiwerdt bei GhU:^ aoaideM Fat satbale iu Ti* 
«cd bekaont. Aer tbouige Spbäooalderit^ weldbc« aUee* 
vaMe ia den fröieii Sdiiefertboü-GebOdeu iü dcki For- 
■Msionen der SteiuköUen (beaottdeM zu unteM^der 
Flölze), de« liaa, der OoUtbeu de« (WeaU ete..)wie- 
,ikrbebrt^ wird ofit.eefaan.Tlioneisejieteia.iJi^nanat, 
iat aebr verbreitet uud U^ kesMlderfc Jn £uf buid «ir 
enerUMten Elseu* Prodnkmou bei«; Imliinern ie£ er ge- 
veöbolicb ingrbaeStiicheMrUaflfru^iiurdeQKttaiBnfin- 
4eu neh wweileo^^Hm, Seh werapafb^ ÜMeniUes, Kupfet- 
laeevBUi|(lanaVHachefin eCo. 'lltie VUmea adtti* iüad 
•odei^ctttbaltea Uewetlea Pflauseu-Yersl^inecuf^feu. Bhu 
bat i)ku «ü Kielee itt Polen $ zu Pürglitj^ und fiOab^vr 
Ju. BMimea^ in Ob^-ScUeaiän:; w. Zwickau itfSadl- 
••en^ Karlsbnltebei UsUr im Br^unaebweig'scheB^JPii- 
*nn in Rbein-Prettssen; ]IIyrtbiff-*.Vydvil m WfleSi; 
jÄni^ord in StaffordaUre etc« . Ein sehr. nbnooMr 
iriirterer diebter Jläaeii^patb köiteut mit Silber- und Ko- 
baltminem .aufiiGottetjGeackiekibei Sckwarte^berg vor« 
. Gb« Wird mit YoHkeil kul I>arateUuQS.4fP Bi^ 
ß^Mn und I des StaUa benutfet und |iöfiert beide. ii^-Tor- 
«uuglicber QniAbNit. Dies filidet in dem 0rade afaftt, 
dasa. diea Niawiral (den tbouigAu^Sph^rosidetitmU ein* 
gerechnet) in England, Steiermark, Kärntken-elc« «nn 
aaieionalen RtSckthnm wesentliciif mit beitrlgl* - 
' Anb« VnlSngst kath auf d^ni tiefen Pötitär Stolln 
bei Altenberg im Erzgebirge ein Mineral von grauUcb« 
.Ackyracw Farbe ^ unvollkoi^men blättrige von der 
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BMe 6 ileü €ie«rldite 3«t npA tO^nuit inagMliieli 
Yor,! Tfddics sidi nach den Untenodmiigen Hn* Platl- 
ner'B genau ao YerhieU^ vrie ein Eisennpath^ der. ifi 
onem Glaakölbchen ao erkitat worden y ^ , daas er eii^e 
acbwarze Farbe angenommen ,. aber nocb nicbt alle 
Koblenalnre verloren bat £r bestand ans Eiaenoxyd- 
oxydoly kohlena. Elaenoxydol und kleinen Mengen von 
Hanganoxydnl-Kalfcirde- u. Magnesia -Karbonaten« Bei 
dem übrigens nnverwitlerten Znstande des Minerab 
Iiann es ffir niebta andres gebalten werden , als für ei- 
sen Eisenspatb, der auf aeiner Lageratätte 
eine Glnbnng erfahren bat 

Species 18. Carbonites ol^gus oder OB- 

gonspath, Br« 
\Olijaner Kttrb&n" Späth ^ Br. Eisenspath wm 
^hrenfriederidorf. Uikrig9 Synomymie %. Th. 
die der vorigen Spe%ie^'\ 

Crbsglans, x. Tb. dem PerlaMittsrglanse genSbert» 
Farbe , erbsengdb bis Mitlei swiaeben fleiaeb- nnd ro- 

aenrotb, Sirieb, gelbKcbwets«. 
Prt I Rbomboeder , R =r ^^ ^U e=: lOT^'S^S»' $ 40'' 
SO'SS''. (107<'3S BrO Spaltbar, primir-rbomboedrisds 
ToUkommenj rbomboedriseb balber Axenlüngn in 
Spnren. Bmeb , mnscblig bis nneben* 
BiHe 5 bis »^ 
Cewiebt 3.7i4 Ms 3.7489 naeh S BaohaebtMigen* 

Pbgr* Es kommt R allein, nnd als Kombina« 
nonen R; RoD; ferner oR; ~ |R; R; odEj Rod 
TOT. Bie Ueinen derben PartiMt sind wieder gros- 
bis grobkSrnig rasanunengeaetat. Glebsb dentUeb spall« 
bare Eisenspätbe besitzen allemal ein böberea spezi* 
fiaebes Gewiebt. 

Cb«B. rfachHn.Kigntta'aAiial|aeetttbälidiea 
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iMfinerd 59.«« köUens. Eisenozydiil und 40.?« koli- 
^f-invi^^" lens. Han^noxydul , was der Formel 2IIaG -f-SJ^eÖ 
' >;A»W^/i^<' entspricht. Im Uibrigea weiebt das chemische Ter- 
> « fy^«»j^ i^^>/ halten von dem der yorigen Spezie nicht wesentlich 
^"^^a" aA/«/ *^* Die Phosphiorcnz auf glühenden Kohlen ist sehr 
\\ r^ ^T^rUi merklich. 

^•' 7^^ , Vk. Z. Z. nur vom Sayherge zn Ehrenfrieders- 

\. /^ / ^ L^^^^ ^''^ Sachsen, mit einem dem Talke ahnlichen Glim- 
y^.*V*.M^7.^A4aer, Flnssspath^ Glanzarsenkies^ Zinnerz etc. bekannt^ 
^ H/^^- y 'neueres Gebilde als diese Begleiter« 



/ 



tiii C ,{% b, f*^ Species 20» Carbonites Capnitis kürzer 
7 t i^-jr Kapnit 

.'hj Khl '[Ein bisher noeU nicht bestimmt gewesener vielleicht 

,"1 ^ ,, aber für Eisen'- oder ZinksoaA angesprochner Kar» 

\ "^ ' , hwnit. Capnitis nannte PJinius eine Art GälmeiJ} 
^.«'^ 4r^^ Glasglanz 9 mit einiger Pfeigqng «um F^Ighoze^ 
/ J Farbe ^ Mittel zwischen lichte gelUichbrikun'U. efbsen^ 

• , gdb, oder jenem u.gelblicbgraa. Strich, gelblichweisa» 

Prf.: Rhomboeder, R = lOT""?' «), Br. Spaltbar, 
primär - rhomboedriscb , Tollkoipmen bi^ deotlich« 
Brneh, uneben bis mnscblig« 
Härte 5 bis 5^. 
•Gewicht 4.1« 

Phgr. Dies Mineral bat täqschend das Ai^sehn 
eines zwar frischen ^ aber" doch etwas dunkelfarbigen 
Eisenspatk's ^ nnr an den Kanten durchscheinend, als 
■R (»cha«(kanti|[er als gewöhnlich bei Zinkspatli) kry- 
etallisirl oder krystalUniseh kleinkörnig zusammenge- 
setzt. Zwei Wägnngen gaben 4«i«4 bis 4.i84* 

Gh. B« Dier Uauptbestandtheilist kohlens«, Zink- 

4^ Nur mit einer Genauigkeit hestiminta welche einen Fpjiler 
Ton 0^5' niö^lieh seyn lässt. Die von mir ^emesgnen Xlie 
^ * ttad im Besits« ies Hn. Sjaiuc Isiiro de Barmida. 
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in. SpuOd. 297 

0syl^ auf koUens* Eisenoxydid« Es dSrftay nteli eU. 
ner Yorliafigen Probe, ttoU ober i&% Eiteooxydal 
enthalten seyn* Lö'set sieh nit Aufbransen in Hy- 
drocblorsäore tof* Y. d. L. debrepitirend, dann scbwaris 
TT erdend und aaf Elsen und Zink reag^irend» 

Yk« Diese Spezie kommt am Altenberge bei Aa« 
eben yor , m« s. unten Csrb» sincosns. Die Xlle sind 
oft mit einem dünnen Cibersng von gemeinem Braun« 
eisenere, der sich leicht abheben lässt, oder mit Brann- 
eisenoker belegt. 

Gb« Wird wie andrer Zinkspath und Galmei 
sur Bereitung des Hessings oder Darstellung des Zinks 
benutzt« 

Species 21« Carbonites allotropus^ Br# 
[Aüotropiicher Karbon •Spathj Br. Brachytypes 
Kalk^ (?!) Haloid %. Th.^ M. MagnesÜspath 
%. Th^j Siromeier. 3iagne$i€ carhonate. Brum 
ekytypous Limem(?!J stone or Rhrnnh^Spary /•] 
Clasglanz. 
Prf.: RhomboUer, R = f^iH== lOTHlSS"'; 46^ 

41'45''.(107'llsBrO Spaltbar, primärHrbomboedrisch. 
Härte ^\ bis 5^ 
Gewicht 2.69 2 9 nach 8 Beohachtnugen. 

P h gr. Yon eingemengten höchst zarten kohligea 
Theilen hat dies Mineral eine braune bis schwarze Far**^ 
be angenommen^ und der Strich ist granlichweiss» Z« Z» 
nur in derben gros- bis grobkörnig zusammengesetzten 
Hassen. Die Spiegelung der Flächen ist nicht son- 
derlich und sowohl diese, als auch das zu seiner Misch- 
ung etwas niedrig erscheinende Gewicht^ könnte durch 
jene Einmengung mit Yerursacht seyn. Jeden Falls 
durften neue Untersuchungen nicht ^überflüssig seyn. 
Ch. B. fis ist wahracheinlich, dass Stromeicr a^ 



Digitized by VjOOQIC 






t« 



238 . tth Sputhi. 

und Berthier b dieses Hineral nnfemielit haüef^ *mkA 
tolgtnäe Gehtlte hieher gehöret» t 

a b 

koUens. Magnesit 89« ro KoMensiare SO«s 
Eisenoxydal 8.0 a Magnesia 44« • 
Manganoxydnl 2« 4 4 Eisenoxydol 4«9 
KoUe 0« 1 1 Bitamen, geringeMenge. 

In Hydroeblorslnre erst als Palyer und in der Wime 
mit Aufbrausen auflösUeb j die geslttigte Solnzion pri- 
zipitirt nicbt durch Schwefelsäure. Y« d. L* unschmelzbar* 
y k. Der einzige mir bekannte Fundort ist Hau 
in Tirol y wo das Mineral dem Steinsalzgebirge ange* 
bSren soll» 

BSSS55SBSS9 

^ Species 22« Garbonites mesitiiras kfirzer 
>/ Mesitiii^ Br# 

[MesiUner Karbonm Späth, JUesämipathy Br.] 
Glasglanz, nicht immer rein. 

Farbe, erbsengelb bis gelblichgrau, licht und fast dam 
Gelblichweissen nahe kommend. Strich, gelblichweiss« 
Prf«: RhomboSder, Ra |if ^H = 107^14'41''^ 46'' 
46'33'. (107''14', Br.) Spaltbar, primlr-rhombo«. 
drisch, Yollkommcnj riioinboedriscb halber Axenlftn- 
ge in Spuren* 
Blrte 5 Ins 5|. 
Gewicht 3.3* 

Phgr* Der Mesitin kommt kaum anders als krj- 

stallisirt Tor und zeigt besonders die gemndete linsen- 

, /^ A^ j formige Kombinazion oR; — |^R; R Fig. 220, und 

' / '^ J ^' f^^ manchen lichten Abänderungen des Eisenspatha 

jji sehr ähnlich. Das spez. Gewicht fand ich 3.8 »o bis 

'7^ ^£ S.de4, nach 4 Beobachtungen* 

J* ' . / ^ C h. BwStroi^ zc«efte 

Aequiralent^koUenk Ibfg^esia 



/ 1 • 




er. '"•' 
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Hydrocfclorsänre nnter Anfbrausen tuflösllch, die Anf- 
lösang gibt mit Aetzammoniak ein starkes Prlzipitat 
Yon Eilenoxyd y mit Meesanrem Ammoniak kein nnd 
mit phospbors» Ammoniak ein starkes Präzipitat Ton 
pbospbors. Hagnesia. V. d« L. Terknistemd^ braan bis 
sebwarz werdend and demülagnete folgend* Yergleicbt 
man Wscbmig und Winkel dieser Spezie mit denen 
der Carb. ferrosns and Garb. bystatlcns , so bält jene 
in aasgezelebneter Wdse das mittel zwischen diesen 
beiden* 

Yk. Kommt, sebSne' Drusen bildend, anfQnanB 
aufsitzend nnd mancbmal von Bergleder überzogen^ aacb 
mit Carb. enmetrieas, zu Tnrrersella in Piemont Yor» 
Soll auch in der Schweiz gefunden worden seyn. 

Gb. Da der SIesItin 35 % Eisenoxydul enthalt^ 
•o könnte er wohl zum Ausbringen des Eisens be- 
nutzt werden* 

Specics 23* Garbonites brachytyplcus oder 
Eisentalkspath, Br« 

[Braekjityner Karbon » Späth y Br. Brachytypes 

Kalk^(?l)HtdoidyM. Magnesäspath, Stromeierm 

Talkspaihy Giobertä, BiUerspathy Gelbspath^ 

Breunerüf v. Braehytypaus Lime(?J$ton€ or 

BkomhmSpar, /•] 

Glasglanz ^ nicht immer rein« 

Prf. : Rhomboftler , R = ^ ^H = 107<'flt{'it8''$ Jt»"" 
tf3'44'\ (i07<>25iS Dr., iW9A', Brooke.) Spalt* 
bar, primir-rbomboSdrisch, ToUkommen* 

Hirte 5|. 

Gewicht 3,10 bis 3.is. 

Phgr. Die Farbe ist meiet Ton einem Büttel zwi« 
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Beben ^iiSbliebnieiM tmd Uhb^j ober- bU tvangf^k^^ 
tbeik in da« eine oad in dt» andre ubeff;eliend, tlieils 
«och Yon eiog^^mengten koliligen Tbeilcbcn ^au ge- 
färbt^ dagegen mancbmal bis ganz durebslcbtig. leb 
kenne nur die Gestalt R, porphirartig eingewacbsei^^ 
Das spez. Gew. fand leb 3.ii2 bis 3.12 6. 

Gh, B. Bestebt nacb Hn. Karsten ans koblens. 
Magnesia 84* ss und koblens. Eisenoxydul 15.2 t, und 
naeb Stromeier aus koblens. Uagnesia 82.8 95 koblens* 
Ebenoxydul 16.7 9 und koblens« Manganoxydnl O^rs« 
Ist eine Verbindung von 8 9L G« des ersten, mit 1 Si. 6. 
des zweiten Bestandtbeils. Im übrigen Yerbalten' der 
vorigen Spesie abnlicb* In den Säuren nur langsam 
auflöslich. 

Vk. Entweder und gewöbnlich im Cbloritscbie- 
fer oder im Talkscbiefer der Urgebirge eingewacbsen. 
Torzüglicb in Tirol am rotben Kopf des Zillertbals^ 
im Pfitscbtbale und am Grainer. Zu Erbendorf im 
baieri. Ficbtelgebirge. Soll aueb am SL Got&ard in 
der Scbweiz Torkommen. 



Species 24k Carbonites hystatieus oder 
Talkspath^ Br. 

[Synonymie der Spezien 21 und 23.] 

Gbisglan^j nicbf^nz rein. 

Pif. I Rbomboeder, R r= V^ ^H = 107''28'47'^$ 46^ 
»4'38". (107<^8i, Br., 107<'3<V, Brooke). Spalt« 
bar, primär -rbomboedriscb^ yoUkommeg. 

Härte 5i bis 5;. 

Gewicbt 3.00 bis S.ot* 

Pbgr. Die Farben sind die der vorigen Spezie, 

meist scbmutziger. Von äusseren Gestalten kenne ich 

keine andre als die derbe. Spaltbarkeit und Spiegelung 

der Fläcben böcbst ansgezeicbnet. Das spez. Gewicbt 



Digitized by VjOOQIC 



UL SpaOL 241 

fand ich is tf BeoliaditaBgeB S.oo« bis 3*o04* Sebr 
angeeignet ist es, Trenn nun mit dieser kfjstsllisclMn 
Spezie -den porodisch gebildeten Magnesit, n« b. unten ^ J , 
Porodine, sn einer Spezie Yereinigt ^ ^^ i>^^Uf4f^ 

Gb. B. Bestebt wesentlieb ans boblens» Magnew, ^^ t^ jfi ' 
nnd ist jedenFalls die bis jezt bekannte reinste Substanz*^ ^' ^* ^^^ 
der Art, indem nur znfallig nnd wenig koblens* Ei- 
s«M>xydal mit enthalten seyn durfte. Im übrigen Yer* 
halten der Spezie Sl ähnlich« Die Anflösnng in Sau* 
ren erfolgt sebr langsam« 

\iu Gewöhnlich in Begleitung des Carb« dima- 
ricns in Talk oder Talkschiefer eingemengt« Im Ulten* 
thale in Tirol; mit Serpentin -After -Xllen zn Snarom 
in Norwegen; im Staate Vermont in Nord -Amerika) 
angeblich auch am St Gotthard in der Scbwdz. 

Species 25* Garbonites «inco^ug oder 
Zinkspath, Br« 
[Zinkischer Karbon •Spalhy Br. Galmei z. Tlu^ 
Af^# RhomhoedrUeher Zink^Baryl^ Jf« Zinc earm 
bonatey Hym Zineomse, Beud. Rhomhohedral Ca» 
lamme j /•] ^ 

Glasglanz, gewölinlich etwas dem Fettglanze genibert« 
Prf.: nhombmhler, R = ^^H =: i07''38'30''; Ja"" 

ifW. (107''40', WoUaston). Spaltbar, primär- 
. rbomboedriach , voUkommea bis deutlich. Bruch, 
. mnscblig* 
Harte ti\ bis 6. 
Gewicht 4.« bis 4.4f» 

Durch Reibung (nicht durch Brwiirmuug) — E erlangend. 
Pbgr. Man hat schöne weisse Farbenabauder* 
ungen, doch geben kleine Beimischungen tou Kupfer- 
oxyd und Eisenoxydhydrat auch grünliche nnd gelbli- 
che Färbungen. Die XUe sind selten scharfkantig, ^ 

n. 16 
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242 /^/« Spathk 

hthänai aber oRj — ^R; R$ —501; +tR; A«) 

RoO* Die ersten drei Gestalten geben «nch Wohl 
Fig. 2fi0. R am häufigsten. Die Spaltangsllachen 
ebenfalls nicht selten gekrümmt. Durch Zamndang 
nnd Zusammenbänfang der XUe entstehen nierenför- 
migc nnd andere nachahmende Gestalten. Man hat hör« 
nige n. kursstänglige Znsammensetcmig ; jedoch eigent* 
lieh fasrig sah ich den Zidhspath nie. Das spez. Gew* 
fand ich in 3 Abänderungen 4.a 4« bi^4.8 8i} nach 

X?'--* ^^A Mobs auch bis 4.44o* 
, f^ ^ . . Ch. D« Besteht ans kohlens. Zinhorfd als SEnC, 

^' Je 1^ CßflSli.4S Säure und 64.8 5 Oxyd^ und ward Ton Smithson 
zuerst richtig analysirt* In HydrochlorsSure unter Aat- 
brausen auflöslich. Ob die Oxyde YOn Eisen n. Kopier 
allemal nur als Tingenz enthalten sind, mögen kfinf- 
tige Untersuchungen entscheiden« Y. d. L. verliert er 
an Durchsichtigkeit und ist unschmelsbar. Beim Glü« 
ben entweicht die Kohlensäure und der Rfickstand ver» 
bält sich wie reines Zinkoxyd. Die Cadminm haltigen 
Abänderungen geben bei der ersten Wirkung der Re* 
dukzions - Flamme einen dankelgelben oder rotben Ring 
um die Probe, der beim Erkalten erst recht hervortritt« 
Yk. Kommt in wannedförmigen Yertiefungeil 
des Vibergangs- und Steinkohlengebirgs eingebettet 
und mit terziären Crebilden überdeckt vor, in Gesell« 
Schaft des Uebetin, der älter, n. des Galmei, der jünger 
ist; auch wohl auf Gängen. In den Angaben der Fund« 
orte sind Verwcüchselungen mit Galmei nicht selten» 
Schöne Xll- Abänderungen hat nyan mit Chalziten von 
Chessy bei Lyon; mit anderen Zink -haltigen Minera« 
lien und mit Brauneisenerz von Plirnl und vom Alten« 
bei^ bei Aachen ; von Tamowitz in Schlesien. Dog« 
nazka, Rezbanja und Saska in Ungern. Kucsaina in 
^ Serbien. Tschahirski am Altai. Ildckanski und andere 
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GffdM bei Ncriidiliisk Meli m FOsekne-Taiplflli la 
SiUrioK Cknnberbiid ele. in EaglMid. 

Gk* Wird Enr Hessingbereitang oder feor Dar» 
■ le i h ni g des matalliselien Zinks bemitzt* 



(o^«* 



Ajitmy> PriAlematiache Rarbonite» 

Ans den noch nnyoUstSndig erkannten Ckanikterett 
dersdben lisst sieb doch erwarten^ dass ein ziemlicker 
Tkeil der fSrig^enden Spitke neoe Spezien seyen» 

1* Pfirsickblütrotke koklens. Robaltoxyd 
entkaltendeRarbonite. Noch nie voUkommenspalt-^... ./ ^T4l. 
bar beobacktet worden^ deskalb R z» Z. unbestimmt biet» 
ben mnsste» Einer yon Riecheisdorf in Hessen inrog p ^ 
9»eft. EinandreryonSchneeberg wog 2«ta9 bis 9.7 44 , " * 
ist ylelleicht Cark diamesns syngeneticas* Reide sind .V K' \ 
jeden Falls noch Ralkspätke* Ein dritter TonScknee-/^ V ^ /e / 
• berg wog fi.sos bis 2.8 21 nnd ein yierter Ton Przi« 
bram 2.f la bis S»f a«« In diesen beiden ist^ nach Löth* 
robrproben Robaltoxyd nicht blos als Tingenz^ im lez- 
tren apch Bbnganoxydul nnd Magnesia enthalten. 

2. Rilterhalk Toniringen am Raiserstnkl« Weiss, 
rfaeh R nur deatlick spaltbar« Gewicht S.tei, Soll 9 
bis 4 § Hagnesia enthalten* 

3. Spargelgrfin*gränltch weisser Rarbonit^^ 
Ton Aachen« Als -r SR kry^Uisirt oder knglig Ett- 
sammtngek&nft« Gew« 2«7f9 bisS.tia. Sitzt z. Tb. auf , 
dem Zinkspatk yom Alienberge nnd wird für Zinkspath / '^ -' 
ansgegeben.^Enthilt gar kein Zinkoxyd ^ wokl aber . ' .< ^ ' 
etwas Eisenoxydnl nnd noeh weniger Hanganoxydnl« ; .; y ^^ 

4. Dnnkel rStkliekweisser Rarbonit Ton. ''^'/;' 
Brinnsdorf bei Freiberg. Stark dareksckeinend ym;\,' ,... 
cinRalkspatk^ jedoch hiersn zu schwer^ S.reabisS.tf««' ^/ 
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5. Striling;er Ralkspatb t^a Ma^^g^lMU 
eher Farbe,, weleber Knpfer entbilt; be&ii Jfirftiteert 
bis zum anßiDgenden Glühen danhel, weichte beweiset, 
dass das Kopferoxyd an die Kohlensitre gdkwdaa 
ist* Ans Sibirien« 

6. Okerg^elber im Striebe gelbliebpr Rar- 
bon it, karzsiänglig znsammengesetzt. Aus deni>IIn* 
sobelkalk des Knlmberges bei Saalfeld und TOUiAlstoa 
Moore in Cumbeiiand« 

7. Lnciillan. Lncnllianer Karbon -Spaltby.Br« Von 
bituminösen Theilen braun gefärbt und beim Reiben 
stinkend. R = lOB'^lS^' approximalir. BL tf, Ge« 
wicht 2.SSS« Enthält Kalkerde und Uagn^ia Rarbo* 
nat* Von Osterode am Harze» 

8. Schön blass rosenrother Rarbonit Von 
Radegrube bei Freiberg* Als — ^R u. R krystalli* 
sirt. Gewicht 2.8 si* 

9* Gelblichgrauer dem Eisenspath ahnlif 
eher Rarbonit, R=: 10^^59 J' approximativ. Gew. 
S.910 bis 2,9 15« Unbekannten Fandorts. — Ein andrer 
perlmotterartigglinzender sog. Rrannspath insattdfSrmi- 
gen Linsen wog 2.9 20. Tom Rarprinz bei Freiberg» 

10. Rosenrother stark durchscheinender 
Rarbonit ^on Rapnik« Rmmmblättrig. Gewicht 
S.0S8» Ralkspath ähnlich. 

- '11. SchmuzigfleischrotherRarbODit« Grob- 
körnig zusammengesetzt. Gewkht 5. ist bis S.ao»; 
Besteht nach Hn. Plattner nnr ans kohlens. Eisenoxy« 
dul und Ralkerde. BEt Hagnetcisenerz und rothhrau* 
nem Granatryon Orpus bei Presnitz in Böhmen. 

12. RogligerRarbottit Ton grünlichgrauer 
Farbe. Gew. 5.6 15. Besteht aus kohlens* Eisoioxjdnl 
mit geringen Mengeii von Sfanganox^dul und Ralkerde* 
Yon Scblaggfenwalde in Böhmen. 
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tll. Spmthi. 24S 

- 'I3« Ziiikspath üholleber Kirbonit GkflgbmK 
^fWtag xdBi FHIghaie geneifft Frisch Tcm cuMm Mit- 
tdt switdbMigelUidigni« md gelbliehwcisSy l&oftje« 
dbcik (tib mid znlest bnnn an and ifandelt sieb seHist 
ift ciae Vromeiseneni ibnlicbe Masse am* Kleine 
BkMnboMe» aad rbomboedrisefa spaltbar, aoob klein- 
Uimiy zasanaoiengesefot -Gewiebk 5.6 5«» Bestebt au 
I^bonaten des, Eisenoxyduls, des Zinboxyds oad der 
Bbgnesia. Kommt im Galmeiwerbe zn Nirm bei Aa* 
eben vor nnA wird wie Zinbspatb benutzt* r- Uiber- 
bMpt Tetdieiien die eisenschüssigen sogen« Zinbspatb- 
oder Galmei»>Ab«oderongeii ^) aasfiibrlicbere Untersoch- 
angen als sie bis jezf erbhren baben* 

14* Eisenspatb abnlicber Rarbonit* Farbe 
eignes Mittel zwischen erbsengelb nnd olirengriui* Kog- 
lig, krummblättrig. Gewiclit 3.683 bis'S.ri», also zu. 
leicbt um Eisenspatb za seyn. Yom Giftberge bei Ko- 
marov^'in Böhmen. Hier ist der beibrecbende Scbwer« 
0patb ein neueres Gebilde* 

45** H e r r e r i t, del Rio* Glas- bis Perlmntterglanz* 
Farbe 9 pistazien-, smaragd* bis grasgrän* Strich, 
"gdbKcbgraa. - Rhomboedrisch , spaltbar, doch meist 
hfinnmbliltrig. Derb und nierenförmig* Härte fi( und 
etwas darüber. Gewicht 4.a* Besteht nach de Rio aus 
hoblensaarem Zinkoxyd mit kohlens. Nickeloxyd und 
%twas kohlens. Robaltoxyd. In Begleitung von Blei- 
-nnd Silberminem, gangweise , im Uibgangskalkstein 
*ka Albarradon in Mejico* 

16* Zinkbleispath^Kerstcn* Demantglanz. Farbe, 
^wdisB» Wenig durchscheinend* Derb und kleine Xlle, 



5) Bf am yer^eicbf Hn« Tbümagers Anidy^en i« WalcbiMr^ 
Rlineralogie Bd. I. S. 417* aud U». Berliuer » Aiialj^nea ta 
ÄAaaki dcji miaei UI. Snkt, T. 111. S. 51« 
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^^^'5 wdebe lUioniboSder m 8eyn teheincn* Itendi ipJfe- 

■■f.ij^^^y'^^mr^ unterbrocben Ton. fli«gclil^;eni Br«dM« Hifto 
. a^i^/^'/tf^r/A^twas ttber 4* Gemcht S*9» Berteht ntdi.Rewtto 
a a,^ xci>y/^a8 95l.io koUoii. Bleioxyd mit ^Mr Spar toii CUotw 
/' ^'A^'y'i^t^^^' ^*^* kohlens» Ztnkoxyd und wea% BisoMixyi« 
fr ' y . d. i^. ^nf Kohle sich unter AnfbriiiseB .zu doer Heu* 



.^ V>i<>' <6 S« Bleihügelckeii redouread. Vom ÜMte Poai bd 
:^^^</«<^ I^^edas ia Sardinien* 

yw^ Genug M9^ Memi€drUe§^ 

'i^^ii/^'^ Rhombisch, bemiSdrisch a. A. Prisma IW bis 107*« 
I ^ , y Spaltbar, bemidomatisch und prismatisch« 
/i /r Hirte 4j bis S. 

' '>rU0 Gewicht 5.«. 
^ ^^^-.//U Species !• Hemiedrites syntheticiis oder 
^ Barytocaicit 

[Barytocaleä, Children. HemidomaiUeher Bom 
rytocalcity Br. Hemiprismatischer BdUBuryty Jüf •] 
Glasglanz« 

Prf.: Hemidomatisches Prisma, — P qo = TS^tffi'j 
OdP = 106''84S Brooke. Spaltbar, hinten bemi- 
domatisch, ToUkommen; primär -prismatisch) denl- 
lieb» Brach, uneben bis mascblig« 

Pbgr, Man kennt weisse ins Gelbe fiJlende 
Farben, in der Richtung des Spalfnngs-Hemidoma 
meist lang säulenförmig ausgedehnte und noch ^it ei* 
ner diesem angehörigen Hemipyramide kombinirteXUe» 
Derb zeigt sich meist körnige Zusammensetzung« Das 
spez* Gew. fand ich zwischen 3.6 os bis 3.6 6 7 j. John* 
•ton und Children 3,646 bis 3*66 s« 

C b. B. Hr. Johnston fand darin : koblens. Baryterde 
6S.9 7, kohlens« Kalkerde 30«o6 und kohlens. Streut- 
erde fi.at, ganz gleich artig zusammengesetzt wie Ho* 
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loMrites s^tl^ticns S» HSti. lo SSoren unter Auf- 
iNnusen löBlipb. Y. d. h. die Flamme gelb färbeud^ 
pbospboreszireud, aber nnscbmelzbar» 

Yk» Konunk auf den Bleiglanz-, FluMspatb- u» 
Kalbspatb - Gängen zu Alston - 9f ooi^ in Comberland 
TOT. Yon 4ie8er Spbalanz abstammende Quarz -Afker- 
XUe aind inir von Mies in Böhmen bekannt worden. 



/<^ . 



€fenu» ±9. MotoMriies. 

Rhombisch e. A*, holoedrisch, Wachyax, Domem 107^ 
bis 109«'^ Prismen 61'' bis ^\ Spaltbar, lateral^ 
bracbydiagonal und prismatisch , auch terminal» v^; i . 
Härte 4^ bis It}. ^ 
Gewicht 2.^ bis 6.^ (Hiernach die Reibung)« 

Ch* Ch« Karbonate der Kalkerde, Stronterde, 
Baryterde, des Eisenoxyduls und des Bleioxyds nach 
der Formel R C enthaltend. In Säuren unter Aufbrau- 
sen löslich, doch oftmals nur wenn das Slineral fein- 
gepulvert und die Säure vcrdiinnt ist. Durch Glühen 
entweicht nicht immer oder wenigstens nicht alle Koh«. 
lensäure. — 

Sehr merkwürdig ist die Diplomorphie und selbst 
Triplomorphie, überhaupt Heteromorphie einiger Glie- 
der aus den Gattungen des Carbonites S. 206,' He- 
mi'edrites und Holoedrites. Wir finden die nämliche 
chemische Yerbindung (Isomerismus) als einen Karbo- 
nit rhomlioedrisch krystallisirt^ reicher und leichter, 
die als ein Holoedrit holorhombisch krystallisirt, här- 
ter und schwerer ist ; ein andermal ^QqI einen Holoe- 
drit, wie den bis jezt allein bekaoQ[^[i*^^^^edrit zusam- 
mengesetzt. Hr. G. Rose fan4, «üese xlUtsachen ^) 

6) Die Prufou^en darauf sind tmcli ^em spcz. Gewichte und 
■uttels de» MUuPotlwpt nntcnioiuaen worden. 
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belegend t 1) dass sieli aaf naMem Wege towol Ralb» 
spath ab Aragon, erstrer bei geringerer, leztref bei 
böberer Temperator erzenge, iivas der Bildung de« 
Kalkspatb^ in Kalkböien und der des Aragon'a im 
Karlabader Sprudel entspriebt. 2) Daas nnmittdbar 
naeb Fallung der boblenaanren Kalberde dieselbe sieb 
in einem breideabniichen Zustande zeige, der sieb spa» 
ter in den krystalliniseben umändere. 3) Dass sieb 
leicbt Aragon im Kalkspatb umwandle, a) auf nassem 
Wege, wenn man den durch Fälluiig dargestelltea 
Aragon unter Wasser in einer Auflösung top koblens* 
Ammoniak stehen lässt; b) auf troeknem Wege, wena 
man Rothglühehitze anwendet, wobei grose Xlle zer« 
fallen , kleine aber ihre Form beibehalten und After» 
Xüe bilden« 

Species 1» Holocdrites haplotypicus^ Dr« 

oder Aragon z. Tb. 
[Haplotyper Aragon y Br. VornehmUeh Aragon 
aus der Kreide - Formazion. Arragon '^) oder 
Arragonit %. Tlu^ fW. und die meisten Atdoren* 
Prismatisches Kalk^Baloid z. Th. M.] 
Glasgl%|iz, 

Prf«: Domati^cbes Prisma e« A., Pg'sssfg^ ^^ =$ 

108<'25'40'/^ cxP = I OdO' =Jß4^0'59''. (t08« 
86' $ 64 ^O', Br.)* Spaltbar, primär- prismatisch u* 
primär-doiqatisok) beides undeutlich* Bruch^ mnsob« 
lig bis uneben* 

Harte 4^ bis ^J-.'^j 

Gewicht 2 9,; Via^^I^» 

Phgr^^ DieseSpe^'i^ kommt nur in regelmisig zu« 

sammeng esetztenporphirartig eingewachsenen XUeo, sei- 

^) Dies« Sckirelbart mit n ist ^uhm tmXäck. 
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fai Too welsMn meist tob blassen, bopteil (gelb^ 
TiolbfaiQ, grün) Farben vor. In den Yertracbsungeii 
erscbelnen kaum andere einfache Gestalten, als oP =: 
«^ »P^ = fj ooP s= Jfj oo^^ = h Tor. Die 
Indiridnen 'sind in den HanpUxen parallel , die Dreb-» 
nngsaxe stebt senkreebt auf einer primar-prismaliscben» 
Der Zwilling Fig'. 230 durebkrenzt sich* Fast noch 
bänfiger der Drilling Fig. 231 nnd 232 welcher, Toa 
d nach d getrennt, auch als Sechsling erscheint, nnd^ 
grose Adinlicbkeit mit dem bexagonalen Prisma hat. Beim 
Zerschlagen der Xlle zeigen sich sehr gewöhnlich Zer- 
klüftungen nach den ZnsemmensetzangsflÜchen. Das 
•pez* Gew. fand ich 2.»48 bis 2.9 so* 

Cb« B. Stromeier bat das Verdienst in den Ära- 
gonen zuerst den Stronterdegebalt aufgefunden zu ha- 
ben, (den schon 1794 Kirwan Termutbete und 1800 
Tbenard rergebllcb anfsueate), und wenn derselbe 
auch nicht in allen Abänderungen wiederkehrt, doch 
gewbs In den meisten. Stromeier fand iil der Abän- 
derung Ton Molina kohlens. Kalkerde 94.s7 5, koblens« 
Stronterde 3.»<6, Eiseqozydhydrat und eingemengten 
Sand nnd Gips 0»707, Wasser O.aoo. In der Abän- 
derung von Bastene 4 % kohlens, Stronterde. In Säu- 
ren mit Brausen sich lösend. Y. d. L. stark ddurepi* 
tlrend nnd selbst dickere Massen abstosend. Auf der 
Kohle sich kaus{iscb brennend. 

Vk. Findet sich, nach Hn. Dnflrenoy, im Gypse 
der Kreide im südöstlichen Spanien in Aragonien, be- 
sonders zu Molina, und in Katalonien, ebenso in Franb- 
reich zu Bastene bei Dax im Dep. des Landes, stets 
in Begleitung Yon kleinen zuweilen rothen Qoarz-Xllen. 
In der P(äh« Ton Archangel fischt man auch die er- 
wähnten XU^Gruppai aus dem^ weissen Meere ans* 
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Species 2- Holoedrites alloprismaücus^ Br* 
oder Aragon z* Th« 

[AUaprismatischer Aragon, Br. Vornehmlich 
Aragon au$ sogen. Flötztrappgebüden. Vibrigo 
Synonymie voie hei Spezie !•] 

GUfigknz. 

4 . 

Prf. i Domatiscbes Prisma e. A* , PoS" = f|^ ^O =s 



8 

O 



108^25'59'S ooP=fH OoO'Äe3^44'52'. (108 
, 26^'^ 63''44S Br.) Spaltbar bracbydiagoiul, wenig 

deatlicby primär -prUmatiacb und primär -domatiscby 

undeoüieh bis Spuren. Bmcb^ mnscblig^ selten bis 

«neben. 
Härte 5 bis S». 
Ciewicbt 2.9«» 

Pbgr» Die weissen Farben berrscben Torj ge- 
ben aber aneb in's Gelbe , selten in's Yiolblane und 
Grüne über. Gestreifte Zeicbiinng ist selten. Hier 
bat man scbon öfters einfacbe Xlte, an denep, ausser 
den S. 249 genannten Gestalten, nocb ^Pqq = jc) 
P^ = i5 4P^ = 05 61»^ = ^} P = Pj P? = 
n; 2P4 = r u. a. m. erscheinen. Man yergleicbe 
Fig. 224 u. 225. Die meisten Xlle sind in der Haupt- 
Ikxe lang ausgedebnl, oft nadeiförmig. Von [den ve- 
gelmäsigenYerwacbsungen beqnt man« ausser den Zwil- 
ling Fig. 235^ nocb zwei Yariazionen bei 5 und mebr 
Individuen , die alternirende Yariazion Fig. 295 ist 
bäufig, die breisende Fig. 254 selten; dort sind die 
alternirenden Individuen gfinz parallel , bier bi^t jede^' 
seine besondere Richtung. Der derbe ist gewöhnlich 
Juulförmig stänglig, der trümerartige gleichlaufend 
stänglig zusammengesetzt, und man bat voi^. jlcm 
■ehr dicken Stängeln dnen Uibergang in's Zartbsrige 
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wmA Mttrt «pKttnce ^onvater). Bei 4e« T««ilii«rt» 
fiadet flicli aie w ^ W«»m ■•«*» •■**» Utjptaa«; JI& 
chc«H XUcM Iwdmkt. Sp«. Geir. 8.«aa bik S.»«»« 

lnaatnA , mAt Awch fminnwg. 

Clu B. Die Mitteilung ist wcMnOiek diflMUie ab 
hd d«r verigea Spwte. lo Jam yon Vertaimn in i» 
Anrergne Ikad StMHiieiart Miea», Balkerde P7.7-«, 
li^lcM. Sl»a«lerde SLo», Bi«e«ttydbyd«tO.«», Wet 
•er O.«» j tlso nur bidb ao viel Sironterde als in der 
mtn Spesie. Uibrige« Verhalten wie S. 849. 

Yk Mit Beatinuntbat d&rfim hiehee geveehnet 
werden Abindemngen, welcbe in Ga^gtrümern nnd 
Blaaenriiunen in Basalt, Wacbe etc. vorbonunen, am 
(Cuesew zu Meronits nnd wieder %n Saidsebits hd 
BUin, bier die adkünaten aller bebannten Abinderongen» 
■a IHenbof, Kradrop etc. bei Teplits, m Sehakhen. 
wertb bei Karlsbad in Böhmen^ Ton Scbkekretseham 
bd Zittau in Saebaen (violhUn bis relb)^ ans der 
Anvergne in Franbreicb. 

Anbang. Auagewicbnete Vorhommnisee gleicher 
oder ibnlicher Art: Oberbassel im Siebengebirge in 
Ahein-Preassen^ Hof-GeUmar und bkne Koppe bei 
EMihwege in Hessen 5 Wasenweiler am Kaiserstahl 
in Baden; Weidendorf bei Gräte in Steiermark. — 
Der spiesige Aragon, an welchem Fig. 249 die 
lateralen Flächen horizonUl nnd schräg gekerbt Tor- 
kommen, ist besonders in den sogen, ürkalkbrikhen 
%a Hanse, «n Heidelbacb bei Wolkenstein, auf Drei- 
bltigkeit im Forstwalde bei Schwaraenberg, zu Roth- 
•chönberg eto. in Sachsen; za Rnnderoth an der Agger 
und zu Felberl bei Düsseldorf in Rhein-Preussen ; fer- 
ncr dicNadelspatheauf Brauneisenerz zu Kamsdorf 
(NeuEisernerBut etc,)u. zuSaalfddCNeidbammel, Auf. 




i63 ///• Spuihi. 

HdiligeJF'Mi'iijfeckift) zo Sfttlfeld to Tbarfng««; tm 
SVainaMHitiniEl8M9^ Ton St FelixinOtile.— - Yoa Kik- 
pferoxydl gria gefärbter niher xn antersvchettdor Avugea 
«tti rölbeo Qerge(PelikMi) bei Sttlfeld ^ Tok Falkenkeül 
(Kreaz) bei Scbwatz in Tirol. — Zu deii flfMifiacb 
leicbtesten geboren die ans den fSrsgüDgeBi tob Leo* 
gaag in^Sakbarg amd a«s Serbien , S.910 bis 2.9 le* 
<^- 2afreilea gebt Aragon in fSiarigen Kalksinter S« &16 
Aber, weleber dann aaeb wobl die scblnisten alabbli^ 
ttaeben md besonders borallenäbniiehe Formen an* 
nimmt y so der Ton Eiseoerz in Steiermark; der ge» 
nannte Ton Ründerotb; der Kalksinter aas der großen 
Hole Ton Antiparos S. &18 gebort ancb bieher. Im 
Spradel von Karlsbad erzeugt sieb nocb tigljcb Aragon* 
Sprudelstein ) Hornsinter, Erbsenstein. lu engHseben 
Stetnkoblen kommt gleieblaufend ^kraserst zartfasriger dem 
Smdengyps äbnlicber Aragon ^ Saftin • Spsr oder Atlas* 
stein genannt, Tor. Msncbe Aragone sindz. Tb. in Kalb- 
spatb umgewandelt als die ron Kamsdorf, Wasenweiler, 
pienmark in der Olierplalz u. a* m. — Es sind nach den 
ErCibrungen bei den Kalkspätben wahrscheinlieb nocb 
mebr Aragon •Spezien zu finden* ■ 

Gb. Aragon kann in yielen Fillen ganz wie 
Kalkstein S. SIS gebraucht werden. Der nur genannte 
Atlasstein wird auch zu Colliers und Ohrglocken yer» 
arbeitet, m. vergL S. 15g. 

Specics 5« Holoedrites plumbocalcariiis 
oder.Tarooyizit, Br. 
Glasglanz; 
Prf. ; Doms tiscbes Prisma, P ^ unbekannt ; OD P =^63* 

30' UDgerabr. Spaltbar, primär-prismatisch u. brächy* 
\ dia^nal, wenig deutlich* Bmch> uneben bis muscblig. 
Härte 42 bis tf. 
Gewicht 2.98 bis S.oi* 
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ngt. .Mao Iwnvt bis jest nitr vieM^e XSia im 
4fitti und flek dlattnatibglige ZvMUsmenseUoog aber* 
gdiend toh webser in^s Grdae fallender Farbe« . 

Gb» B, Hr. Tb. Battger und Hr. Kersten fajideft 
die Gebalte a vnd b. a b 

bobless. Kalkerde 98* »4 97» si 
Bleioxyd 3* «6 2«ia 

Wasaer O^i« O.oo. - 

Sin leicbtes Erkennungamittd desselben ist, dass er 
meb- dem Gluhei|i mit Scbvrefidwa^^ ober* 

gössen anfangs rotb dann sebwara wird. Uibrigena 
den Aragonen sebr ibnlicb* 

YL Anf Bleiglan« aofsitzöid so Tamowits in 
Ober*Seblesien. 

Species 4 Holoodrites strontosiifl oder 

Strontit 
[SlrgnÜseher JVadelspath^ Br. Sironthian, Ara^ 
gonjL. Th.y W. StronliUj Phillips. Peritomer 
Mal'BarytyM. Strontiane earbonateCy Hj/m Di» 
prismatic Baryte or Strontianite , /•] 
Glasglanz. 

Prf.s Domati^bes Piisma e. A«, Poo = -HiT^Tag 

108^12'21"} odP = KJ ooO'=6fiMl'4»". (108* 
*2S Nanmann nnd PbUlips; 62^41', Hdgr.) Spalt:- 
bar, primär •prismatiscb nnd primär - domatiscb iä 
wenig voir einander abweichenden mittleren nnd nie- 
deren Graden der Dentlicbkeit. 

Härte 4} bis 8. 

Gewicbt S. 6 9 bis 3.6 s« 
• Pbgr. Die weissen Farben geben selten inV 

Gelbe über. XUe, an denen die Formen Ton H«L 

dkprismaticns 8. SMk wiederkebren , kaam Anders sli 
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iiadelförttiij;) naeli der Hanptaxe csllngt; UtotMIfe- 
tA^ ancli kogtip «MtüneBgehiiift und dam ia Mm^ 
lige ZofiammeiMelziiDgf fibergehend« Fig. flS4^ Dm 
topez» Gewicbt 3.s»4 bb 3*64 7, nacb 3 Beobacktangea* 
Dacb dem Reibea etwas -f- E erlaogend. 

Ch. B* Bestebt weaentlicb anaSrC, nacb Stro« 
meier die Abinderong Ton Strontian a, die Ton Brions* 
dorf b, attd nacb der Formel c berecbnet t 

a a e 

bobUens. SCronterde 93* si 96* s 4 70« t Basis 
Kalkerde 6.ie 2*9 7 S9.7 Sinre. 

Mangaaoxydnl 0*o9 0«.it 

• Wasser O.07 O.07. 

In Siaren mit Aufbransen löslicb. Besonders die stieb» 
sloffsanre Auflösung die Spiritus - Flamme sebön rS- 
tuend. Die bydrocblorsaure Auflösung wird- dureh 
SebWefelsiure getrübt« Y« d« L. arboreszirt er etwas 
tinter starker Pbospboreszenz , rundet sich ein wenig 
und färbt die Flamme scböa rotb. 

Tk. Auf Gängen im Scbiefergebirge mit Blei- 
'glänz, Arsenkies, Schwerspatb, ein jüngeres Gebilde 
als diese Mineralien, am scbönsten zu Bräunsdorf (Neue 
Boffnung Gottes) bei Freiberg j femer m Klaustbal 
(Bei^werks Woblfabrt) am llarze^ zu Strontian in 
Schottland« Angeblich in beträchtlicher Menge im 
Süsswasserkalkstein zu Shoharie im Staate PVew-York. 

Gb* Kann zu den Leuchtfeuer -Präparaten noch 
besser ab der Zölestin gebraucht werden. 

Anhang. Das Ton Hr, Thomson E m m o n i t genann* 
te Mineral ist eine koblens« Stronterde^ welche über 12 f 
bohleas. Kalkerde enthalten soll} ans Massachusets. — 
Traill's Stromnit hingegen, soll aus 68.6 kohlen«» 
SlroBterde^ 517* s schwefeis« Baryterde und SL« kohlevi^ 
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KaBurde gemiMlit (gemengt?) iejn; Ton hat tflndi« 
tdien Imel Stromness. 



Species 5* Holocdrites syntheticus oder 
Alstonit, Dr. 
\Biealcareo - Carbonate of Barytes, Thamsatu 
Synthetischer Nadelspathy Diplohas, Br. Mit* 
unter fälschlich auch Barytocalcü genannt.] 
Gksglans. / ^ ^ 

Prf.: Dom^tMclies Prisma e^A^^P 00 a i<4^} OdP 
c= 6$^f Anlege Goniometer. Spaltbar, primXr-pris- 
matisch und braebydiagonal^ nicbt midentliek* Bmeb^ 
mnscblig bis nneben. 
Hirte S, 
Gewicht S*6S bi8 S.ro. 

Pbgr« Fast nur in der Rombinaxton Fig. 226, 
welcbe einem bexagonalen Pyramidoeder ihnlich er« 
scheint^ aber ans P^ SPqq mit Spuren ron QoP be* 
steht, von weisser Farbe. Am ähnlichsten dem WI- 
therit nnd man Tcrgleiche unten Holoedrites plumbosus» 
Das spez. Gew. land ich 3.6 64^ Ebr* Johnston aber 
8.604 bis S.too. 

Ch» B. Nach Hr. JTohnston der Ton Bromley HtUt 
hoUens. Baryterde 62.i6, hohlens. Kalkerde SO. at und 
kohIens.Stronterde6.6 4, und der TonFallowfleldAtf.s« 
Tom ersten nnd 2.8 7 Tom dritten Bestandtbeil. Die 
Ae^lTalcnte der beiden ersten Bestandtheile sinj gleich» 
Die Mischnng überhaupt ist gans gleich mit Hemit» 
drites syntheticns , yergl. S. 246. Es findet also in 
der That Heteromorphie bei den Gattungen 15, 16 
nnd 17 statt. In Säuren unter mäsigem AuArausen 
iösUch* Y. d. I4. dekrepitirend u. etwas phosphoreszirend. 
YL Auf Bleiglanz führenden Gängen in Eng- 
land ^ am ansgezeichttetsten zo Abton*91oort (Brom* 
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ley-Hill) in Cvinbarlaiid und Fallowlleld laNdrilaMi«» 
berland. Sitzt gewöhnlieli auf Carbonites diaiaeias 
ayogeneticna auf. 

"^Species 6« Holoedrites ferrosus oder 
Junkeril 
[JunekerilCy Dujrenoy.^] 
Glasgkns. 

Farbe, gelbllchgraa bb arbseng^b. Siricb, fiirblcM» 
Prf.t D^matUehes Prisma , od P = 71 "'S!'. Spaltbar, 

primär rprismatischy deotlicbj basiacb^ weniger denl- 

licb. .Brneb^ aneben« 



larte 4^ 



bis Si» 



Genviebt p.rs bis S.ss* 

Pbgr. Man bat davon sebr Ueine nnd gerundete 
XUe, an denen noeb 2 Domen beobacbtet worden sind« 
Spez« GeWicbt =: 3*8 is« 

Cb« ^. Hr. Dnfirenoy fand darin s KoblensSnre 
33*5, Eisbnoxydul 53««, Magnesis 3.79 Kieseisinre 
8.1 und Verlost l.i* Das übrige Yerbalten soll den 
•des Eisenspatb's S. 252 gleicbkommen^ ist namentlich 
in den ge^öbnlicben Säuren bei gelinder Erwärmung 
auflöslicb« f>as Mineral scbeint sich zu dem Eisen* 
spatbe zu T^balten, wie Aragon zu Kalkspath^ond 
gäbe somit ei^ Brispid der Heteromorpbie des hohlens« 
Eisenoxydols» ^ 

Yk. Dte Krystälkhen sitzen snfQoaKS mt, wd- 



8) Lediglich auf AnMontit des Hn. Dvfiresoj bier a«f(^M»- 
men. Die Xlle sind wahnckeinlicb aaden in stellen» dens 
der pritmatisclie Winkel 108^26' entspricbt den Domen der 
Ikbrigen HoloCdrite. Avch ist die Bliscbnng keine reine, 
nnd wäre die Riesels&nre nickt beigemengt sondern beige« 
misekt, so nfisste das Mineral als eine sngleick kokl^- nn4 
lüeselsaare Verbindnng angeteken werdsa* 
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d>^ 8>^ng^ette in Grao\f acke Yorkommt ; zu PooUf oocn ) 
(Grabe Roy) in der Basse Bre(ag;ne. 

Species 7« Holoedritcs barytosus oder 
Witberit. 
\Bmriftischer Nadeln Späth, Br. fVüherit, W. 
Viprismatischer Hai 'Baryt, M. Baryte carbom 
natecj Hy. BhombaidaUBaryte or fVitherüe, J.] 
Glas- bU Feltglanz« 

Prt: Domatiscbei Prisma e. A., Po6 = 107''20'^ 
ODP = 61^17', Br., Kähening* Spaltbar, primär« 
priamatiseb, deudicb^ bracbydiagonal und primär- 
domalisch , weniger dcnüicb j basiscb , in Spuren. . 
Bmcb , uneben hu mnseblig, 
Härte 4^ bis S. 
Gewicht 4.3 bis 4.3. 

Pbgr. Die weissen Farben sind die gewöhnlich* 
sten, gehen zuweilen in blasse gelbe, rothc u. graue 
iibcr. Sehr selten durchsichtig. Xile in der Ilauptaxe 
theils hurz und pyramidal ausgebildet, Fig. 226, doch 
-davon auch der Zwilling 230 und der Drilling Fig« 
251 und 232, theils lang säulenförmig und dann meist 
in keilförmig stänglige Zusammcusetzung übergehend, 
diese zuweilen in grose und sehr grose, hüglige uud 
nicrenförmige Gestalten endigend. Da der prismatische 
Winkel Ton 60^ wenig abweicht, so sind an den 
Zwillingen und Drillingen die einspringenden Winhcl 
weniger deutlich, als bei den übrigen S[)czicn dieses 
Genus* Man kennt auch After-Xlle in den Formen des 
Schwerspalhs. Die Xlle haben nicht selten eine fast 
glauzlose und trübe Kruste. Spez. Gciv. = 4.243 
bis 4.27 7 nach 3 Beobachtungen, Br» r^'ach dem llci- 
ben etwas -f" £ erlangend. 

Gh« B, Besteht wesentlich aus hoLIcns. Dnryt- 
II. 17 
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erde , a nacb der Formel 6a G bereclinet^ und Ii naek 
Bucholzt a b 

Kohlensiore 122. 4 1 20. oo 
Baryterde -TT» 59 79. «6 

Wasser O.fa. ^ 

In verdünnten besser als in konzenirirtcn Sauren unter 
masigem Aufbransen auflösitch* Die bydroeblorsaure 
Auflösung; Tvlrd durch Scbwefelsinre stark getrübt« 
Durchs Glühen entweicht gewöhnlich die Roblensinrey 
welche überhaupt an diese Basis sehr fest gdiunden 
ist, nicht TöUig und schwierig, leicht hingegen bei 
binzugefuhrten Wasserdampfen. T.d. L« ziemlich leicht 
zu einem alkalisch reagirenden Email schmelzbar, wo- 
bei die Flamme schwach gelblichgriin gefärbt wird« 

Yk. Auf Bleiglanz , Schwerspath etc. inhrendeft 
im Schiefer- oderKallssteingebirge aufsetzenden Gangen« 
Gewöhnlich jüngres Gebilde als Schwerspath und wohl 
oftmals erst durch Ausströmen kohlensauren Gases aus 
diesem entstanden. . Auch jünger als Alstonit. Schön 
von Aiston -JMoore*) in Cumberland ; ferner von Fal* 
lowfield und Dufton-Fell in Northumherland , und an- 
deren Orten Englands« Peggan'^ Naubcrg etc. in 
Steiermark« Angeblich auch zu Szlana in Ungern, 

G b« Man benutzt ihn zur Darstellung von Baryt- 
salzen, auch als Gifit gegen Ratten und andere warm- 
blütige Tbiere. • 



Species 8* Holoedrites plumbosas oder 

Karbonbleispath, Br« 

\fVeisshleierzj Schwarzl^ieierzp Bleierde z. Th.^ 

IFF. Bleiischer JSadeU Späth ^ Br. Diprismati^ 

9) Die Abänderung Ton B^omley - HUI liatte Hr. Tliontoii Ir- 
riger Weite fUr cia salfiito - carbonatc of baryics crUirt. 
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M&el' BUimBanßj M. JBleiwei$$, BIeüehwSrzef 
Batumann. Plomb earbonatSy Hy^ CerusCf Beud. 
Biprismatie Lead^Spaty J^«] 
Demaiitgkiix. 

Prf.t Doniitischai Pmnia e. A*^ ^00=^ >|f 4O =a 

108^I6'47'' j 00 P=|J 00 0'=62^46'46^ (108^18') 
eA'^JkV.VL. 108 H5') 62''46',Rapffcr). Spaltbar, pri* 
mar -prismatisch 5 deutlich bis ToUkommcn^ primär- 
domatisch^ dentlichj bracbydiagonal, ziemlich ebenso 
deutlich, auch wohl in schalige Zusammensetzung 
fibergehend« Bruch, muschlig. 
Härte 4| bis 4|. Leicht und sehr leicht zerspringbar. 
Gewicht 6.40 bis 6.6 ^ in den Bleierdc genannten Va« 
lieliten bis auf t$.4 sinkend» 

Phgr. Allerdings sind die weissen Farben die Yor« 
lierrscbenden, allein mit welchem Unrechte man hiernach 
dem Minerale populäre Namen beigelegt hat, beweisen 
die Cibergange in's Fleischrothe ^ Nelken- und Gelb-^ 
liebbraune, Gelblichgraue, Wachsgelbe, Rauch- und 
Aschgraue und in^s Graulichschwarze. Die Iczten Ya«* 
rietäten enthalten Kohle oder Bleiglanz ändserst fein 
eingemengt. Bei den sogenannten Bleierden kommen 
z. Tb. sehr intensiv gelbe, schmuzig ziegelrothe u* a. 
Farben vor. — In Xllen häufig durchsichtig. — In 
den Kombinazionen erscheinen alle die einfachen Ge-^ 
atalten wieder, welche oben bei den Aragoncn S. 249 
und 280 aufgezählt worden, und überdies noch OOPoD 
= 55 qdP« = cf iPöD" = y u. a. m. Einfache 
XUe sind viel seltener als regelmäsige Verwachsungen, 
und diese ganz wie bei Aragonen. Selten sind die 
Individuen in der Richtung der Hauptaxe, bei weitem 
an häufigsten in der der Bracbydiagonale Fig. 237 
ausgedehnt^ besonders herrscht das brachydiagonale 

17* 
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Fliühenpaar l (meist mit horizontaler^ sehr selten nnd 
mir dann mit Tcrtikaler Streifnng, wenn e koexistirt) 
Tof, und die XUe werden dadnrch ganz tafelartig, sind 
ancli iTohl zdlig znsammengehäufit. Von einfaeben 
Xtlen gehören die Fig. 224 bis 229 eigentlich alle, 
die drei lezten aber besonders biclier* Ausser den ge* 
nannten Arten des Habitus kann man fiiglich noch den 
pyramidalen Fig. 226 nnterscbeiden, wovon Zwillinge 
nnd Drillinge Torkommen, welche die richtige Erkenn- 
ung oft sehr erschweren. Fig. 256 zeigt einen tafel* 
artigen nnd Fig. 237 nnd 2S8 einen bracbydiagonal* 
sänienförmigen Zwilling. Wenn man den leztren sich 
nicht durchkreuzend nimmt , sondern nur als aneinan«» 
der gewachsene Individuen, also entweder nach yy* 
oder nach fifl* trennt, so erhält man im ersten Falle aus 
1 u. 2 oder aus 3 u. 4 spitze » und im andern Falle 
aus 2 n. 3 oder 1 u. 4 stumpfe einspringende Winkel. 
Bei dem Zwilling aus 1 u. 2 erfolgt manchmal ein 
ganz herzförmiges Ansehen, und die parallele Spiegel- 
ung von NM an beiden Individuen fuhrt zur leichten 
Erkennung. — Unregelmäsige Znsammenh&nfungen 
z. B. gruppen- und stangenfö'rmige sind im Ganzen 
genommen eben so selten, als ^lihalige und stänglige 
Striikhiren. Auch erfolgt der IJibergang in's unkry- 
stallinisch Dichte nicht durch diese, sondern durch 
Einmengungen: es verhält sich die sogen. Bleierde, 
ihrer BeschaflTenheit und Entstehung nach, zu den rei- 
nen Abänderungen dieser Spezie, etwa wie IHärgel za 
Aragon. Das spez. Gew. fand ich in 4 krystall. Abän- 
derungen' 6.46 1 bis 6.5 59, bei der Bleierde hingegen' 
.S.466 bis 6.0 11. Doch kann man nicht jede Bleierde 
mit hieber rechnen. 

Cb. B. Besteht wesentlich aus PbC , 9 hiernach 
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|>trteliii€t., b nacL BergemaDa's Aoalyse dtr XUe aus 
der EiU , «od c der Bleierde Ton Kall : 

a b c 

Kohiensänre 16. •• 16. 

Blebxyd 83.4» 83. 
TkoaerdeyKiead0aareu.Ei8enoxyd — — S.tr 

Wasser — — JI.st. 

In Säuren noter starkem Aufliransen leieht aofldstich» 
.Dnrck Scbwefelamiooniak aagenbliekliek acbwarz wer« 
dend« Y» d. L» stark dekrepitirend^ aaf der Kokle bei 
aekr laiifgsaiuer Anwärmong erst gelb dann rotk wer- 
dend und alsbald zu nietaUIscbem Blei redazirbar. 

VIl Kommt banptsäcklick auf Gängen, gewöbn« 
lick in den oberen Teufen ^ in Ur- und Cibergangs- 
gebirgen, ancb auf Lagern in Flötz- Sandstein n. Kalk- 
stein, fast überall als Bogleiter des BIciglanzes. (m. s. 
diesen) oud meist aus der Zerstörnug desselben her- 
Yorgegaugen^ vor. Ist übcrkanpt sekr verbreitet. Mit 
dem Pyromorpbit (Griiiibleicrz) zusammen, erscbcint 
er stets als das ältre Gebilde. Andere gcwöbnlicbe 
Gesdlscbafter siud : Quarz , Flossspatb , Sckwerspatb. 
— Scböne Abänderungen bat man in Sacbsen von 
Jokanngcorgenstadt (Neu Leipziger Glock), von Frei- 
berg (Komm Sieg mit Freuden, Beiliilfe). Am Harze 
zu Zellerfeld, kier z. Xh. sekr spiesige oft mit Nala- 
cbit überkleidete XI Ic« In Prcrissen ip der Eifel (Gries- 
berg), von Niederdielfen (alter Grimberg) im Siegen^- 
scben ^ von Milsen (Junge JHann) , von Tarnowitz in 
Ober - Scblesten. In Baden zu Badcnweilcr (Haus 
Baden) und im wilden Sebappachtkale (Hcrreu-Seegeti). 
In Böbmen zu Ulies, Przikram (Anna), Zinnwald» 
In Kärntben ^u BIfeiberg« lu l/ugern zu Ilussbcrg n. 
Dognatzka im Baunat, zu Bczbauja (kier sekr koin- 
plizirtc Xtlc), zu Borsa in der Slarmarosck« In Polen 
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als Eokrintt auf GSogen im UibcrgaogskalliQteiii nt 
Javorzna, In England in Gornwall (St Agnes) , sa 
Aiston - Moore in Cambcrland , in Derbyshire. In 
Schottland zn Leadkills und Wanlockbead« XUe, wel* 
che den Uibergang aus Weissbleierz in Scbwarzblei- 
erfl nachweisen, sind zu Freikerg und Leadhills vor« 
gehommen» In Sibirien die grösten XUe üdekansk u« 
Taininsk (hier unter andern tetragon-pyramidale After» 
XUe) , bei Nertschinsk , zu Rolywan j zu Riddeusk am 
Altai« Die Bleierdc in Sachsen zu Freiberg (Ge^ 
lobt Land samt Niclas), zu Sosa (Dr. Luther); in 
Preussen zu Kall (roth) in der Eifel und zu Tarno« 
witz in Schlesien ^ zu Nertschinsh und am Sehlangea« 
berge bei Kolywan in Sibirien. 

Gh. Wird auf Blei Terschmolzen , dient auch 
im natürlichen Zustande zur Töpferglätte* 



Clenu$ M9^ Caitochrotniteth 

Bhombisch , hemiedrisch a* A* Prinilires Prisma 93^ 

bis 94^. Spaltbar^ lateral, 
Härte 3 bis 3^* 
Gewicht 5.9 bis 6.o* 

Species 1» Gallocbromltes plumbosus oder 

Krokoit 
[Rothbleierz^ fV. Kallochromy Hammann. BleiU 
scher Chrom''Spathj Br. Chrombleispalhj Glocker. 
Hemiprismatißcher BleimBarylj M. Phrnb ehrom 
malej Hy. Croeoisej Beud^ PrümaUe J^eudmSpar 
or Red Lead^Spar^ J.] 
Demant« bis Glasglanz. 
Farbe, hyazint* bis morgenroth, hoch pomroeranagelb. 

Strich, Mass pommeranzengelb. 
Prf«^ Hcroidomatisches Prisma a. A., + P OD = tfft^ 
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40'} —Pga = 59^42', M. OpP = m QoH' = 

9S^50'S0*'. (95^31^^ nach sebr genaaen Hessangen^ 
Br.) Spaltbar^ primär -prismatiach und bracbydia« 
gonal, beides deatlicb« Querbmeb, muscblig, 

Phgr. Findet sieb kaum apders als krystallisirt, 
und gewöbniieb Kombinazionen von QO P £= M^ oo P^ 
= r a: tt5^59'39"} + 4Pao = ?5 — P| = « in 
Flg. 259. Die XUc sind meist in der Hanptaxe er- 
langt, und in derselben gestreift, zuweilen aaeb bier- 
nacb bobU Uibrigens selten durcbsicbtig. Spez. Crew, 
ff ,9 s 1 in den reinsten XUen , Br« 

Cb. B. Bestebt aus PbCh, a berecbnet, b nach 
Hn. Pfafi's Analyse: a b 

Gbromsänre 31 • 8 s 32 
Bleioxyd 68. 1 4 68. 

In erwärmter Stiekstofis'änre tind in Aetzkali aufloslieb* 
In Hydrocblorsänre gekoebt^ bildet sieb Chlorblei und 
eine seböne grüne Flüssigkeit» V. d. L. rerknistemd, 
dann aber dunkler werdend und scbmelzend* Auf 
Köble kann Blei reduzirt werden. 

y k. Fast überall in Begleitung Ton Brauneisen- 
erz auf (meist mürbem) Qoarz, oft aueb mit Yauque« 
Iinit^ der ein neueres Gebilde ist, und mit gediegen 
Gold. Am bekanntesten Ton den Beresofskiscben Gold- 
gruben, besonders von der Preobrasehenskiscben , im- 
gleicben yon Tatsebilne Gora bei Niscbne - Tagilsk 
(bier besonders grose XUe^ in Sibirien. In Ungern 
zu Rezbanja (St. Anton). In Brasilien zu Congonlws 
do Campo in Minas novas. 

Grb« Wenn es in sattsamer Menge Torkäme --^ 
als FarbemateriaL Das indische Gelb «ns Manilla soll 
diesea Mineral and cbrom saures Kupfer seyiu 
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Genua MS* JPhSnieUea^ 

Rliombisch , bolo^driscb. Primäres Prisma wenig ge- 
schoben. Spaltbar^ lateral. 
Härte 4 bis 4^. 
Gewicbt 5.7 bis 5.8. 

Species i. Phönicites plumbosus hiner 

PhÖDizit 

[Melanochroä^^)^ Hess. Phonikaehroitj Gloeher^ 

Demant- bis Fettglanz. 

Farbe, koschenill- bis dunkel- und zi^^drotb. Strich^ 

ziejjclrotb. 
T^fi, : Domatiscbes Prisma^ n. D. n. , QoP wenig Tora 
rechten Winbcl abweichend. Spaltbar^ primär- priSf 
matUcb^ brachy- und mabrodiagonal , alleis unvoIK 
kommen bis Spuren. Bruch , uneben bis muschlig. 
Phgr. Die Xlle sind dünn tarelartige Kombina- 
ziooen von ooPqq fiT^*? odP"öq ""^ oP^ gewöhn;^ 
lieh fecberformig, selten zellig zusaromengehäuft. Ge- 
wöhnlieh undurchsichtig und stets trüber als der Kro« 
koit. Spez. Gew. = 5.7 5 G. Rose. 

Ch. B* Besteht zwar der Torigen Spezie ähnlich 
ans chromsanrem Bleiox^yd, allein mit Uiberschuss der 
Basis, nach Iln. Herrmann aus l^b® £)h^.j=3; 23,3 1 
Chromsäare und 7G.6 9 BleioKjd. In Uydroehlorsäure 
löset er siebt unter Bildung Ton Chlorblei mit jJLeich-f 
tigkeit ant Y^d. L. auf Kohle schwach erhitzt, wird 
er dunkler , ^ccigt jedoch nfvch dem Erkalten die erste 
Farbe wiedqr^ ^Stärk^ erhitzt knistert er etwas ^ k\^ 
nicht in dem Grade als der Krokoit, schmilzt sodi^Mi 
nnd bildet eine dünne I^age Ton Clurqipoxyd^ Nit 
Pliosphorsalz ein grünes Glas. 

jO) Dieter NnMe* ^innert allci^iiig» an «fo to^wAMei: itfiiie' 

ral und i»t in fofcrb uni^eigiictk 
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iriu IMel mck mHKrelioitsa8a«iii^ai'udne£^ 
aaf diesen auf , sp Btec;^a(iik In Sibirieii« 

Demmt- und Fettgltiiz. 

Tetragoalil, makroax^ m Zm8elicii£fe9lalfen paräbe- 
miedriseb. Primäre Pyramidoeder 128^^ bis 132>o 
9Jk der Basis ^). Spaltbar, pyramidoedrisch ta. basiscb« 

Härte 3| bis ^i. 

Gewicht 5.|| bis 8.1. (Hiernach die Rclhang)« 

Cb» Ch. Als (bomöomorphe) basische Bestand- 

iLeile erscheinen Kalkerde und Bleioxyd , gebunden an 

die (homöomorphen) Scheel- nnd Alolybdänsäure, ' io 

Ca ? ifV 
der Art, dass dadurch die Formel pi C «| «Is «in^ ^ 

dieaea Crmns allgemeine angesehen i^evden darf« >) In 
den Schwankungen dieser Miscbungstheile kann der 
Grund der Yerschieden^n Spezien der Scbßclspätherund 
Molybdänbleispäthe liegen, (in einigen Slolybdänblei- 
spätben bt z. B. etwas Kalkerde, in dem rothen vqn 
Kfabanja , nach Johnston, etwas Chromai^|irjB^ unzwet- 
lelhaft enthalten)^ allein hierzu können attchjj^ne Im* 
ponderabilicn beigetragen haben ^ auf deren Wirksam- 
keit die spezifischen Diffi;renzen der Kalkspäthe und 
Aragone zu setzen sind. 

1) Der Maofel pri«mat!sdMr Fl&clien ist bei den Sckecl^pa- 
tken eine nuAf^llif^e Erscheinung. 

2) In die Reihe der Mit diesem Genus honÖMneiphen Snh- 
•taazen gehört «och der Synaphites oder Fergusontt» nod 
Jiicraus geht herTOf, dass sich die Yttererde ebcnsowol m 

,dJe Kalkerde nnd an das Dleioxyd, ab die Tantalsanrc an 
die Molybdän- und Schcclsäure anschliesst. Vergleicht man 
hingegen die Mischungen der Pyramidite mit den Wolfhiv 
mitcn, so ergihi sich «noh'wivdcr eine Hete^onorphie. 
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Specie« f. PyramidBtes hy^staÜcug öder 
Seheekpath u Tfa.^ Br. 
[Schwerstein z. Th.^ fV. Hyf tatischer ScheeU 
Späth y Bvm Pyramidaler Scheel '^ Baryt %. Th.j 
M. Tungsteinj v. Scheelin udcaire %. , TJu^ Hy. 
Pyramidal Tungstone, J. Tungstate ofLime, 
Phälips.] 
Fettglaoz» 

Prf. : Tetragonales Pyramidoeder, P x? f^ O s 100^ 
AO'l&'i 129^1'3i". (|29^?S Pbillips uod Lcvy.) 
Spaltl^^r, primär -pyraniildoedrisch, deatUch and we- 
niger als diesB^ nach dem nächst CiicbreQ Pyrami« 
do^der andrer Richtung und basUqh, ziemlich ebenao 
bis Sparen. Brach, uneben bis mascblig, 
Härte 5 bis 5}« 
Gewicht $.§bis 6.o* 

Phgr. Blan hennt eine ziemliche Manchfidtigkeit 
der Farben, am gewö'bnlichsten haar-, nethenw anck 
hohl- und lljberbraun, erbsen- und pomeranzengdb^ 
gelblich "9 perl- und ranchgran, sdir dnnkd gtaulich- 
weiss (selten), die Endspitzen selten pflanmenblau, 
Borchscheinend bis undarchsichtig. Von Krystallfbr- 
men sind P' = e == 108''12'30^; 112<'1'40'', and 
P = P häufig und mit der einen oder mit beiden Ge» 
stalten erscheinen noch hombinirt, oP = o$ -(P = i 
= 118<>fi6'5"; 92*>43'Ö9"; iP = »} JP* *= ej ^V'j 

zsz g 5 >iP^| = n j angeblich auch ^P' = Z u. JP' =: A 

Die Basis o sieht man immer nur rauh und dies An* 
Beben geht in eine Menge Polspitzen aber. Hiefaw ge- 
hören Fig. 240, 241, 242 and 246. Man hat auch 
Fünflinge, an einem Xlle sitzen nach einem Pole zn 
4 andere Individuen , ZusammensetznngsQäcke parallel 
P, BrehoQgsaxe senkrecht dimuf, Drehung lOO"". Grä« 
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Ben XJh selir «Iclitlicli am Ueineren susanraieBgebaiil j 
aufgewachsen j seltea kaglig, knospeoförmig und lafel- 
artlg gruppirtt After -XUe, welclie von Wolframit 
abstammen. Gelten köruic^ oder stänglig zusammenge« 
setzt« Spezif« Gewicht 5«9 00 bis 5.9 9 7 in 5 Beobacht- 
ungen. 

Gh. B. Die chemische Beschaffenheit dieses TäU 
nerals ist z. Z. wohl noch nicht gehörig aufgeschlos* 
8en.<) Bhn betrachUSt es als ein CaW, was 80. 09 
Scheelsinre und 19.8 s Kalkerde berechnen lässt: allein 
man möge hierbei den chemischen Gharakter dieses 
ganzen Genus und das folgende Verhalten vergleiclien* 
In kochender Stickstoffsäure mit Hinterlassung eines 
Rückstandes 9 worin sich auch Kieselsäure vorfindet^ 
anflöslich, aus welcher Auflösung sich durch kohlen- 
saures Ammoniak kohlensaure Kalkerde niederschlägt. 
Die Zersetzung mit Hydrochlorsäure gibt, bei einiger 
Eindickung die am schönsten gelb gefärbte Scheelsäure* 
Y*d.L« 'für sich höchst schwierig und nur in dünneii 
Splittern schmelzbar. Mit Borax leicht zur klaren 
beim Erkalten trüben milchigen Perle, 

Tk« In Begleitung mit deq älteren Quarz, Pheq* 
git, Zinnerz, Wolfiramit und dem jüngeren Fluss« 
spath auf Gängen , am ausgezeichnetsten auf denen im 
Granit oder Greisen zu Zinqwald an der böhmiscli- 
sächsischen Grenze» Carrock-Fell in Cumberland. Ob 
der Seheelspsth von Schellgaden in Salzburg hieher 
gehöre? ist noch die Frage, wabrßcheiaUcb aber dop 
Ton Meudorf am flarze. 



3) Bowen fand im dem Schcebpath toh HontSagton Sckeol- 
finre 76*01, Kietels^iurfi 2*54» Kalkende 19*«« > l^itenoz^d 
1.09» und Manganoxjd 0*o|* Welche Spesie et te^, kaan 
ick aiclil iuig«ben« 
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Species 2» Py^midites macrotypicus oder 
Scheelspath z. TIi.^ Br« 

IMakrotyper Scheel' Späth ^ Br. Vf ihrigeng die 
Synonymen der ersten Spezie.] 
Fettglanz» 

Prf. i Tetrag;oQftIeg Pyramidoeder, P = f| O^) = 
iOO°e'i"; 130^29'8". (130;^30S Br.) Spaltbar, 
primiLr-pyraiiiidoSdriscb, deatlicli^ basisch, zicmlicb 
80 j nach dem jiäcbst flachren Pyramidoeder andrer 
Bicbtun{i;, etwas weniger deatlich* Alle Richtnngen 
durch klelnmuscbligeii bU anebnen Brach unter- 
brochen« . - 
Härte 5> bis Sl. 
Gewicht 6«i bis 6.8. 

Phgr. Fast immer yon weissen Farben, die nur 
'selten an^s blass Rothe oder Gelbe anschlicssen.' ^P = 
H8*»26'5"5 92^45'59''5 P'= lOß^tÜ'SO"; H2**1'40«. 
Vibrigens hehren die Formen der vorigen Spezie hier 
wieder , und man. hat auch Zwillinge , die Verwachs- 
ung parallel mit ex P^ die Drehnngsaxc sciikfccht dar« 
auf, DrehuugsWinhel ISO"" , Fig. 247. SIeist größere 
und bis 5 Zoll grose Xlle. Hr. Haidinger hat eine 
rcgelmäsige "Verwachsung wahrgenommen , in der P 
des Schcelspalhs mit O des phissspaths parallel ge- 
richtet erscheinen. Spez. Gew. £±2 6.17 bis 6.;^ 2. 

C h. B. W^esentltch dieselben Erscheinungen als 
bei der vorigen Spezie. Jedoch scheint die Ulischung 
dieser Spezie eine von Piebeqbestandtheileü reinere als 
die der vorigen zu scyn. 

Yk. Kommt auf Gängen im Gneise, Glimmer- 
schiefer etc., ähnlich wie die völlige Spezie üfor* 
Schlaggenwalde (angeblieh auch Graupen) in Böhmen. 

4) Ganr isomorph mit Phosgenitet S. 163. 
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Freiberg (BKiizmefle) in Sachsen» St. Agnes in 
Comi^all. .^,^^^__^_^_, 

SpeciDS 5* Pyramklitcs taiitoclinus oder 
Molybdänbleispadi z. Th«, Br« 

[Tautokliner Xanthin^Spalh^ Br. Gelbbieterz z. 
Th.y fV. Pyramidaler Btei-Baryt z. Th.y M. 
Phmb molybdate z. Th.^ Hy. Pyramidal Leadm 
Spar z. Th.y JT.] 
Feil- bis Glasglanz. 
(Farbe ^ gelb.' Strich, weiss). 

Prf.: Tctragonaics PyramidoeÜer , P = Vi? O = 99* 
30'56"$ ISana-^ (152*>lS Ifr.) Spaltbar, pri- 
mSr-pyramidoedrisch^ undenlUcfa^ mebt nur mosch« 
lig^r Bruch. 
Härte 3| bis 4|. 
Gevricfat 6.a. 

Phgr» Ton zitron'-, pommeranz-* nnd sehr tief 
wachsgelber Farbe« Die Xlle dieser Spezie sind die 
schönsten nnd manchCtltigsten n^ter den Molybdän- 
späthen und ausser den meisten der S« 266 anfgezäht 
ten einfachen Formen, hat man noch QoP =z m^ 
OoP| 3= r beobachtet« Fig. 243, 244, doch kann 
man auch die drei Torausgehenden Nummern der 
Zeichnungen hiehcr rechnen. Oft ist er mit der fol« 
gendcn Spezie parallel Tcrwaehsen Fig. 248, und dann 
sitzt er stets als das jüngere Gebilde auf. Von allen 
Molybdänbleisp'athen ist dieser der spezifisch leichteste, 

^r^ 6.356. 

Gh. B. Gewöhnlich nimmt man an, dass die 

Blolybdänbleispäthe PbMo seyen, n hiernach berechnet^ 
b nach Hn. Göbcrs Analyse: a b 

Slolybdänsäure 59. i» 40.4 
Bleioxyd 00. si S9.o. 
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In ditMT Sperfe Ist jedoeli jeden Fdb eCwstlUIkeiJ» 
mit entbaUen. Löset sich in erwärmter Stickstoffiilare 
anf , wobei sicli Ilolybdilnsiare ausscbeidet« Nach Hn* 
T. Kobellt das Pulver mit konzent* Schwefels« in ei- 
ner Porzellanschale erhitzt nnd etwas Weingeist so* 
gesetzt , erhält man sogleich oder nach dem Entzünden 
des Weingeistes eine schöne lasurblaue Flüssigkeit« 
'V.d.L. heftig zerknisternd, ziemlich leicht schmdz* 
bar« Auf Kohle theils Ton derselben yerschlnckt wer* 
dend, theils sich zu Blei nnd Molybdän rednzirend« 
Mit Phosphorsalz und Borax die bekannten Reakzionen 
auf Molybdän* 

•Yk. Kommt im Alpenkalke auf Gangtrnmem in 
Begleitung' yon Bleiglanz ^ Zinkblende nnd Rarbon- 
bleispath, zu Bleiberg in Kämtben, yor* 

G b. Wird zum Ausbringen des Bleies mit benutzt« 

Species 4« Pyramidites polytomos oder 

Molybdänbleispath %. Tlu^ Br« 

[Polytomer Xanthin - Späth f Br. üibrige Sym 

nonymie der Spezie 3«] 

'Demantglanz* 

(Farbe, weiss, bleich, wachsgelb nnd gdUichgfmiu 

Strich, weiss). 
Prf. t Tetragonales Pyramidoeder , P = W O = 99'' 

30'56''^ ISfi^'l'S^ (132HS Br.) Spaltbar, basisch, 

recht deutlich} primär -pyramidoedrisch, deutlich; 

nach dem nächst flachren PyramidoSder andrer Rieht« 

nng und primär -prismatisch, undeutlich. Bruch^ 

muschlig. 
Härte 3| bis 4. 
Gewicht 6. 6. 

Phgr« Die lichteren Farben, zuweilen auch mit 
Durchsichtigkeit in Verbindung, dienen zur Anszocb* 
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teaf^» An den Xllen bemerkt man diells ^ilas 
Pynunidoeder^ «ach wobl SP = / Fig. 249^ alsosekr 
apitse Gestalten ^ tbeils tafelartige Kombinazionen an 
4enen die Baaia yorherracht. Zuireilen aehalig zn« 
aammengesetzL Spez, Gew« =6.665. 

Ck« B. n. Gb. YergL Spezic 1 

Yk. Kommt anf dieadbe Weise als die Torige 
Spezie, mit derselben als erstes Präzipitat paralld ver* 
waeksen^ Fig* 24S, tot. 

Specles i> Pyramidites xanthlnus oder 
Molybdänblebpadi z« Tb«, Bn 
[Pyramidaler XanthmmSpath^ Br. üibrige iSy« 
nonymie der Spezie 3*] 
Dcmantglanz. 

(Farbe, bocb pommeranzgelb. Str.^ dunkel gelblicb weiss)» 
Prf. : Tetragonales Pyramidoeder , Vs=:^%0=z 90^ 
««'i ISVZA^'. HSVSS', U. n. Br.) Spaltbar, 
' primär -pyramidoedriscb, deutlich fast ToUkommen« 
Bruch, muscblig* 
Härte 5i bis 4. ^ 
Gewicht JP« 6» bis ^.7 4« 

Phgr. rfur die Kombinazion oP; P; OoP; die 
erste Gestalt Yorherrschend , ist mir bekannt« Das 
spez* Gew» fand ich 6.710 bis 6.7X8« 
Cb. B« n. Gb. Vergl. Spezie 3. 
Tk. Ohne den Fundort näher bezeichnen zn kön- 
nen, aus Kämthen* ^^^^ 

Species 6* Pyramidites bystaticus oder 
Molybdänbleispath z. Tb«, Br« 
[Hy$tatUcher Xanthin» Späth , Br. Uibrige Sym 
ndnyjnie der Spezie 3.] 
Demantgknz zum fettartigen geneigt* 
(Farbe, gelb. Strich, gelblichweiss). 
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Pf f. : Tetrag^onales Pyramido^er , P s 1^ O £= 99^ 
4Si'8fi"5 I31^29'33". (ISrJW, Br.) «pthbw, 
primir-pyraniidpedrideli, ToHkorameD ^ basisch oodl 
nach dem nächst flachren Pyramidoedcr andter Rkhl^ 
ung;, in Spuren. Bruch ^ muschllg» 
Härte 3^ bis 4. 
Gewicht e* 7 ♦ 

Phgr» Man bat pommeranzgelbe Xlle, besonders 
Kombiuazionen von P u. P', Spez. Gew^ =r: 6,7 6 5. 
Ch. B, u. Gb. Vergl. Spczie 3. 
Vk, Von Annabergp in Oesterreich. 

Species 7* Pyramldites isophanus oder 
Molybdänbleispath z. Tb., Br. 
[Isophaner Aanthin' Späth ^ Br. Uibrige Synom 
nymie der Spezie 3.] 
Demant« bis Fettglanz« 

(Farbe ^ hoch pommeranzgelb. Strich, gelbliehweiss)/ 
]Prf. : Tetragonaies Pyramidoeder, P = \^ O =z= 99® 
5519"; 131<>49'S5". (1310Ö9', Br.) Spaltbar, pri- 
mär-pyramidoedrisch, deutlieh« Bruch, muscblig« 
TB^rU 5i bU 4. 
Gewicht 6.9. 

Phgr« Während die Heilungskennzeichen 'und 
die XU - Kombinazion keinen Unterschied von^ Pyra- 
inidftes xanlhiuns geben, finden in den Winkeln u. Ge- 
wichten merkliche Differenzen statt Spcz.Gew. =6.948* 
Ch. B. u. Gb. Vergl. Spezie 3. 
Yk* Fundort unbekannt. 

Anhang. Noch gibt es mehre Molybdänbleispäthe 
tüebisjezt keine genaue Untersuchungen erfahren haben« 
Sehr merkwürdig ist ein demantglänzender schon weis* 
ser, welcher die Fig. 245 abgebildete Hemimorphie 
zeigt. Bei einer yielleicfat zn geringen Menge erhielt 
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Ich im spez. Gew. O.tas. Von Aergpesliabcl in 
Sacbseti* — Von Rnskberg im Bannale sah ieb oP; 
CoP; ond tetni|^iiale Prismen der Zwiidienriehtang^ 
QoP^> Die Abänderangen yon ^Windisdi-iUppd in 

Kämüien, Maalmerötz in Tirol, Höllentlidi bei Wer- 
denfels inBaiem^ Badeiiweiler in Baden^ Reibanja in 
.Ungern 5 ans Dlassachnsets, PomsylTanien nnd Hgieo 
sind meines Wissens nocb nicht untersoclit« 

Species k. Pyramidites pooderosiis oder 
^Scheelbleispath, Br* ^y/f:;? 
[Seheeliseher XmUhiumSpaihy JBr.] 
Fettghnz. 

Prf. i TetragonalesPyramidoeder, Ps y/ 0=99^48' 
52''} 151^2053^ (151^50', LevyO Spaltbar, pri- 
mär-pyramidoedriscb, nndeotlicb« Bmeb^ moscbiig« 
Harte 3^ ^is 4. 
Gewicht 7.8 bis 8»! • 

Phgr. Man bat ton diesem VJnerale ttianebfii» 
ehe graue, grüne, braune nnd selbst rothe Farben, 
doch oft schmuzig nnd ohne Burchsichtigkeit« Dift 
Xlle sind meist Kombinazionen ans P } SP durch Zn^ 
mndong der basischen Kanten in QoP lUmgehend) 
^nd ans P' Fig. 249. Hemimorphie ähnlich Fig. 245. 
Durch Zumndnngen entsteheo, wenn oP mit rorkommt« 
lass* und zapfenförmige Gestalten, so wie. durch Zn« 
sammenhiufung hüglige und knospenformige Gruppif^ 
nngen. Da» spez. Gew. fand ich ss 7.f04 bis 8«o6a 
bei 3 Beobachtungen. 

Ch. B. 'Nachdem ich das.BCneral als eine be^ 
sondre Spezie erkannt hatte, war es Hr. Dr. Stolz zn 
Teplitz, welcher zuerst die eigenthnmliche chemische 
Zusammensetzung ans scheelsaurem Bleiozjd anfge* 
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fanden. SpSterhin fiind Ib. t4unpadin8 a, und b gibt 

die Berephuog nach PbVV': 

4'--^ ^^ ab 

Sf.r" Scbcdsäurc 51»7 5 51.5 4 

^^3 Bleioxyd' 48*2 5 48.4«. 

In erwärmter Stickstoflsäarc aoflöslich mit ZarncUass* 

nng gelber Scbeelsäure« Schmilzt y« d. L. aof Kohle' 

ohne Schwierigkeit zu einer Perle und läsat, mit Soda 

Tersetzt, Blei rednziren. 

Tk. Auf Quarz, Glimmer, Zinhcrz, Woframit^ 

Bleiglanz etc. gangweise im Granit (Greisen) zu Zinn* 

Wald an der böhmisch -iichsischen Glrinze. 



Genu9 90^ JPeganitet^ 

Rhombisch, holoedrisch, brachyax. Primäres Prisma 

53^ bis S4^ ungefähr. Spaltbar, basisch u. lateraL 
Härte 3| bis 4|. 

Gewicht 2.4 8 bis 2:5 8« . , 

Species |. Peganites phosphoricus kurzer 

Peganit, Br# 
Glas • bis Fettglanz. 
Prf«: Domatisches Prisma e. A«, OoP =r 83^ unge* 

fähr. Spaltbar, basisch«, brachydiagonal und pris* 
. matisch, alles undeutlich bis Spüren« Bruch, un* 

ToUkommen muschlig bis uneben. 
Phgr. Gewöhnlich in schönen Smaragd-, gras*, 
doch auch berggrünen, grünlichgrauen bis weissen 
Farben, stets mit farblosem Strich. Xlle sehr klein, 
Kombinazionen aus oP =: ^; OoP =: Jf j OdPqd 
= b und P^* = r, Fig. 2S2, in niereniormige Ge* 
stalten, und diese wieder in hantähnlichen Uiberzng 
ulM^gehend. Spez. Gew. =: 2*48 a bis 2.84X in 3 
Beobachtungen. 
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Ch* B» Bestdit wesendkli ans plio^Wtiimr 

Tboncrde mit 23^^ % Wasscrl, was Al« P * + *SU 
oder Phosphoraaare S^^ Thooerde A0s^' Wasser 
f^ß entspricht Eine Spur Ton Eisen gibt die Färb* 
ung* In Hydrocblorsänre nnd Stickstoffsanre anflö's* 
Heb. Y. d. £• unscbfielsbar^ die Flamme blauliebgr&n 
Tärbend, mit Kobaltsolnzion anf Tbonerde reagirend« f^y*'' 

Yk. Anf KInften des Kieselscbiefers nnd reinen 
Qnarzes unmittelbar am Tige, allemal mit Lasionit 
Bussbmen ^ der jedocb als spätere» Gebilde erscbeint*. 
Ausgezeichnet Ton Langenstriegb bei Freiberg. SpnreA 
davon anf einem Gange im granwackeäbnlicheii Sand* 
stein cn Zbirow bei Beraun in Böhmen, 



r 



Genu$ BM. Anogoniiet. 

Bhombisch, holoedrisch^ bracbyax. Primäres Prisma 

ll»|o bis 116|<». Spaltbar^ basisch nndlateral, nn* 

deutlich« 

Barte 6. ^ > 

Gewicht 2.»^ bis 5«oa« 

Species 1* AUogonites Herder! kfirzer 
Herderit 
tMlogonil^ Br. Herderüy prismaÜsehei Fba$m 
Haloid^ Hdgr.] 
Mittd zwischen Glas- nnd Fettglanz« 

Prtt Bhombisches PyramidoSder^ P sss f pD^ S9 



17') lief'S' $77''22'; o[)P=sflfl»''85S Hdgr.) Spall» 

bar, basisch, nnyollkommen^ primär -prismatisch^ 

ebenso nnrollkommen bis Spuren. Brueh^ mnschlig» 

Pbgr. Nur itt weissen mit Trübheit verbuade* 

Xlleli» wdche Rombinaaionai Ton oP( P| QoP» 

^8* 
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P OQ und emigen anderen PyramidoSdern sind Fig« ^55« 
Spet* Gew« 2«98s Hdgr«, 2«99o Br, 

Gh. B» Nach Hn« Plattner's Untersvcbangen be- 
steht das Blineral wesentlicb aas üngew&ssert phospbors. 
Tbonerde and pbospbors. Kalkerde (von dieser dem 
Ansebeine nach etwas weniger als von jener)« Anch 
ist Flnsssäore als Nebenbestandtl^eil mit Torbanden. 
In erwärmter Hydrochlorsäore löst sich dasT möglichst 
fein gepnlyerte ]|[ina*al ToUkommen auf. V« d. L* 
schmilzt der Allogonit ziemlich schwer unter schwa- 
chem Aafwallen zor emailwebsen Perle, wobei die 
aassre Lötbrohrflamme eine schwache gelbe Färbang 
annimmt« Wird das Polyer mit Scbwefelsäare be- 
feacbtet nnd auf Platindraht der blaaen Flamme aas* 
gesetzt 9 so entsteht die blaugriine Färbang, welche 
die Phosphorsäure charakterisirt Aach erhält man mit 
Borsäare and Eisen auf Kohle eiuco Uegulus Ton 
Phosphoreisen. Das mit Kobaltsoluzion befeuchtete 
Pulver sintert im Oxydazionsfeuer zusammen u. nimmt 
eine schöne blaue Färbung an. 

Yk* Zu Ehrenfriedersdorf im Erzgeliirge, mit 
Quarz, Wolfiramit, Zinnerz, welche älter, und Apatit^ 
Flussspath, welche neuer gebildet sind. Acusserst selten* 

Atthang.^ Dies Blineral war von mir, unter Apa- 
titen ' aufgefunden ^ sogleich für eine besondre Spezie 
erkannt worden. Hr. Haidinger hatte später einen XU 
gemessen« Ich hatte es seit mindestens tö Jahren nnter 
dem ersten Namen in meinen Vorträgen erwähnt, wollte 
aber mit der Bekanntmachung bis zur chemischen Kent- 
niss davon Anstand nehmen« 

\ 

Genut 91^ jPolMaehitet^ 

Hexagonal« Scheinbar holoedrisch, was auch existiren 
Jsann , bis jezt bei näheren Untersuchungen friploe* 
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dmeb n* peataploedrisch, brachyax«' Pnmir pyrami- 
dale FUcbeo 4^"" bis 50"" Neigung gegen die Hrapr* 
axe* Spaltbar^ prismatiscb, pyramidal ondbaaiscb^ 
« lezties in •ehalige Zusammensetzung übergebend. 
Hirte 4 bis 6|* 
Gewiebt 3«i bis 7.«o. 

Cb. Cb. Als Basen treten Ralberde und Blei- , , ^\ 
oxyd| aber aueb Calcium n. Blei auf, bingegen als azide " Z'^" 
Bestandtbeile die Pbospborsänre , Arsensäure und Ya« 
nadinstiure an jene , Fluor und Cblor an diese gebun* 
den* Hierbei kommen auf ein Aequivalent Fluor« n» 
Chlormetalle drei Aequivalente der übrigen Bestandtbei* 
le, so dass man folgende allgemdune 'Formel R (Cil'f*^) 

-)* SR (i^ -f" As 4" X) ^<^^ anndimen kann* Zu den 
basiseben Nebenbestandtbeilen geboren aueb zuweilen 
Kinkoxyd und Kupferoxyd. Im Allgemeinen sefcr zu« 
aammengesezt. *) 

Species f. PoUachites galaeflcus oder 

Apatit z. Tb. 

[Galaktischer Jpatä^ Br. Jpatit %. Th.y fV. 

ithamboedrisch^ FtusS'^Haloid %. Th.^ 'M. ChmiX 

phospfiatee z. Th.y Hy. Rhombqhedral /ipatäe 

Ä. Th.y J.] 

Gissglanz dem Fettglanze genäbert. 

Prf. : Brachyaxes bexagon - pyramidales TriploSder^ 

domatisches P=r U^= 99?57'»2"j + P = 

3 la s 

Hil^= 49*4»'0'*i — P =i^= 49^41'ö^ 

1« 3 la 

(Domatiscbe^i?. =e7*^6i'j + 2?. =30^5S'j + 



5) Darauf liat der Name des Gcniu BeKii^ toh tt^XXm^, d. h. 
naf manelief lei oder TieUTAlUge Art, weil basiielie and sxide 
Bettaadtheile. io manclifacli siad« 
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• * ^ ^ 

fir.) Spaltbar^ prisniatiach uiid liuiseh^ siemlldi 
deatlieh. Brach ^ mnscblig, 
Härte 5| bis 6. 
Gewicht 3, IS bis 5.31. 

Pbgr. Die weisseo Xlle dieser Spexie zesgen 

gewöhnlich einige Trübheit und eine Art jU.cbtwend« 

Inng — fiilschlich Opslisiren genannt — ^ npd die Kom« 

binazion ans oP; ^P^ P^ SP} ooP) OoPS welche 

, man bei der dritten Spesie yergleichen möge« Spes« 

, Ä ,., ^-A^V !^^'^* = 5.16« bis 5.i$T, nach G. Rose. 

,. ^ // Gh. B* Die chemische Znsammenaetzpog der 

^ . Apatite ist eine mehrfache, Sie enthalten 5 Aeqniya« 

^^ ^ ' lente phosphors. Kalkerde mit Fluorcalcinm n. Chlor- 

yr . ;, calcium, welche znsammen ein Aequiralent ansmschea 

und in ihren Mengen schwanhen. ^) In Bydrochlor- 

sanre nnd in Stichstoffsänre leicht anflöslicb , in der 

leztem Anflösung werden die s. Th. nur sehr geringen 

Mengen Ton Chlor durch stickstoffsaures Silberoxyd 

erkannt. Das mit Schwefelsäure erhitzte ' PniTer des 

Minerals gibt glasätzende Dämpfe. Y. d* L. nur an 

den Kanten zum weissen Glase schmelzbar» Das Pnl* 

▼er auf glühenden Kohlen oftmals mit gelbiicbem Lichte 

phospfaoreszirend. 

Hr. G. Rose iand in dem Ton Falttgl s phosphore« 
Ralkerde92.2$9 Fluorcalcinm 7, 6 s, Chlorcalcium Q.io 
nnd der gemessene Tom St Gotthard ergab so wonig 
Hydrochlorsäure (O.o a), dass man ihn (ur einen reinen 
Fluor- Apatit (pbosphors. Kalkerde OS^ai, Fluorcalcinm 
7.6 9) nehmen könnte. 

ß) Apatit- Substan» Icdirl in Tielen Ibieritclieii Körperth«üea, 
besonders in den Knochen und Zibnen als Hanptbestand- 
fLeil wieder. Ein manchen Zahnen sehr ahnlicher Rdrper 
. ist der Phosphorit Ton Ambers in Baiem. 
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Vit. Blit Adular imd Astrites, aaeh woU mit^ '^^^^^ 
LMunontit auf Gängeo im Gneise auf der Graubimdl^^r; '" 
aar Sttte desGotthards in derScbweiz in Uaren (von 
mir gemestenen) Xlien; die trübe Abandernng; tom' /^. 'rj* 

^loiile Sella bei Airolo am St Gottbard. Im Glim- , / 7^ ^ 
■leracbiefer (Attritefl) mit Tnrmaiin, Ampbibol, zu^;. 17, . y77 
Faltigl bei Sterzing, imgleicheir mit Eisenkies ^ Peri«(^A^<' (^^ /'^ '^ 
Uin, Spfaen am Pfitseber Joch in Tirol. ;V // 

Gb* Apatit kann im a^rkleinten Zustande jeden —^ 
Falk ab ein dien so yortrefflicbes Düiigemittel ange- j ^« ' ^'' 
aebfn werden^ als gebranntes Knoc^henmebl* j^ ,^' a y/^0 '. "^ 

Species 2* Pollachites calamus, Br« oder >?/ ; ^ - .^^5 

Apatit Ä. Tb. 
[DiaHatischer und kalaminer Apatit^ Br. Spar» 
gehtein %. Ttu^ fV* V ihrige Synomymie Sp» !•] 
Mittel swisehen Glas- und Fettglanz^ aneb mebr der 

erstre. 
Prf* : Heiagon •pyramidales Triploeder oder Pentaploe* 
der^)y noch nicht mit lezter Genauigkeit bestimmt) 
teebtes + 1 1= 49^51', linkes +£ ±= 49*^49' bis 
49^48' 5 domaliscbes £= 99°30'5 rechtes — £ = 
49''44' ms49''43' j Unkes — £=:49''41' bb49'39'j 

bei iriedcrholten Ummessungen, Br. Spaltbai^ ba* 
sisch zwar deutlich aber mit öfterer Unterbrechung 
durch musekligen Bruch y und eigentlick wohl nur 
schalige Zusammensetzung. 

Härte 6. 

Gewicht S^* 

P h g r« Gewöhnlich sänlenfönnige XUe aus 00 P$ 

OD P' und P kombinirt von spargel% und ölgriiner bis 

■ ' " 

7; Man Tergl. Schwei|jfger Seideri Jahrb. der Chemie osd 
Fl^e. 1830. H. 4. S. 431- 
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Farbe» Spes. Gew. es 3.ao$ bis S.ta«, 
Hb. G.Roee, ]|I.a«Br. Beim Reiben + E erlangtad. 

Gb. B. Der Tom Gabo de Gatea bestdit nacb 
Hb. 6. Roee ans: pbospbors. Kalberde M.acey Floor» 
cakiorn 7.o4o mid Gblorcaleiam O.ss«« UibrigesYer 
Julten wie bei Spezie 1, S. 278. 

V b. Ansgei^cbnet in einer porösen ynlbanisebeB 
Bbase Tom Gabo de Gates in Spanien mit Kalbspatb n. 
Glai|£eisenerz ; am Laacber-See in Rbein-Preassen 
im Ynlbaniscben^Tra^yt , z. Tb. mit AmpbiboL 

Species 3^ PoUachites haplotypicus^ Br* 
oder Apatit z. * Tb. 
[Haplalyper ApatUp Br. üibrige Synanymie der 
Spe%ie 1*] 
F^^Un«. * 

Prf. ; Hougon-pyramidaies TriploSder -f P =: VV jDb 



12 



«B #» 142^a7'»4''j i»''S»6d"i — £ = f i»b SS 

b=iJäHti'Z''iJ^''AV6"i domatischesPtss jj^lfa 

s= c = 8to*^e'87". (a auf ooP = 118^48', auf 
oP = 157*12'5 ß mt ooP = «3^0', auf oP = 
157^0'} y auf ooP = 115^5', auf oP =1Ö6^Ö»S 
Br. ) Spaltbar y basiscb , deutlicb ; pnsmatiscb ^ fiist 
ebenso deutlicb} primär* pyramidal , nndtatlieb bis 
Spuren. Bmcb^ nnToUbommen^ mnseblig. 
Harte 6. 
Gewicbt 3.19 bis 3.ai. 

Pbgr. ,Bbn bat weisse und Tide bunte beson« 
ders blauliche, röthllohe und grunlicbe Farben^ sn-- 
weilen in. einem Xlle mebre zugleich , z. B. violbUn 
in der Bütte und berggrün an den Polens An den 
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KonUauIoacn hetnebai oP = P und oeP = Jf 

Tor. Noeli kommen +iP = o = 1S7«39'28" j 67« 
i2'5«j_iP -='^ =s 187028'39"j 67«'0'57«} doma- 

30'''l4'54"j — «P = P= |28»57'89"j 30»30'33"5 
domatiaclies 2J^= C— 60°'I7'11" j od P'= l-, OoP* 

+ 2P' = «} +2P*=A -2jL' = li -2P' = f ; 

• a 9 • 

Endlich ilnd noeb Flächen yorhanden, welche hexagfo« 
luden Pyrtmidoedern der Zwischenrichtnng korr^pon« 
direii (Th. I, §• 249)^ aber (§• 274) wohl eigendich 
dodebaoSdrische Gestalten aind, 5Pj. = y j £££?=: %. 

12 ' 12' 

Blan Tergldche Fig. 250 nnd 251» Die prismatischen 
Flächen sind meist vertikal gestreift 5 verengen sifeh 
auch wohl zuweilen nach den Polen hin fassförmig« 
Hemimorphie habe ich einige Haie beobachtet Speqn« 
Gew« 3.19 9 bis S.tii, nach 5 Beobachtangen. 

Ch. B. Ist noch nicht vollständig untersucht^ 
scheint aber von der ersten Spezie nicht sehr abzu- 
weichen, m» s. S. 278. • 

\ k. Sehr ausgezeichnet findet sich diese Spezie 
%n Ehrenfriedersdorf in Sachsen auf den im Glimmer- 
schiefer aufsetzenden Gängen ^ Zinnerz, Glanzarsen* 
kies, Quarz, Topas, welche älter, und Fiussspath^ 
welcher jünger , führend ^ sowol am Sau berge als im 
Freiwalde. Aehnlich zu Schlaggenwalde in Böbmen, 
wo er auch, jedoch selten, schaBg zusammengesetzt 
vorkommt, und dieser scheint in den Phosphorit 
vonLogrosan inEstremadura überzugehen. Wahrseheia- 
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Uch geliSreii noch bleher die Api^te Ton Pwig m 
Stcbsen y Yon Bobrayka in Mähren ^ Yon Ganrock-Fdl 
iai GumberUnd^ von Bottlkh in Devonshire n. «• m. 

Anh« Problematische Apatite. JHoroxit, 
meiat von bUaen und grünen Farben ^ nur unvollkom- 
men spaltbar, nach der Basis fast gar nicht} geringe* 
res Gewicht 3*i79 bis 3«i94. Meist in Kalkspath oder 
Kalkstein inne li^end. Yon Arendal und Ton TromS 
ii^ Norwegen j Pargas in Finland; am Baikal in Si- 
birien; aus ^pönland; Lawrence in Nfew York^ bis 
6 Zoll grose Xlle etc. Hiermit scheint identisch zu seyn 
der Spargelstein vomGrainer in Tirol yon Spar- 
gel- bis ölgrüner Farbe, in rundlichen Massen selten in 
Xllen von blättrigem Talk nmhiillt; ohne Spaltbarkeit 
oder nur in Spuren, dentfich muschlig; sp. Gew. = 
3.180 bis 3.190. Mach Bhi. G. Bose's Berechnung) 
phosphors. Kalkerde 92.i6, Fluorcalc. 7.69> Ghlorcalc. 
0.15) hiernach fast gleich mit Spezie 1. — Apatit 
▼ on geringerer Härt^, spargel* und grasgrün auch 
fleischroth geflammt^ derbe Massen und XUe^ diu 
Spaltbarkclt ^) ^ deutlicher prismatisch als basisch , der 
Bruch uneben bis muschlig) die Härte nur 5 bis 5|- 
und spez. Gew. nach Hu. G. Rose 3.2 8 2. Enthält 
nach fiesem' 92.1 9.. phosphors. Kalkerde, 7.oi Fluor« 
calc. und O.so Ghlorcalc« Yon Arendal in Norwegen 
BCiit Magneteisenerz im« Gemenge. — Apatit von 
Snarum in Norwegen, öl- bis spargelgrün ^ die pris» 
matische Spaltbarkcit ziemlich deutlich, die basische 
Ycrschwindet bisweilen ganz. Spez. Gew. =3.174. 
Merkwürdig durch einen mehren Gehalt an Chlor, ent« 

8), Es wird in rielea JIIiner«logieea eia alter Irrtliiim, der 
BimHcli, dAM alle Apatite basiMh ifaltbar sejea, fart^e« 
llkkri. 



/ 
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lillt BSmlkh Meli Ha. G. Roset pbospliori* Kaiherde 
01.14^ Flitarcaleiom i.$9y Chlorcaktttm 4*2s und 
etwas Eisen - «od Manganoxyd* — - 

Pseudo^Apatit, oder Apatit in After^Xllen, 
woTOtt man liexagonale Prismen liennt, die ebemala 
PyiTomorphit waren und jezt vorzüglich ans phosphonu 
Kaiherde, ferner aus etwas Flnss- nnd Schwefelsaare, 
Thonerde nnd Eisenoxyd bestehen; vom Korprins bei 
Frdberg« Ein andrer Psendo • Apatit zeigt sich 
nach 'Hn. Zippe in einer Kombination zweier rhom- 
bischen Prismen yon 118^ nnd 58^ mit einigen He* 
mipyramiden a« A. n. einem Hemidoma termioirt, über 
hryst. Apatit sitzend; Ton Schlaggenwalde in Böhmen« 
Man hennt noch nicht die nrsprnngliche Substanz die« 

ser Formen, 

I 

Species 4« Pollachites hedyphtinus kürzer 
Uedyphan, Br. 

[Hedyphaner Blei^SpaA, Br.] 
Jbemantglanz ) dem fettigen genähert» 
Prf. I Hexagonales Pyramidoeder, n« D. n. Bis jezt 
nur derb. Spaltbar , primär - pyramidal , auch ba- 
sisch , stets durch muschligen Bruch nnterbrochen. 
Barte 4} bis tf« ^ 

Gewicht 5.4 bis 5.«. 

Phgr. Die Meinen derben Blassen des Hinerals 
sind von Weisser Farbe u. trüb, Spez. Gew. =tf.460 

bis tf.49S* 

Gh. B. Dieses Mineral Terbindet in seinen ins« 
seren wie ehemischen Nerhmaleu die Apatite ihit dem 
Pyromorphit, und besteht nach Hn. Karsten aus t phos« 
pbors. Kaiherde Itf.si, arsens. Kalkerde 12.9«, arsena» 
Bleioxyd 60. lo n. Chlorblei 10.s9. In Stickstoffsäure 
auflSslich. y. d. L* in der Pincette zu einem Email 
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sebmelzend ^ die Fbunme granlicUiUii farbendL Anf 
der Koble fiir sich z. Tb. redazirliar and Arsengeinicb 
entwickelnd, z. Tb« eiiie weisse Schlacke gebend^ wel* 
che for sieb geschmolzen, krysttUisirt 

Yk. Ab Seltenheit im mangmiscben Pyiozea 
EU LongbansbjtU ifi Wermdand in Schweden« 



^. 



Species 5* Pollachites polysphäricus kürzer 
Polysphärit^ Br. 
S.i ^ [Polysphärufcher Blei^ Späth, Br.] 

Fettglanz. 

Prf. : Wie Spezie 4. Bis jezt nur selten in bezago- 
1, öo Mtii'A ' nalen Prismen, meist in nierenformigen und äbnli* 
;:^iij^^'*y eben nachahmenden Gestalten* Spaltbar in Spnven« 



/ ^" -^-^/v*// Bracht minscblig. 



Barte 4 bis 4|, 
Gewicht 8.S bis 6.i* 

Pbgr. Im Innern der gemadeten Gestalten zeigt 
sich eine, manchelb Kalzedon ähnliche, vielfache kon- 
zentrische Streifnng brauner, gelblicbgrauer, isabell-w 
SS i Selber und* weisser Farben. Der Strich ist allemal 
>A'-* *• /*^/fiirbloa* Die seltenen Prismen und fiissformig und 
^ . \ r%4 ^ ' gehen in die traubige Gestalt über, deren Inneres zwar 
^ '^^ * dichten Bruch ,' aber auch eine Neigung zum büs<^d- 

i ; ' "" '^^^(ormig Fasrigen zeigt, Spez. Gew. = 5«8fto bis 6.09a« 
." ' jfuJC^h. B. Besteht nach Hn, Kersten aus: phos- 
*v'i. *..pl^>^* Bleioxyd inr»6 51 > phosphors» Kalkerde ll.oss^ 
Clhlorblei 10. aas, Flnorcalcium O.248» In Stickstoff«» 
.,. Bänre auflöslicb. Mach Abscheidung des Bleies durch 
_^^ ^ 4 Schwefelwas8ersto%a8 mit Kleesänre stark auf Kalk» 
' ^< * • ^ '•* erde reagiroid* Y« d«L« für sich zu weissem Email 
.^ schmelzbar, die Flamme grün Tarbend. 

V k. Pi^ueres Gebilde als die ihn b^leitendea 
Bld^lau» ecbwarse Zinkblende imd Eisenkiesy mf 
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Gange Im Giidse, Grabe Soanennitbel bei Frei- 
berg. Qfirfte jedoch aach anderwärts nnd namentlich 
SU Johanngeorgenstadt Torkommen« Von Kiadraa in 
BShmen ist mir ein ähnlicher Körper in breiten Knollen 
lind Tom Gew. 5*7 70 zugdKommen, der jedoch v.d.L. 
im Kolben etwas Wasser n« Ammoniah ausgibt^ ubri-^ 
gens sieb ganz wie PolysphäriC yerhält« 

Species 6* PoUachijtes mesitinus oder 

Miesit, Br« 

[NierenfSrmiges Brmmhleierz von Mies. Me$U 

Uner Bleispath^ Br.] 

Fet%binz. 

' Prf. nnd Gestalten wie bei Spezie if. Spaltbar^ pri- 

ml&r- pyramidal, in Spuren. Brach , mnsehlig» 
Harte 4$ bb 4^. ^ 
Gewicht 6.4. 

Phgr. Nur brann Ton Farbe, gibt aber weissea 
Strich. Die nierenförmigen Gestalten sind ranhflächig, 
drasig nnd in zarte Xlle fibergehend. Das spes« Gew* 
fisind ich 6»44« bis 6.444« 

Gh. B. * Besteht nach Hn. Kersten ans phosphors^ 
Bleioxyd 81.6 si, phosphors. Kaiherde 7.4 «7, Chlorhlet 
10.S42, Flnorcalciom 0.2 4 8. Uibrigens verbalt er sich 
der vorigen Spezie ähnlich. 

Ylu Mit Schwerspatb, Bleiglanz etc. zu Blies 
in BS^en, wo jedoch auch die Spezie 8 yorhomml. 

Species 7« Pollachites vanadmus Br# hfirzer 

Vanadinit 
[Fanadmer Blei - Spath^ Br. Vunadm$aute$ 
Bleioxyd ^ v.'\ ^ 

Fettghnz« 
Prf.s fiezagonsles Pyramidoeder, n. D. n. Slpldtbar, 



Digitized by VjOOQIC 



2g6 ill^ SpaÜn. 

primär «pyramidal^ siemlicli daitUch bis Qadendtcli» 
Bracb^ maschUg« 
Harte 4| bis 5. ' 

Gewicht 6.8 bis 6.f* 

Pbgr. Z. Z. nur ia braanenl Farben^ die las 
' frischen Innern zuweilen wohl ins Pomeranz^lbe fiil« 
len. Die hexagonalen Prismen sind niedrig o. s^uwet» 
len etwas bauchig, auch durcheinander gewachsen und 
so gruppirt, dass sie einen Uibergang ins Tranbige 
bilden. Das spez. Gew. 6.6 8 1 des vo|i Zimapan und 
6.8 8 8 des Ton Wanlockfaead, Br. 

Ch« B. In historischer Beziehung merkwürdig« 
Hr* del Rio hatte darin ein eignes Ton ihm Erythroa 
genanntes Hetail entdeckt, das von Hn. Collet-DescotiU 
u.a.m. för Chrom gehalten wurde. So nahm man das 
Mineral lange Zeit fiir unterchromsaures BJeioxyd an» 
?(achdem Yiel später Hr* Sefetröm das Vanadin ent- 
deckt hatte, ergab sich's, dass dasselbe mit dem Ery* 
thron identisch sey. — Hr. Thomson gibt die Hiscb* 
nng des Ton Wicklow a , 4er sehr zu mistrauen ist^ 
Hr. Damour die (wahrscheinlich des Yon . Waiilockhead) 
b i(nc a b 

Vanadinsänre SI3«4a6 ltf*te 

IlydrQchbrsäure 2« 446 Chlor 2»3t 
Bleioxyd 66.afi6 70«6a 

Blei 7.0 es — 

Zinkoxyd — 6»as 

Rupferoxyd -^ 9. 8 s 

Eisenoxyd tt.Kteselsiiure 0»i6 8 Wasser? 3«6o« 
Jedeii Falls Terdlent dieses Mineral eine naie gute 
Analyse. In Schwefel* und Hydrochlorsaure cersetst 
•ich das Mineral ^ mit Stickstoibiure liefert es eine 
schöne gelbe Auflösung* Dieselbe gibt mit stickst<^Ei. 
Silberoxyd den küigea NicdcrsdUag des GUorailbert« 
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' V« d« L« »dr letcbt sdiHidzbar, aofKoUe mh Fonkeii*' 
«prüben redozirUar. Mit Pbosphorsalz im OxyiUzIons* 
Feuer ein Glas gebend , nf elcbes in der Wärme rötb* 
licbgeib^ beim Erkalten^ gelbticbgrüii u. im Redokziona* 
Feuer aebIJn cbhromgran erscbeint. 

Yk Viberall als ein neaeres Gebilde anfBIeU 
gknz fökrenden Gingen : Zimapan in Mejico; WieMow 
in Irland) Wanlockhead in Scbottland, bier auf Gal* 
ueij Beresofsk In Sibirien, bier parallel mit grünem 
Pyromoiybit Terwacbsen und neuer als dieser. 

S^ecies 8* PoUachites pyromorpliud^ Br« 
oder Pyromorphit 

[Meromorpher und kalaminer BleimSpathy Br^ 
Braunbleierz ^ Grünbleier% «♦ Tä., fV. Rhomm 
hoidriwber Blei 'Baryt z. Tlu^ M% Plomb phosm 
phati z. Th.y Hy. Pyromorphite , Beud. Rhomm 
hohedral Lead^Spar z. Th.y J. PhoiphUp> of 
heady PMUps.] 

FettglanS) z» Tb. dem Glasglanze genSbert. 
Prf. : Hiexagon- pyramidales Triplo^er,. Neigung der 
Fläcben gegen die Axe Jkd^'&T bis 40''a5S Bu 
Spaltbar^ primär -pyramidal, wenig dentlicb« Brncb^ 
nnyollkommen , mnacblig' bis onebeor. 
Barte 4 bis tf • 
Gewiebt 6.9 bis 7.o» 

Pbgr.« Indem bier die meisten deif sogen. Braun« 
und Cirnnbleierze mit einander Vereinigt sind, welebe 
farblosen oder blassgrnnen Stricb geben, aueb zuweilen 
in weissen und gelben Farben erscbeinen, muss icb 
jedocb bemerken, dass nur braune Yarietiten mit ei* 
niger Genauigkeit Ton mir gemessen werden konnten^ 
aamaoitlicb die von Bl^stadt. An den Xllen bat man 
«P; odP; odF gewtfbnlieh^ P$ SP} 4P adtcur Et 
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konimen aodi Sparen der Ffiehen x und %^ m. TcrgL 
Pollach, haplotyincos^ imgleicben Hemimorpbieen vor. 
Die Xlle sind meist siolenförmig, soweilen ftssfömug 
gekrümmt and an den Enden ausgeholt. After -Xlle 
vom Bleiglanz abstamn^end. Selten Jn den derben 
Hassen mit einer JNeignng zn horniger and stängliger 
Zusammensetzung. Von nachahmenden Gestalten be. 
sonders nierenförmig^ traubig, aus XII - Zusammenhauf- 
nng hervorgegangen. Blanche sogen* Bietniere oder 
schalige Bleierde gehört ebenfalls hieher» Spes. Gew* 
= 6.960 bis 7.Ö76 9 i^ ® Wagnngen. 

G h. B. Besteht Tresentlich nach der Formel 3Pb JR 
-|- Pb Gl a, nach Hn. Wöhler (Zschopauer) b, nach 
Hn. Kersten (Bleistadter) c 'und nach Hn. Ycmoft 
(Wanlochheader) d: 

a b 'cd 

Phosphorsaare 15.?» *^*^2» ^'öa aiv 

Bleioxyd 75.9 1 82.28 7 ^ 



Chlor ^2*6 2 Hydro- 

Blei 



Ol 



2.69 Hydro. 1.9ss } 

7^4. Chlorsäure ^ ^♦•»« *^» 

Fluorcalcium — — 0.i«7 ** 

chrotais. Bleioxyd — %- — l»9o 

Wasser H 

a.brennb. Stoffe ~ ~ "" ^*** 

kieseis. Kalkerde .— — — O.sr. 

In Stickstoffsüure auflöslich, die Aufllfoang prizipitirt 
mit Silbersoluzion das Ghlorsilber kisig« V.d.I^ leicht 
schmelzbar, beim Erkalten krystallisirend (darauf be- 
sieht sich der Name) 9 die Flamme blau färbend. Aof 
der Kohle mit Hilfe von Soda zn Blei rednzirbar. Die 
grünen Farbed sollen von wenig Eisen- oder Kopfier* 
oxyd verursacht seyn« 

Yk. Wie viele andere phosphors* Hineralien, se 
findet sich auch der Pyromorphit am gewShnlicbsttft 
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«b cSb sehr ociits oder aU das nev^te Gtbilde la ge* 
ringen Teofen. Gewtfhnlieb ao§ der Zerslörang des 
Blaglaazes heryorgegaBgen, a. nicht anwahrscheinlich 
ist es-, dass die Pbosphorsäore daza aus den prgani* 
sehen Reichen herr&hrt* Sitzt über HoloMrites plam* 
Ikwus , Bleiglane nnd andere bleihaltige . BCneralien^ 
mehren theils anf G&ngen im Schiefergebirge, doch auch 
noch in Flö'tzgebirgen« — .Die braonen Varietäten : ^on 
nheinbreiteubach am Rhein ^ Daisbach bei Wiesbaden | '* 
Kirchen bei Siegen; Johanngeorgenstadt in Sachsen; 
Bleistadt nnd Mies in Böhmen; Hodritsch bei Sehern* 
nitz in Ungern 3 Ponllaonen in der Basse -Bretagne* 
Grüne Varietäten i Silberbach bei Emmedingen ; (Hef- 
renseegen) im Schappachthale in Baden j Joleschmiedo 
in Nassau; Mech^rnich bei Commem in der fiifel; 
Galgenberg bei Zellerfeld am Harze; (Beihilfe, wo 1815 
mehre hundert Zenjtner rorkamen, nnd andere Gruben) 
liei Freibarg, femer Zschopan n. Bochan in Sachsen; 
Przibram in Böhmen; Boresofsk in Sibirien. Gelb Ton 1 
Usingen im Dilienbnrgischen ; Wanlockhead in Schott- 
land ; Reswig in Cnmberiand* Wdss Ton i Zscho|^a^ 
in Sachsen n. a. O» Vj^^vL,;* r(^^'' f"***^^^/ ^-^ '''^' *^ 
G b. Wird mehrfach mit anf Blei Terschmolzen^ 
hönnte auch wohl zugleich zur Darstellung der Phos* 

phorsäure bcnntzt werden. 

msassssssasBoem 

Species ^, PollachitM arsenicus oder 
Mimetesit 

\Arieni9ther BleimSpath^ Br. Gränbleiert %. Tk^f 

fF. Braehytyper Btei-Baryt^ M. Jrsenikbleim 

gpaihp Gheker^ Phmb arsematS^ Hy. Mimeteitf 

Beud. BhoiHbohedral Lead^Spatp J.] 

Fet^i^lans. 

Prr.i HnafMikiPiramidoSder^ p2:142'lfl': 80'44' 

"• , 19 
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nacb Ho/Btobsj UVS'i Wn* nac^fin. G.Aos«. 
Wahrschdnlich geben auch bier die Flicben der 
(nngleieb geneigten ond dämm bombipirten ) Pri« 
märform ein pyramidales Triploeder. M. vergl. Speaf. 
~ 1. 2. u. 5. Spaltbar, primär -pyramidal^ dealÜcb^ 
docb mcbt immer leicbt zu erbalteii } prismatiacb^ ua* 
deuUieb« Bmcb^ mnscblig Im» anebeo« 

nSrte 4 bis 5« 
Gewicbt 7.18 bis 7« 2 8« 

Pbgr« Hau bat 2 war am gewobnlicbsten gelb« 
Farben^ diese geben aber aacb in's Graae und Weisse 
über. Unter den Blei-baltigen Pollacbiten brystalli-* 
sirt dieser am deatliefasten, und die Prismen sind meist 
borz bis zum Verschwinden. ' Es gibt traubigc und 
rosenförmige Zusammenbau fnngen ^ übrigens widerbo* 
len sieb bei dieser Spezie die Formen -Verhältnisse 
des Pyromorphits^ S. 287. pas Spez. Gew. fand ich 
7.19 bis 7.2S7^ nach 4 Beobachtungen ^ 'wovon eine 
webse Abänderung das höchste gab. 

Cb. B. Nacb Pb€l + SPbA» s ^ nad'nach 
Hn. Wähler b ist die Mischung t 

a h 

Arsensänre 23. tt 21. lo 

Phosphorsäure *—* l^«! 

Bleiiaqfd .67» 4« 78. st 

Chlor 2.8 f fiydrocblofsänre l*a0« 

Blei 6.8T — 

Die stickstoflbanre Auflösimg verhält sich wie bei, der 
Yorigen S|pezie. V.d.L. leicht schmelzbar nnti» EnC- 
wichlnng des Arsengemchs, ancb auf Holde leieht rc« 
duzirbar, 

Vb. Kommt unter ähnlichen Verhältnissen als 
Pyromorphit nnr viel adtener, docb aocii mit jenem 
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ktiMitoiileo vor, and es dürfte sich die Arseiislnfe bei 
der Zeratöning aiBenhaltiger Kiese gebildet habend Am 
aosgezdcbnetoten (aaf Neiyabrs Malten) tu Jobanogeor* 
genstadt in Sacbsen. ZünnTFald an der böhm. säeba* 
Gränze* Badenweiler in Baden« Had^Yinty-Unitj 
in GomwalL Nertsebinsk in Sibirien* 
iib* Ihn se|^ilit Blei daraus. 

Species 10« PoUachites syntheticiis oder 
Rampyllt^ Bn 

{Bisher mit Pollachäeß pyromorphus oder aree^ 

tueuB verwechselte] 

Fettg^nz. 

(Pomeranzgelbe und andere c. B» waebsgelbe mit je» 
ner in Verbindung stebende gelbe Farben^ die meist 
intensiT und böcbstens nur an den Kanten durdt- 
scbeinend sjnd.) 

Prf.t Zu Tergleicben der Spezie 9 S. S89. (Ausge* 
zetcbnet bauchige und fassförmige bexagon-prisma* 
tische Xlie, deren, iZnsammenbänfnngen in traubige 
und nierenformige Gestalten übergeben) ^)« Spaltbar^ 
deutlich^ prismatisch $ primär -pjframidal^ undentli^ 
bb Spuren. Brueb^ mascblig, 

Härte 5 bis Kj» 

Gewicht 6*^ bis 6* 9* 

Pbgr, Die^ meisten gelbeki Varietäten, welche 

man bisher dem Pyromorpbit diid einige, die man dem 

Mimetesit beigezählt hatte, gehören bieber« Zwar sind 

die Dimensionen der Primärform nicht bekannt; allein 

es ist an der Selbstständigkeit dieser Spezie nicht za 

9) Darnacli toh juc/kstvA««, gel)Ogeife, gekrümmt, cler obige pö^ 
pullire Name, weil bi« jeit alle Aiusercn Geitalten dei 
Miaerali so erschienen tindU 
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sweifelii, denn wlbrend Kampylit im Gcwicbte^ 6.t9« 
bi8 6.9 9 nach 3 Beobacfatongen (je danktet am so 
'schwerer)^ nor 'mit ^ dem Yanadinit im Gewichte gleich- 
kommt, stdit er hierin nicht allein dem filimetesit^ 
sondern selbst dem Pyromorphit nach , und weicht er 
wieder in der Blischang von jener Spe^ie u sehr ab« 
Gh. B* Diese Spezie ist di^jpisammengesetzteste 
Yon allen; Sie enthiült arsens. Bieioxyd als Yorwal« 
tenden Bestandtbeil, aber zugleich phosphors» Bleioxyd, 
phosphors* Kaiherde, chroms. Bleioxyd oder Sporen 
desselben od^ des Vanadins. Bleioxyds, übrigens Chlor* 
blei« Jedenfalls hat der Gehalt an phosphors. Kalk* 
erde das spez« Gewicht (im Yergleiche mit Mimetesit) 
berabgezogem -*- Nach Hn. Ob. Sg. Plattner^ der zwei 
Abauderaifgeh ans B%den anwendete t Im Glaskölbchen 
stark dekrepiürend und sich lichter ßrbend, aber nichts 
ausgebend. Anf Kohle v; d. L. vnter Arsendümpfen 
nnd Ansscheidnng von Bleikögelchen zu einer Kugel 
schmelzend, welche nach völligem Erkalten eine grünr 
liehe krystallinische Oberfläche 2eigl} auch entsteht auf 
der Kohle der Ghlorblei- Beschlag* Die geschmolzene 
Kugel enthielt, nach Anwendung des nassen W^;es,| 
neben phosphors* Bieioxyd auch noch phosphors. Kalk- 
erde« Borax« und Phosphorglaser worden sowohl im 
Oxydazions- als Bedukzions-Feu» entweder von ei* 
ner Spur von Chromsiure oder Yanadinsäure grünlick 
gefärbt. Hr* Prof. Kersten fand in der dunkelsten 
Abänderung d. i. die von Aiston Chromsäure auf Hr« 
Oberbergrath Walchner war der erste, welcher Misch- 
lingen aus phosphors. n. arsens. Bieioxyd erkannte. ^<') 
'Yk. Auf Bleiglanz iuhrenden Quarzgängen als 
ein neues Gebilde. Die am aulbllendsten gebrummten 



10) Detfea Hsadb. A. ges. Mia'ersl^c^e. B4. I. S. 485- 
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XUe Ton Alttoii More In Gumlierlind« In Baden (anf 
Hans Baden) bei Badenweiler; im Blänstertliale« 

Gb« Wird^ X* B. im BInnstdrtfiale in.Baden^ anf 
Bki^Terscbmolzen nnd bebt dort gefärbtes Erz. 

Anbang, rinaaieriti Banbansec* 
Feftglanz« 
(Farbe, gelb in's Gr&ne nnd Weisse fiiUend. Strie|i> 

farblos.) 
Angeblicb rbomboedrisebe (soll wobl bexagOnale an« 
deaten) Xlle n. Zasammenblnfangen daTon* Bmcb, 
splittrig. 
Härte S bis 5^. 
^-Genicbt 5.0 4. 

Gb. B* Btetebt naeb Hn. Barmel ans Pbospbor* 
saare lO.so, Arsensaore 4.0 6, Gblorblei 7*6 s^ Kalk- 
erde 12.80, Eisenoxydal fl.44, Quars 7^2o« In Sück- 
ßtoffsäore leicht aoflöslicb« Y.d^L. aof Kohle zn weis- 
sem Email schmelzbar* Sollte dies Biineral rein nnd 
dämm selbstständig seyn, so würde es zwischen die 
>dritte nnd vierte Spezie einzuordnen seyn. 

Yk.. Mit anderen Blei-baltigen Späthen anf eineia 
Qaarz- nnd Bleiglanz-Gange (anf JNnssiere) beiBean« 
Jen im Rhone Pep. 

GenuM 92^ Vieurocituius* < 

Rhombisch, hemiSdriscb e« A* Primäres Prisma 57* 

bis»8^ Spaltbar /kteral. 
Härte 6 bis 6^. 
Gewicht 3.0 9 bis S.is. 

Species !• Pleurociasiiis magoesius kttfzer 

' Pleuroklas, Bn 
[fVagneritj FHchs. HemiprümaHseher Dyslomm 
Späths M.] 
Fettglanz, dem Glasglanze wenig genähert» 
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fttt Hemiaomatisebes Priswi + Po6 = 71'^33^; 
— P^ r= 63''25'$ OoP = 57^38', Lcyy. SpalU 
bar , latend> bracbydiagbqal, npdeutlich ^ prismatisch* 
und Tom hemidooiatisch in Spiirea* Brach, iinvoU« 
konniicii miiscblig« 

P b glr. Honig- nnd weingelbe bis weisse Farbe, 
iin Stricbe farblos« Die Xlle, sebr komplizirt, ^eigeii 
8 Tordere Hemipyramiden ond die 3 Prismen G0P5 
OoPT=»»''8S'9 a?PT=^*17*>52'5 aucb woblooPoo- 
Pas Zusammentreten der leztereu Gestalten verursacbt 
eine starke vertikale Streifangi. Spez. Gevr. 5* 11 nach 
Hn. Fachs, 3. 129 Br. 

Gb« B. Nach Un. Fucb^ ist die Uiscbung: Phos- 
pborsäare 44.78^ Fiusssäi^reß.Ao, Slagne8ia46.«6, Ei- 
fenoi^yd 8. 00^ Manganoxyd 0«5a* Der Formel SIgF 

*^ 9fg^ P nahe Kommend. In HydrochlorsSure nnd 
in Stickstofisäare sich rahig anflöseiid« Aus der Auflös- 
ung präzipitirt mit Schwefelsäare nichts. V. d.L. nicht 
gar leicht za grünlichgrauem Glase schmelzbar. 

Yk. Hit Quarz aof Klüften im Tbonscblefer am 
Höllgraben bei Werfen, in Salzbarg. Sebr selten. 

etenu» /?a. JPhyieÜteg. 

Rhombisch, holoedrisch, brachyK. Primiire Prismen 
iSS^' bi» 132^ Spaltbar, lateral und basische Zwei 
, • ungleiche sich rechtwiiil^Ug schueideude Spaitpngs* 
richtungen stets wahrnehmbar* 
Harte 3|^ bis 6. 
C^wicht 3.4 bis 4«o. Darnach die Reibqng. 

Cb* Gh. Elseiiotydal , Manganoxydul, Alkalien 

I) ^vAfTfMv ich inache siuii Zuiiitgemotsen, weil in der cbemi- 
scben Zuftamnieusetzung; sehr Lclcro^cae Bmea ab Zapfl||^ii08* 
ien crfcoheinen. 
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1 

«ad »lludUclit Er4eo ao PhospliorsSiore ^bunden^ 
«ach wohl dvB Radikale Yon jenea an Fluor und an 
Chlor« Daher können mit den Pollachilen S» S77 
ganv gleichförmige Bliachongen,. Torkonunen, welche . 
Heleromorphie mit dem Genus 21 geben wurden« M* 
•ehe unten Spezie 4. In Hydrochlorsiure auflöslich« 
lieicbt schmelzbar« . 

^Species |. Phyletites spathosus Bn oder 

Triphylin, Fuchs« ' «% "^^ -^^ 
Fet%lanz, nur wenig dem Glasglanze gealhert» 
Prf« : Domatisches Prisma , od P — 1311^ ungefähr» 
Spaltbar, brachydiagonal ^ deutlich ^ basilHsb^ weni- 
ger deutlich $ primär-prtsmatisch| undeutlich* Bruche 
unyoUkommen muschlig. 
Härte 4; bis tf >• 
Ciewicht S.A$ bis S.sr. 

Phgr. Zur Zeit besitzt man nur grKnlicbgraue^ 
alellenweis blau gefärbte derbe Blassen , welche zu- ' 
teilen eine groskörnige Zusammensetzung erkennen 
lassen. Meist ai| den Kanten dnrchschdinend* Das 
spez. Gew. fand ich S.soi bis S.sa» nach ü Beobacht« 
uugen, Hr. Fuchs gab es zu 3«6o, wohl etwas zu 
hoch, an. 

^ C h. B. Verwittert leicht. Ut. Fuchs fand ^ in| 
frischen und b Im verwitterten Zustande de» Yriphy** 
lin's: ' a b . . 

Phosphorsäure 41.47 35, ro -> f>, ^ 
Eisenoxydul 48. s? 48« ii -'; c i? 

. Btanganoxydul 4.7o 8*9 4 

Lithion 3.40 — ', > 

Kieselsäure ' O.sa 

Wasser 0.6s 




Der Formel 6]*. hB+L^e sehr nahe Lom- 



i--" 
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Biend« Bs wSrer je^oeh sehr m({glich , dass a«eli licr 
Chlor mit enthalCoi sey« ^ Yergletehl man die ios- 
terea maocheiii Apatite z. B. dem weieberen Seite 
S82* erwähnten sehr nahe kommeDden Kennseiehea 
dieser Spesie mit denen der beiden lezten dieses Ge» 
uns f so mass mail die ausgezeichnetere spathige Nator 
dieser ersten anf Rechnung des Lithious setzen« Dieses 
wird dkirch die Yermtterung ausgeführt« Das PnlTer 
in verdünnter Schwefelsäure bei Erwärmung ziemiitli 
leicht anfliisKeh. Die wasserhelle Soluzion gibt mit 
Ammoniak einen weissen , mit Blntlange einen blauen 
IMiederschlag. V. d. L. anfangs schwach verknistemd, 
dann leicht nnd ruhig zii einer metallisch glänzenden 
Kugel, welche vom Shgnete gezogen wird, schmelz« 
bar« Die Flamme blass blauliehgrün, z. Tb. schwach 
roth. Die grüne Flamme erscheint schöner, wenn eini^ 
Befeuchtung mit Schwefelsäure vorausging* Biit Borax 
gibt et «n von leisen gePärbtes Glas^ was in der äus- 
sern Flamme auf Mangan reagirt« ^ 

Yh* Der Triphylin ist in dem Qnarzbruehe za 
Babenstein im baieriscfacn Walde gefunden worden, 
worn;» auch Rosenquarz^ Beryll, Baierin etc« vorkommen« 

Anh.^' Tetraphyiin oder Perowskyn^ Ber- 
selius« Soll den äusseren Kennzeichen nach dem Tri- 
phylin sehr ähnlich seyn. Seine Bestandthelle sind» 
Phosphorsäure 42« 6 , Eisenoxydul 38.9, Bfanganoxy- 
dul 12.1, Lithiou 8.2, Blagnesia I.7« Yon Tammela 
in Finland« 



Species 2« Phyletites Yiokceus Br« oder 
Hetepozit^ Alluaad* / 

[Ueterasäf v«] 
Gks- bis Fettglans« 
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Farbe, tief Tiolbha bts larendelliU«. Strich^ swkelieii 
Yiolblaa und kermesrarotb. > 

Prts Doraa^iscb Prisma n. D« u. Spaltbar, bracby* 
diagonal, deotlicb ; basiaeb, iirenigerdeatlicb^ primir«, 
prismatiscb, andeutiich bis Spuren* Bmcb^ uneben* 

Ziemlich leicbt zerapringbar« 

HUrte Zi bis 4^. 

Gewichl 3« 6. 

Pbgr. Hr. Dttfrenoy gibt an, daaa die friacben 
SCnebe blanlicb- bis grünlichgrau aeyen;> allein diese 
Fnrben durften einem andern Mineral angehören« Z. Z. 
nur in kleinen derben Partieen, welebe keine Durch- 
acheinenheit besitzen* Spez. Gew. := 3*««o im Ter» 
witterten und 3. s a 4 im frischen Zustande nach Dnfre* 
noy, während ich da^ Ton der tief violblanen, zur 
Charakteristik gedient habenden Abinderung 3«« 57 bis 
3«s7o fand« 

Cfa. B. Der YerwittAung aeheint er leicht un- 
terworfen zu seyn« Nach Hn* Yauqnelin besteht er 
aus a, und nach Hu. Dufrenoy (wenn derselbe wirk- 
lich das gleiche Huieral analyaiH haben sollte^ aus bs 

a b 



Phosphorsanre 


tfO.O 


41.77 


Mang^noxydul 


32.0 


17. S 7 


Eisenozydul 


16.6 


54. it 


Utcaelaänre - 


— 


O.tt 


Wasser . 


.i— . 


4.4« 



Löset sich ziemlich leicbt in 'Siuren auf Y« d.L. zu 
einem dunkeln Email achmelzbar und die bekannten 
Beakzionen auf Eisen- und Hanganoxydul gebend. 

Yk. Auf Gangen im Granit za'Hureaus betli« 
mogea im Dep« de la baute Yieuue in 'Frankreich. 
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Speciei ^. Phyletites dimericug Br« oder 

Triplit, Hausmann« 
\EisenpecIierz fV.*ß^ nißhl das anderer Mitieram 
hgeru Pliosphoreisenerz^ diagonaler Triplit^ Br. 
Prismatischer Retin - Baryt j M% ' Manganese 
pltosphate^ Hy*\ 
Fettgla'nz , harzabnlich. 
Farbe, eigentlich leber- bis bastamenbraan. StrScb, 

gelblichgrau bis gelblichweiss^ 
Prf. : . Domatlscbes Prisma , qd P = 130® ungefähr«, 
Spaltbar, brachydiagonal , deutlich 3 basisch, weni- 
ger deutlich ; primär-prlsiuMisch, undeutlich bis Spu« 
, ren. Bruch, flach mnscblig bia luiebeo', 
Härte 5 bis 5|. 
Gewicht 3.7 6 bis 3*8 s* 

Pbgr. Wenn die Farbe danhler erscheint, so 
rtthrt dieses von der mechanischen Beimengung eines 
schwarzen mulmigen und Peroxyd enthalteiiden Nan« 
gauerzes, das auch auf de^ Klüften aufliegt , her. Da- 
gegen besitzen die reinsten Partieen Purchscheinenhcit 
der Kanten und den lichtesten Strich« Die makrodia- 
gonale Spaltungsriehtung , welche ' von den meisten 
Mineralogen angeftihrt wird, existirt nicht. Nur derbe 
Blassen mit einer Neigung zu groskörniger Zusammen- 
setung sind bis jezt bekannt. Das spez. Gew. fand 
iGb^.828 bb 3 838; wird meist ze gering angegeben« 
Es ist übrigens nicht zu Tcrkennen, das» dieses üfine- 
ral eine Aehnlichkeit mit einigen Eisenoxydhydrai- 
Erzen zeigt ^ doch haben diese im Striche stets viel 
intensivere Farben. 

C h. B. Vielleicht etwas weniger als die vorigen 
Spezien, aber doch auch der Verwitterung uptorwor- 
fea» Hr. V. Berzelins fand darin die JHischung b, a 

ist nach Slq ^ P -f* ^^ i^ berechnete 
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, 




a 


b. 


Pbospliorsänre . 


53.S« 


52.18 


Manganoxydul 


53,9 


51. »0 


Eisenoxydul 


38.; s 


52.6 


Wasser 


— 


3.10 



899 



In Hydrocblorsäore nihig auflöslicli. Von Kalifangc 
"^ird die Phospliorsäore ausgezogen« Y. d« L« leicht zn 
einer schwarzen Kugel schmelzbar. In der oxydiren- 
den Flamme Elsen- in der reduzirenden Slangan- 
Reakzion« 

Vh* Auf einem im Granit aufsetzenden Gange^ 
auf Webern auch derber Beryll vorgekommen, zu 
Chantelonpe bei lamoges in Frankreich« 



Spccies 4* Phyletites ferrosus oder Zwi- 
selit^ Br. 
[Eisenapatit^ Fuchs.] 
Fettglanz in der Abänderung, die man Hlirzglanz nennt« 
Farbe, braun. Strich, farblos, gelblichweiss. 
Prf. t Somatisches Prbma , Qo P ;= 129|o ungefähr* 
Spaltbar , brachydiagonal , deutlich j basisch , weni« 
ger deutlich ; primär - prismatisch , undeutlich bis 
Spuren. Bruch, muschlig bis unebep. 
flärte Sl bis Si: 
Gewicht 7*. 9. 

Phgr. An den Kanten gelb durchscheinend* 
I^or in derben Massen bekannt. Das spez« Gew. fand 
ich 5.9 6 4 bis 3.9 70* 

Gh. B. Besteht naeh Hn. Fuchs aus Phosphor- 
säure 36.5 3, Eiscnoxydnl 36.6 4, Manganoxydul 18.6 7, 

Fluor 3.20, Eisen 4.77, was der Formel 2F«ji^ -f- 

Mn» P + Fe F entspricht. Es ist hierbei sehr bc- 
merkenswerlh', das» das chemische Schema der Pol« 
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kcbite S. SS77 im Waseatlicben fiberanttiiiiiiit Ab 
Pnlrer unter Mitwirlcang der Warme in Hydrochior* 
•iure, aoflöslicli^^ minder leicht in der ScIiwefelsSnre* 
Y.d.L, anfangs Terknisternd, dann unter Aufwallen 
SU einer metalliairenden Kugel schmelzbar, welche vom 
Hagnet gezogen wjrd* Mit Natron im Platinlöffel ge» 
schmolzen, erfolgt die blaugriine Farbe, welche Man« 
gan verräth. 

Vk* Zu Zwisel im bairidchen Walde* 

Anhang.^ Ficinit, Oernhardi, ^ i 

Geringer Glasglans. 
Farbe, schmuzig braun* 
Derb. Undeuftich spaltbar wie alle Phyletite. 

Gh. B» Das Mineral trägt in den von mir beob- 
achteten Exemplaren alle Merkmale des Yerwittortseyna 
an sich» Hr. Ficinus fä^d darin s Phosphorsänre 12.8 2, 
Schwefelsaure 4.o7, Eisenoxydul 58.6«, Manganoxydul 
6«a2, Kalkerde 0.17, Kieselsäure O^ir^ Wasser 16.6 ?• 

Vh. Bodenmai s in Baiern/ 

^ Genus 2S:. MTupioitet^^^ 

Tetragonal , holoedrisch , bracbyax. Neigung der F1&* 
eben an der Basis ungefähr 90^* Spaltbar^ lateral, 
Härte S^ bis 6^. 
Gewicht 4*1 bis 4*a. 

Specics i. Haploites yttriiis oder Ytterspatlu 
[PhosfUu}r$mure YUererde^ früher auch Thorä, 
Ber%eliu8. YUerspath^ Gloeher. Pyramidaler 
Retin m Baryt y M* YUria phosphati^ Necker % 
Xenotimey Beud. Phasphate of Yttria, Phillips.] 
Unreiner Fcttglanz.' * * 

Farbe, braun * Stricl^, gelbliehgrau* 

2) la Bewag «af teiaea einfiickerea Charakter» wean* mmi 
dsf Mineral in jeder BesieliQB^ mit aeiaea Nachbaren ytr» 
fleichti mwX^yt d. i. eiafacV 
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^« : Tetragraales Pyramtdoeder, P s IfiO^O^ j 9O*0K^ 

nngerähr. Spaltbar, prismatiacb , ziemlich dendich^ 

basisch^ fiiatebenao* Bruch, nnyoUkommen, maschlig^» 

Phgr. Die achmnzig braane mit Undorchsiehlig« 

heit rerbondne Farbe gibt dem Mineral ein nnfrennd^ 

liebes Ansehen. Xlie zeigen P o« Ob P. filan nimmt 

anch stinglicbe Zusammensetzung wahr. In den rein* 

0ten Stächen ist das spez» Gew. 4Li8 7 bis 4.i4 2.-Die 

yiel höheren Gewichte, welche angegeben werden^ sind 

unrichtig* 

Ch. D* Nach Hn. T. Berzelios aus: Phosphor* 
saure 35*4», Yttererde OS.ss^ basisch phosphors. Ei« 

senoxydnl Z.bb bestehend, was Y*P zu entspreehea 
seheint Auch ist etwas Flnsssäure darin enthalten. In 
Sliuren unanlöslich* V.d«L. ahnlieh wie Apatit, doch 
unscbmelzbajr. ^ . ^^ 

Yh. In einem Granit -Gange, mit Orthit zusam«'/ 
men, zu Liadesnas in riorwegen* Aehnlich zu Bast* 
nis, angeblieh anch zu Ytterby, in Schweden. 

Genug 2S. Monadte». t 

Rhombisch^ bemiedrisch a. A. Primires Prisma nahe ^* 

. 100^. Spaltbar,, unyollkommen , braehydiagonal^ 

hemidomatisch , beide Richtungen 90^« 

Härte 6. * ^ < '\) " 

Gewicht 4.9 bis 8. A ' , 

** i # 

Species |. Monacites phosphoricus kflrzer -. 

Monazit^ w. ') 

Fettglanz in der Abänderung, welche man Bar^;laas 

nennt. 

3) Naclideai leh dlet Miaeral Itagtt bestbunt hatte, wara« ea 
T«a Hb. Bjraakt Mtaipit m« T«m Ha* Sk«fa^ JBa^araiit« 



\ 



A. S . 
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Prf.: Hemldomatisclied Prisma, + P = ^ ^= ^^^ 

. ^5 — P == P= 49**j ooP= t=z 99|% an- 

' gcßlit. Spaltbar, Iiiiiftea bemidomatiscti und bra- 

icfaydiagonal, beides' ünrolHsommcn bis Sparen« Bruch^ 

' Unebca bis maseblig; ' • " , ' 

Pbg;r» Da das' Ittiaeral der Verviitterang leicht 
tanterworfen za seyh «cIxeiM , so haben manche AbSn« 
dcraDg^en ihrea Ghnz Terl6ren. Die Fatben sind nel'» 
Isen- and r^thlicbbranik bis ^ebmazig^ fltelsdhroth, detr 
Strich aber ist farblos, meist schmnzig röthlichweiss» 
Bis dnrchsdieinend« Iffatf Kennt nur porphtrartig ein- 
gewachsene Xlle, m« g. Fig* 254. .Spe:t. G^W. = 
4*9 9 2 bis S«Di9, Br« ' . -, 

Gh. B. Nach Ho« Karstens PhosphoraänreSS.so^ 
jCeroi^yd 26.oo'', Lanlb«iu>>yd ^S.ao , Zhinoxyd 2*iö) 
Manganoxydul 1.86, Thonerde 17.9 5, I^Uterde 1.6 8, 
aach Sporen von Kali und, Titan8Änrf$<; :Es ^d hier 
also die seltsamsten Mischnngsthelle znsfuitaieilg^if ürfelt* 
r^ach Ijin. Shepard' sollen auch Zirhp^M^ «nd Kie- 
BelsUure enthalten seyn* (?) — In der Hydrochlorsänre 

, Unter Entwickdong^ von Ghl6l*gas aafsdiUeasbar. Es 
entsteht eine tief gelbe Aaflösang «nnd, es bleibt ein 
Unlöslicher weisser Kiichstand» Im GlasKolben ohne 
Yerändemag* In der Pincette geglüht gran werdend 
und die Xllflächen* glänzend« |n Borax za einem Glase 
anflöslich, das Im Oxyd.-Feaer gelblichroth nnd anter 
der Abhilhlang farblos wird. Im Bedakz.-Feaer ist 

' 'die Perle in der Wärme gelb, in der Ktilte ebenfalls 
farblos, Dnrch Pbosphorsalz leicht und ToUständig 
iinfznlösen« 

y k. Bei Miask im Ural in dem Zirhon ele. fah- 
rend^ Granit, nnd bei den Fällen des Yantic in Nor- 
wich im Staate Connecticnt aaf einem Lager, im Gneise 



mit Fibrolit. 

# 
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\ Genug 20. JEulwtinu$^ 

iTesseral^ dodelsacdrlscU^ klinoli^iiiedriseh. 
mrte 5i bU 6. 
Gewicht 5.8 bis 6.0 • 

Species i. Eulytinas bismuticus Umzet 
Eulytiö, Br* 

IfVlsmutblende , Pff^isnkutisekes ßlende^Erz^ JBr»] 
Demantgianz* 

Prf.:' Dodekaeder. Spaltbar, dodelsaedriscb , tinyoU-* 
kommen und schwierig xa erhalten. Brach, lliaschlig» 
Phgr. Gewöhnliche Farben sind nelken- und 
l^elbiichbrann , erbsengelb und gelblichgrafi' auch bis 
granlichweiss; der Strich ist stets farblos* Xlle Zeigen 
■^J, auch mit [|J] und H hombinirt, Fig. 26^ davon 
Zwillinge in einer tctrUgonalen Axe am 90^ von ein* 
' ander gedreht. Oft kugiige Zusammenhäufang , die 
Im Innern aach wohl aas keilförmigen Stängeln be- 
j»teht. • Das 9pez. Gcw« fand ich = 5.9 6«. — £s ist 
dieses Mineral eins deigenigen, welches Charaktere be- 
skzt ^ die auf rerschieoene Ordnungen hindteaten ; dar- 
um ist es schwer cn CHrdnen» 

Nach Hn. Kersten besteht der iBalytiil aus 69.« • 
Wismutoxyd,, 2.40 Kisenoxyd^ O.aoJManganoxyd, 22.sa 
Kieselsäure, S.ai Phospfaörsäore , l«oi Flusssäure, 
1.J7 Yerlnst an Flusssäure etc. 9Ian ki^nn vielleicht 

diifur die Formel GBiSi» 4. |^ ^ ^ + BiF iieii. 

men. In Hydrochlorsaüre leicht Aufzuschliessen , wo« 
bei sich Kieselsänre gallertartig aasscheidet, die Auf- 
lösung färbt sich gelb, ahnlich in Stickstoffsäore« 
Schmilzt in der Platinzange anv hraoiiM Perle; iioge« 
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mtin leiclit^) auf der RoUe^ wdcKe gdblicUmva nad. 
grün bescbligt«. 

\lu Im ticbsischen Erzgebirge zu Sclineebei^ 
gangweise mit Wisnutolier, gediegen Wismut, Qoarx ete» 

Genus 99* MfaioUihus* ^ 

'Rhombisch, hemiedriseh e» A* Primäres Prisma 77^ 

bis 78''« Spaltbar^ laferiJ, nndenüich« 
Harte 6 fis 6|. 
Gewicht 2«8 bis. 3»<r» 

Species i* Datolithus calcarius harzer Da- 

tolith. 
{DatoUth und BolryolUhy fV. RrypHseher Um^ 
tolithy Br. Prismatischer Dystom» SptUh^ Jf« 
Chaux horatie siliceusey J7y* Prismatie Datom 
lithey /.] 
iPetltglanz* 

Prf* : Hemidomatisches Prisma , -f> P od = o c=: 4S^ 

»«'5 -Päg =42^14'5 ooP=/=77^30'. Lery« 

Spaltbar, primSr- prismatisch, undeutlich 5 brachy* 

diagonal, noch undeutlicher; /vorn hemidomatisdi 

in Spuren» Bruch, uuTollhömmen muschlig, in zu- 

aammengesetzten Varietäten bi^ zartstänglig fasrig» 

Phgr* XUcsind entweder weiss oder blassgrun^ 

nierenformige Abänderungen gehen in's Isabellgelbe, 

Fieiscbrothe, Perlgraue etc» über* Die, meist kurz 

säulenförmigen, Xlle z*,Th. sehr komplizirt, Fig* 2SIS. 

Jler i^erenßkmig-fasrige, Botryoiith, weicht in 

4) Darauf btsielit tieh der Qbige Nase. Das MiBcral habe 
ich mnertt in Poggendorff^t Annalen Bd. OL. bckaent ge- 
Biaclity alt WismntbleBde. Vom den jeden Falh telir tcf- 
schiedenen Rdrpern; dU Weracr Artenlkwltn«! Banals» 
•chsint dk.sias Variettl hMuMT a« c^iNP. 
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Mir Tte Am kijiülltetrte ab« Oü 
«p. fiMT. &ii4 ich bd immm S.»«» Ue a«<ri^ ki die» 
MB S.0«0 bte fL»ti. Mm FiOb bdbtff aitm Hi. 
iMHil Bodi wiadeffliolte luid gmmiitt VXL^JUmmnf^^ 
«nd €• sdleiiiea w^ifiillirt ▼etMUcibDC Wnkd tor* 
MluwiBflii, ibididi wie bei ädlerai K|dbmle*beltigett 
llbunliMi. Dr. Lety teouit bimiti deattmnibeUtal 
itivea« 

Gb. B. Hr« Stronuäer fand im BMoblt' tm 
Andreftsberg. die mtttlare Mischiiof •• Bfencriieb Bfr# 
Bammddwrg b in dien^bea Ab8iideniii||; und c «• d 
JA der iroa Amidil t . 

e b c 'd ^ e 

Kiesdsiafe S7.i« S8.47T 57««4a S7*sao S7«9i. 

Rdk^d^ 5tf*6f 5)$.M« '5tf*40T 9iS«89B' StS.Ot 

lYasscr tf*f t . &«•• tf.ios tt.ros tf*s4* 

'Bei mnem yierteii direkten Yersnche ward 19.ts4 Bor* 
einre enthalten/ Hr. Rammelsbere; entwirft rine For» 
■id^.werna'eb der Datdith nickt ab dne mit 2 Sinren 
irerbnndeneKalkerde^ eondem als ein Silikat ersdieint in 

wdekem, Kflkarde und Boratnre Basen sind^'SGa^St 
4- B^Si^ 4- 39, welches die JMischnnff e ergibt bi 
Botryoli1h| dessen reine Analyse Hn* Bammelsberg 
nicht mögUcb war, nnd woraas er RieseU&ure 36.s», 
Borsinre IV«« 4, Kalkcrde 34.9f , Wasser 10« »^ er* 
kielt , scheint noch ei|[imal so Yiel Wasser als im Ba« 

tolith eiithalten tn s^, Stp^Si -f* JB/Si« + dNf. 
Hit HydrocUorsinre ToUkommen gelatiniretid« V* d«L4 
ma|-8pmdeln jeieht achpel^sbar zn ^em farUosen 
ijibiae, die J^laiiui^^g^ 

; .yh» .A«f (alMigiMi ffuad ip Blasenrlnmeii amyg« 
daloidiscber Gesteine* Babei ist es eine mqrhvinfdige 
H. 30 • 
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iltem Gebilde Mt^ gwiiiiMMii^ ▼oaMMnml, Bilta|i«lli 
sitst gefriHiiilieli daiQber, «• jstt ]Niad«rUrcimi ia BJieii^ 
jBftianiy äUr-ier SdsscT'AJpttJa Titoly m- B«nfi^ 
mIttliea^rzB;AKmiddl mHitoiv^ «1 Middlefidd 
itt Hlftiiacbiiflels^ hA BiMmetoiBlc. FWh bl er mIümi 
bekaiwi au. den Wäsebgmnde Im. Aodr«[Mb«B;ttl 
Hane , Toa Pertolure in Schotdand eCc« Der fiatofo- 
lilb TOA AmdaL 

9leigummif von Leonhärd^ PrUnuOücher Ao^ 

Fett- bur Gläaglini; ^ ^ ; ' 

Farbe» braun bis gdb. $tricB^ (W$lol« borebsektfÄi^i 

Traabfge nnd' andere stalatstttiscbe Gestüten f mit an* 

8cbein<did pHsmatyscber S^^MurJk^ili 
HaHe 4j bis 8^/ /, ^ 

Gewicbt 6.4ai, Bft } 

C b. B. Zwar bi^ben 4ie inssei^ta 6estdt«n iltf 
Blinerals ein säir barziiinKicbes Ansehen, alliun es ist 
dessen nngeacbtet brysfalfi^di«. &r«T.'BarMlinBfiüid a . 
nnd Hr. Dofrenny b nnd et 



ÜhoMrde 


37.00 


34.«* 


e 
S4.S« 


Phmphmiiu« 
Sehwefdsaai« 


0«ao 


8.«o 


7.7. . 


Rieselsidte 


O.eo 


fi.i> 


il. 


Blaoiyd - 
WasMr 


40.1« 

18.80 


16.1« 


37.»» 
16.1«. 



Wobei sichtlicb die Tbon^6 g6g0l das BlÄotyd ^ 
BoUe der Säure spielt« T. d. L« bd der ärstefi BStM 
▼erbntstenid^ webs nnd wieder dnalderwcfedead^ aber 
nnsehmelzbar. 
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Br. A. Dunottr Cmd iii l^iiier Virieat cUs pliös- 
pi^rs ShftioiTis too bnmnrollwr Fai'lM Von Hiiel Goet, 
'CrelehW das Blelgiuniiii begleitet PhiM^on&are 8.V69 
ScbweMMImt (ho« , ThoMrde 34*« s, Blcioxyd3S^.io 
Chlorblei S«s7, Eisenoxyd O.to, Kalberde O.«»^ Was- 
ser 18.7^« Bkn Terstdit jedocb nlcbt redit^ Wie man 
diese nischniis;, wclebe 3l^bP + 4^1 14 fbtditilttC 
nvbrA^ tin pbospboi^. Bieiö!Kyd nennen ma^* 

Aaf einem Bleiglan^ zu Poullaoaen in Basse Bre* 
fagtie. Hr. Dnfrenoy machte in dto Ann. d. Cheiiltd 
Bd^ tf9 ein neues Plomb gömme bekanikt. 

Auliaii^ 2« Oreelitli^ Dufrenoy« 
Glasglanz« Farbe, weiss. 

Pnmires fthomboS^ 83^ bis 94^« SplJÜNtf> dar- 
nach, itildentUdi« 
Härte flbCi^ 4 
Gewicht 3.a bi^ 3«4^ 

Besteht nach Hn. Ünfireilby aikst schweCds. Bft» 
i-yterde 61.^«^ schwefeln. Kalkerdb 12.27, hohlens» 
Kalkerde d.oi, Kieselerde O.ti , überschiissige Kalb« 
drde 1.^3, Tbdnetrde 2.4o li. Wasser S.so* Schlniltt 
T., d. Löthrohre zn weissem blasigen Glase. In er- 
wärmte fiydi^hloirsäbre theilweise löslilch. 

Ist aiif der Halde tf ner auflässigi&n Btei^be ^ la 
iVossi^re, iü einem dem Arkose ahnlicheil tparaig- 
felsitischem Gesteine, nnweit Besojen iai Dep. der 
Rhbile |j;efandell worden« 

Anbang 3* VaüqnelinU, Iterzelius« 

[Hemiprismati$eher Öliven^Mulachitf Hdgr. Ife^ 
miprümatiseher JUelanochtor^Malachit^ M. Chrom 
male of Lemd andtJoppery Phillips.] 
Glasglanz, dem Demantglanze genähert. 
Farbe, griin bis grünlichschwarz. Sirtch, zeisiggriuu 

20* 
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Prf. t HemidoiMÜselies Priim« -f P^ sfe m**^ Pfdg* 
iing dieser Fläcbe gegen die gleiebe in eiMm Zwil- 
linge mit geneigten Baoptaxen der IndividkeB 134 ^^ 
30', Hdgr* Spaltbarkttt, noeb nicht ermildit Bnieii^ 
miebea* 
Härte 3^ bis 4^. 
Gewicht &.S bis tf«8, H^, 

Die Meinen undeutlichen Xik^ welc|ie einige Aehn« 
licbbeit mit Kupferlasnr haben, sind meist knospen* 
förmig, traubig und nierenförmig znsammeBgehluft 
und geben in dergleichen nachahmende Gestalten auch 
in die derbe über, zuweilen wird die Substanz sehr 
locker und selbst erdig« 

Pfach Hn. T* Berzelius ist äie IHischung t!u'&^ 
4- fiPb^Cr^ und enthält Chromsäure 28. a«, Bleioxyd 
60*87, Kupferoxyd lO.oo« Y. d.'L. sich aofblähend^ 
unter Schäumen dne schwarze mit Bleikömem besetzte 
Kuget gebend. 

Das Mineral erscheint in mineralogischer wie in 
chemischer Beziehung den Chalziten nahe irerwand^ 
jedoch entscheidet das hohe spez« Gew. fiir die Ein* 
Ordnung in die Spathe. ' 

Es ist merkwürdig, dass das Mineral in den 
sieb sehr fernen Fundorten mit denselben Begleitern 
und in der nämlichen A>nfeInanderfolge derselben tot* 
kommt, nämlich auf Quarz (meist lockerkomig zu« 
sammengesetzt) Brauneisenerz und mit Krokoit m. s« « 
S* fitfS, an denv beiden ersten Fundorten auch mit ge^ 
diegen Gold« In den Göldbergwerken ron Beresofsk 
In Sibirien und Ton Gongonbas do Gampo in Brasilien $ 
%u Pontgibaud im Dqu Puy de Dome in Frankreieh« 

Anhang 4* Bisikiatit^ Br* 

GlasgTsnz im mittleren Grade, geringer und bis matt« 

« Farbe ^ gelblicligrau , erbsen- und strohgdb, berg- u«. 
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iduMi% Mittfiptta. ^ StiUh, hMoä bb grilttlieb. 

giMi» üad ttf ch tich tig. 
Derb 5 eingatprwgl, alt Uibemg uad nadelföinDiigc 

Aflcr*Xlle. Brocb, «macblig hh oiiebeD^ Cut erdig. 
Hirte ff bii tf ^ infinacbea gläazeiidfio Abinderiiogen^ 

bU 4| io gUnzloeen« 
Gewicht 6»8 6« bis 6»909. 

Da des Hiaeral aiicb von deallicb niMchligem 
Bmcbe encbeint, ohne Spar von Spiiltbarheit,' so ist 
es nicht unwahrscheiolicb ^ dass es eüs porodisches 
Gebilde sey^ Meist aus der Zerstörung des gediegnen 
Wismots oder des Wismntglanses hervorgingen^ 
Sbnlicb wie- KarbonUeispath aus Bleighinz* 

^ Besteht wesentlieh aas hohlensanrem Wismatoxyd« 
In den Sauren Tollhommen anflösUeh, meist erst bei 
Erwärmnng aufbrausend, dies in der HydrochlorsSnn 
ancb in gewöhnlieher Temperatur« Die AuflSsung 
reagirl snglelcb auf wenig Eisen und von grBnen Ab« 
Indemngen ancb auf Kupfer» — Auf Kohle sehr leicht 
sebmeUbar und bei fortgesetztem Blasen die Kohle mit 
Wismutoxyd beschlagend. In einer grünen Abänder* 
«ng fand Hr. Plattner neben kohlensaurem Wismut- 
onyd als Hauptbestalidtheil etwas schwefelsaures Wis« 
mntoxyd , Eisen und Kupfer. 

Er fijidet sich auf >Vismut führenden Gangen im 
ScbieÜBrgebirge, Am ausgezeichnetsten mit Hypochlorit, 
gediegen Wismut und Wisniutglauz, welche beide 
kztre BCueralien meist tbeUweise in Bismntit umge- 
wandelt sind| in Brauoeisenerz auf Arme Hilfe zu 
Ullersreuth bei Hirschberg im Yoigtlande, auch nicht 
gar fem davon auf Komm Steg mit Freuden zu Sparn* 
berg, und auf der Friedensgrube zu Lichtenber|g^ in 
Btiern« Ferner ganz gleichartig wie zu Ullersreuth 
Hu( Neue Hoffnung zu Aue und mh Kobaltmiuern auf 
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In FMk ffUkm Qmaii m fUb^ UiFaUmi« 



AiJiai^ 9t Flaoeerit^ Br« 

|[iV!»(f a2e# fitmsmares Cerium t;« B^rzeUiu. Fbusm 

eerä, Gtocner.] 

Wenig glihizeiid« 

Farbe, Man, roth, UA Gelbe. Strieb^ eebnMoSgweba» 

Undiirehtiebtig bis sebwaeb dweb^ebeiiieiid« 

fiexagoQale Prismen «nd derb* Brndi, undifki bia 

splitfrig. 
UWeS bis«. 
Gewicht 4. 7*« 

Nach Hn» T* Bendios ans FkmiXwe M.ft4> Ca» 
rinmoxyd 82.649 Yltererde l.i» bestebead««) T«dJU 
«MebmebEbtt'» 

In Fehlt reicben Granit, der ngki^ Tetardn 
Und Pagmalelitb fobH, mngewacbsen zu Broddbo «nd 
finbo bei Fabian in Sehweden« 

AnLang K^. GIiildrenit/X<evy; 

Gbsg^ni znm Fetiglans geneigt 

Farbe, gelblieb weiss, wdn«* und obergelb, gdlbUeb« 
braun. Stricb, farblos. Bis dnrdisichtig. 

Vrti BracbyaYes^rbottibiscbes PyramidoSder, P ss 
iWiO^i I0S''2Q') ar^MV, Broobe. SpiAbär, bu« 
cbydiagötoal , utivonbouinieu. Brucb^ imebeü« 

tiarte 5| bis 6. 

Gewicbt, nnbebaunt 

T I. . 

5) Kt lioiaaiit sn^leiolb mot% ef^ WUcket flottf • Cerivm ▼•«, 
^ i« des ftsMerea Rtpasetcboi aielit aliweieliend. aber, ^)«icii« 
falU tikek Qn. ▼. BenelSiii» aas FtatMftore 10. i&» Cciiaai- 
pxjd 64*3 aad W|ia»«r 4**« saMmaMa^petctBl. 
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■n kt iMtm mmmkm lUm XSk, !& wrielmi 
WoUattM Phot|dKMteffe) Tlmiarjle^ vnil EitcMxyd 
MdigewiwM kat.: Yidlcieht itl daaMiiicnl mitSlMH 
lodit in cui Gcmw m itJU i . 

Der ciiu% MoMite Fkidorl ist die Vicwity m 
TavUlodi ia DeToatUre^ mnt Ekratpalh^ EiieidQn 
«nd QiNurt sitsend» 

Attkany U. Beukophfii^ Eimarlu 

Farbe 9 bellgdb bis weiM. 
Vibrigeiia dein Apatit aebr ibnlicb« 

Beatebt naeb Hn. Esmark ans pbospborBanrem 
Vangan obne Eisen nnd Kalberde. 

In kleinen Partieen aaf der Sienitklippe Aaroe im 
Brerig-Fiord in Norwegen« 

Ank« 12* Garbonitea barytocälcarina oder 

Neotyp^ ßr. 
iRhambohedral Barytoealcü^ Thomsonm Folge 
afrei» S. 209 «m/ die Speeies 3*] 
Glaselans« 
Prf.i Rbombokder, R = $^iH s= iWSSti'^i dtf'' 

S2'»l^ (lOit^fif, Br.) Spidtbar, primSr-rbomboS- 

driscb^ sebr denilicb« 

Härte 4 bis 4}« 

Gewiebt 2.8 1» bis 8.«t«, 9 Bedbaebtnngfen , Br. 

Pbgr. Man kennt bis jezt nnr ttn^ Abändeping 

Tan granliebwetsser Farbe nnd als — 2R krystallisirt^ 

welebe Formen anm Tbeil Ausläufer stinglig sasam- 

mengesetzter Stfieke sind. Bei der Bestimmung des 

obigen Winkels^ der das Büttel aas Tielen Beobacbt- 

. nngen ist^ flinden Sebwankuagen toh KM^tfO' bis 

iWHy statt« Das koke spesiBseke Gewicht entsebei- 

det s<^leieb^ dass das Mineral, welcbes ganz wie Kalk« 

spath ansaieket, dennock mit keiner der Spesien des« 

aelbea Terwecbselt werden könne* 
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514 * IIM^ Spaihl 

€h. B. lo HydroehUnlvre Mtt uA:dM Hine* 
ral MÜMt in ganzen Stidten unter terittü Anflminaen 
' auf. Wird die Aaflösnng mitae Tiel Waaaer Terdinnt, 
daaa darch einen Znaat^^ron Terd&nnter SeliweftUinre 
hAi^ PBederaclikg von Cvjpa entalelil^ ao . erfolg eine 
Trabung, die aieb nacH einiger 2eit niedeiachligt Der 
gesammelle NiederaeUiig gibt aicb ab aebwefida. Baryt* 
erde zu erbenneq« -r- Y.dLl^, Terbilt ea aieb*«]« Kalk- 
apatb. In Borax und Pboapboraalz löst ea aieb iai 
Oxydnationt-Fener unter atariKem Aufbrausen auf , er- 
tkeilt aber den Gläsern ^ine ziemlicb atarke IHangail« 
färbe. Nacb diesen und anderen Untersuebungch be« 
atebt das Hinerai aus boblens. Kalkerde mit weni|^ 
koblens. Baryterde und koblens« Blangaiioxydnl« Plat^* 
nef • —1 Ißt auci} in diesem Körper viel weniger Bäryt- 
erde aU in nnderen aogen» Barytoe^citen (m. 9« 8« 846 
un4 855) eiitbalten, ao Uabt d^ Auftretefi dieses 
Bestandtbeib in dem Genua Carbonitea doicb can aebr 
merkwürdiger Umstand« 

Yk« Aiif >Yitl(erit aufsit7sen4 in CuntlMyll^ 
TQrgf^omiQ^ 

-■;•." ;'•-...... '■'■•>■ .•^•**>.. t.w _ v».-- 41^ 



Digitized by VjOOQIC 



MV, CertOes. ]||5 



OrdQ IV. Cferafes. (Kerate). 

feMStnlj heuSdriseli. . 

Geflcbmeidigf 

Qi^rte 1 bis Ü^ y^ 

Gewicht 5.s^ bis ^Ü ^) A'-» '^ ' * . 

Ch* Ch* Yerbii|4Qng[^a deg Silbera^'lnit CUof 
l>4er Jod* 

- Species |« Gerargyritea chlonis oder 
Homsilber. 

[Hörnerz^ W. BexaSdrisches SilbermR^nUy Br. 
Hexaedrisehes PerUKeraty M. Argent mutiatij 
Hy. Ker4trgyrey Beud» BexiAedräl Comeoui 
Silber y Jf.] 
, Deinanlgflattz. 

Stridi^ glänzeod) btld farbig ond b|dd llirUog. 
Prf.s HexaSder* Spaltbarkeit, noch niebt wabrge» 

nommen. Braeb, mascblig und bat babig* 
VoUkomineii geschmeidig and biegsam» 

Pbgr« Die Farben find sehr manchfacb, beson- 

^) Wenn man dat spem. Gewiclit des Jodtilbers kennen ge^ 
lernt Imben wird» di^nn durfte Kicf eis? ^i^re Ciriai^^ 
•4lliig «werden. 
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. dort wtits (gniilieli*^ grOaüch* n. (dblkkwtits) umA 

gria (tpargd-, hmh- vad pistaiiflBgr&n) in fritclMi 

r I fxl^^^^'^^^^^S^^ dagegen perlgrau seltener laTandal« 

C'^hOoI^^'^ violblan und aelbet brann in AhSnderragen ^ anf 

le das lacht längere Zeit hat mnwirhen kSnnen^ 

ohet allemal ein Dnnlderwerden antritt H ist din 

öhnliehe Xllfomii oft in HSntchen Ensammengs- 

^ >; *^*^>^*>^binft; D hommt ebenfiül Tor und O sehr selten. Man 

V X> ^J^jy^i^. hat ferner grose derbe Massen, Platten ni)td angeflogne 

'^Vr^ // partieei^» In diesen Gestalten oft yoo einem schmn* 

. \ 'V r^i^^V^^ Aasehen und leicht xn übersehen. Wahrschein» 

c,^^\/^ ' lieb ist es dieses Mineral^ welches in manchen Brann«^ 

^'i ' üA ft*^''^'"^^'' ' in sogen. Braunen und Oilben, einen 

^y .^'^ 'mmdichen Siib^gebalt Terorsacht Das spez. Gcvr* 

;r^r^<«*^/tf»sss nach Mobs, tf.ss« nach meiner Wagnag. 

0* y^^^X Ch- B* Besteht ans Ag e\ = **t Chlor und 

\ '/J^ ^•M Silber. Eisenoxyd und andere Bestaadtheile darf« 

</W i^^ ^^ ^"^ eingemengt seyn. In Stickstoffsäore ist es 

' ' f, ^ '^ anflSslicb. Aach in Ammoniak auflö'slich nad lässt 

^V^e: sich aas dieser Aaflifoang wieder in Xllen darstellen. 

Y. d, L. sehr leicht xn einer Perle scbmeltbar. In 

^ j der RednhuAns-Flamme kann ein Silberkorn erhalten 

werden. Aach ^fiilgt die Rednkzion durch Reiben 

tfüt angeCeuchletem Eisen Ader Zink. — Die Isomor« 

phie mit Steinsalx ist bemerkenswerth. 

Yh. Auf Gingen 9 welche silberartige üfiner^ 
Bameatlicb gediegen Silber ^ SUberglana fuhren, fi!it 
Immer nur in den oberen Teufen nad ab jftagstes Ge- 
bilde. Im Eragobirge in firuberen Zeiten im Freiherr 
ger Regier zu Oberschlina etc., im Schnceberger (Got- 
tes Gescbick, Katbarina am Graul), und im Johann^ 
georgenstidter. Häufig in Amerika, ungeheuere Quan-t 
litaten xn Catorce (Bolsa de Dios Padre), xn Zaea« 
teeaa etc* in Mtjico} au Potoat in Pen, m loa Lo^ 
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Ihmsai* Am SeUangenbei^ Wt Kolyi^tti . &i - St- 
lurieB« 

Gb* Ffir das AnsbriBgeii des SiUboE» nitbC »i* 
wichtig^. BUn hat es su Sehnitz« n« BiMwerkaa Vcr* 
wemkt« CUorsilber ist avch ofisineUL 



^SpeclesßL Gerargyrites jodiniis oder Jo« 

f dinsUber^ del Rio« 
[Mereurejodute^Neeker^ Jx^die^Sibßer^ PhäUpu] 
.Deipantglaiiz. 
Farbe ^ weiss, S^9 gfSn. 
In klauen Platten nnd Blittchar yüü ludugem üd 

blaftrigem Bracbe. 
Birte If. 
Gewicbt^ nnbdtannl» r . 

Pbgr; Zeigt dte gritste AebtiliebkeSt Mit der 
rorigw Sfttit^ ist eben so gescbmeidig und biegsam^ 
nnd bat bdcbst wahrscbeinUcb diieselbe KrystalltzioB^ 
Im spez. Crew« kommt es nnzweifdbaft Mttier» 

. Cb. B. Ifach Yanqaelin ans 18. s Jod n« 81. s 
Silber bestebend» Ber Hydrochlorslnre in der Wirlne, 
eine-röthlicbbraone Färbung ertbeüend und nacb eini- 
ger Zeit violette Jod^'DimpfSe entwickelnd. V« d. L. 
auf Koble sebr leicbt scbmelzbar^ die Flamme pnr* 
pnrrotfi nnd zulezt ein SHberkom gebend« 

Tk. Bat sieb als Seltenheit auf dnem SUlber- 
gange y Albarradon bei Mazabil in Bglco, gefiinden« 

TatttfAMd, PfiaSrM PjmiMuloSilcr 63* hiß 64*. tM§- 
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teni; dar Fttdkai' an AiBebuitte^ SpaMhlr^ ptÜetf* 
tisd , Ttottkommeiu • • 

Milde* 

Härte ihm 2. 

Species i. HyclrdrgyrHeS dllortis oder 
Merkurkerat, Br. 
[Queißhilb^rhomerz, fV. P^rhmiddks PerU 
Kernt y M. MercnHe 'tnw^tcy Hy. Cahmelj 
Beudk Pyrmxäidal Corneus iStercury^ J. JPf^OlitJ^ 
liches St^Umat oder TurpeL] 
Prf«: Bracbyaxes teträgönales PyramidoSdäf , j^ = 
' ftSGHS'^ eS^SC^ Spaltbar^ pnmär « prUmatisch^ 

ToUkommen« Broch^ selten wahroebmbar, miMchlig« 
Phgjf. Es wiederholen sich hier mehre dier Far^ 
ben des Homsilbers, am gewöhfeilichstte erscheinen 
f^lffhm nudlpraulichweisfl« An den XUen bemerkt man 
P $ 4P ^ P'^ (X i^ 9 OD P' ^ . in>ieier Beziehung^ deif.^inn- 
fsrz sehr ähnlich. Meist sehr Ideine XUjBj z« Tfa. iii 
l)msenhihitchen znsamniengehäuft. Die tetragonal-prisA 
iviatisehe Spaltbarheit sah ich noch bei keiner apderii 
Substanz Yon gleicher VoflkommenlieiL .t>as spezif^ 
.GeYfioht nach Mobs 6.4 ois 6.5* 

Ch. B. Besteht ans Hg Gl » 14.s.8 CUor nüd 
«SasMwhur. Das Pulver f^^^kj^Jf^ Kalüaage 
sogleiek schtfars. Die damit dygi r i e £auge gibt^ 
.wenn sie qiit Stickstoffsäure neotralisirt worden« mit 
der Silbersoinzion den Nieclersciilag des (älorsilbers. 
Vi d* L. einem Glase ton l^liospliorsalz nnd Knpfer« 
oxyd zugesetzt, die Flamme grfinlichblan färbend* 

tik: fhs Merknrlserat bildist kleine Dft^schen, 
in denen, so lange sie geschlossen sind, gedi^en- 
Merkur inne liegt, ans wekhad es jedenfalls entstan« 
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^ ^ In der Bqultttang toq Zialiober ete« anf 
Ging«* m hukish&rg in Rbeia-Baiam. BUt Merkur» 
gkns ttüd gediegen Merlnir taf der Grobe del Doctof 
hA San Ofre in lllqied. 

Antumg« Jodinmerkur^ del ikio« 

[JHfi^i^eiii^e jodmriy JNecket% Jodie Mtrewrtfj Ahe^ 

pard^ PhOUpi.] 

Demantglans« 

nnd •dbftt ilcliwirs, wi^l^dend« ^ 
b dn-^akigtn fteMoeichtn wgehlich mw Bbtbir« 

kent -md 
Gewiekt,' Qidielüiiinit* ' 

l>d Uli Iknd ttkiidf SAidtte dM Bterkdrgllini«« 
idnige l^jirti'een djeses Bluierid0> und erbielt y. d« I^. die 
dentUckateM .ß/ei^ioncp ^ : daae dasselbe ein, Jodid def 
Heriiliri sey^ tnit denselben Hennzeieben ab das kftnsl* 
Kebe lleriMir{odid. Auf der Gmbe del IKicter m Sa« 
Olire in II<$ic6 torgiekimunen* 
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Orde V. Porodim. (Gtifarelik) 



Iksh ia der gallertarti|rea Bildnag bei bettJmitCTuPwfKiy der 
Uirte und des Gewielits bestehen, so tfwd «i a^f^ bcfpdÜeb« 
dati die$e Qrdamig^^itail^fmi >ll-f«^ '^^vXf^f^f '^* 
WAS Bunenüich Ton denen der SpafbV» der Glianner, ,4|er fe#- 
BUie nnd'der Erxe gilt. Mit den 'lemteren mniste^eiie Grinse 
^ef fkrbigcte'^Sbidie bb Gew^ (.9) ^gesogea w^rleH,' «ttn «1« 
wUlktlirliM4 «fftckekMm lUkinl«. Bit Nntnr Mkliei»^ «kb^ ak 
«üd begri^iit Pi^t ^ irie «Nr ^jfUiHatiber dorn «^aMdgl wii4| 
die Nntnr inncht kein Mineralsystem » Bd. ]^ S^ 396> ^ l^ua 
ans den angefilbrten Umstiadea kelaea pntseadei^a Pinta .eia* 
aebaMn , als dea swisebea dea Spithea aad GliiaMem. — Der 
^Wassergehalt ist bei eiaigea Poradidea sehr betrftebtliek, bei na« 
aerea fehlt er fast gnas. £iaSge Spasaea seigea Yerbiadaagaa 
der «Basea nit dea gewfthaliebea Bfiaemlsftarea» die meist« 
aber solche aüt der RieseU&are «a4 daaa stets aaeb Vasstf« 
Niebt itoaier ^t der GlAbrerlast lediglieb aaf Wassctgebalt in 
Reehanag sa briagca. Viele Porodiae, 1. B. Seluaectit, Alaaia« 
calelty Talksteiamark ete., werdea alnüeh, wi« leb beabaebtcl 
habe, w«hf«ad des Erbitseas iai GlaskoIbeB anfiAgs sebwara 
•der graa (Kohle), -«vtlebo Firbaag bei fortgesetate» GMea 
'Wieder Tersehwiadet. Diese Brscheiaaag rftbH roa eiagescblao- 
ac;aea orgaaisebea Stoffen her, wodartb saf^eieb die Weidibeit 
Wäd Fettigkeit der Miaeraliea mit bediagt eeya dOrllea. DIt 
Bzisteaa soleber Stoffe lisst sieb ans der Eatstebaagsweiaa 
«ad dem Yorkoauaea der Porodiae reeb| wohl erfcliroa. Von 
dem XasiMid« jomt Kietokiiwt tagt Hr. Rerttaa (Stliwiif 
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gelrSela«rt Jalirli. a. GkM. «. Phjt. Bd. VI^ S. 3B. Jalirg. 
1832) folgeadett ,,SiB tckei^t sick neitteas hti dar BcKuidhum 
■ut Starea «ai, allein in einen lolck eSge atliimliehea , inier» 
laediiren Znttande, dntt ick Meitteni swciTelliall war» ob tia 
blas aftckaaitek dagemen^ oder ehemitch gebaadea tcj. Sit 
felntiairta alekt» war aber aack aickt tandig. Nack des Troek^ 
»ta war lia aar weaig nak aasalaklea, bei de« Streickea aa 
GliMr eatotaad tuekt das Gariatck, welekee die bei Aaflösaag 
Toa MiaeraUeA aartickbleibende eingeweagt geweteae IUeMlsiM>'^ 
{Qaara) kerrarbriagt. Sie war aiick der AaMekeidaag aai po- 
taditekea Miaeraliea and aaek gcliadem Treckaea ron deai 
Aggregnt^Zaetaade» weleke gelatiaßfe KleeelsAtüre aaek aUii« 
ge« Brkitiea seigt» etaad deauiack gclatiaöter aad köektt feia 
aertkeUter eaadartigerKietelilareaake.*« Die^Rletett&are aat ser- 
tt6rtea Bliaeraliea seigt eiek aar ia dem eiaeH Ode» aadera Ztt** 
•taade. Bi wird dtfdarck wakr«€keiali4*k » dait die Porodiae» 
^releke Riaielfitnrt UreMatfiek catkaltea, tekr aeaer Balelekaag 
aind » aad wakrtekeialick meitt aui der Zertetanag wirklieker 
Silikate kerrorgiageB» Ia der Tkat catttekea Wele Porodiae aat ^ 
der Griace TeHckiedener Bfiaeraliea nild TeHtikiedeaet Gebirgt* 
Artea» aad ia (Srabeabaaea alt Gakrea» wie der Bergaieaa mgt» 
d. i. all aatgegokreaa Rtepeif. Wakrtekeialick eatk&lt diete lUc^ 
•eltAare etwat mekr WJüraie saräck alt die krTtUlliiirfe* 

Weaa tiek aaek aaek wA^^ea Stoffea keiA dtt^kgreilm* 
der ekeadteker Ckarakter der Porodiae begroftden lattea tollte« 
•o liegt dMk eia toleker ia der poroditekea Bildtag telktt (ai» 
a. diet. Haadb. Bd. I. S. 325) wie diet aat Grakaat^t trefli^ 
ekea Aattprneke (ia dettea Biemeats of Ckimittry) kerrtor^ekt^ 
wo et keitt i ^^BH der |>#redaeftea BiUung tndmtieH die Swk^ 
fUmaltm wnUger FFmrtM, (ab bei der Krjetallitlrting), htlutnh 
•fiM« fn AiW Imienim l^ärma »uHUik. Der bei der Kryttalli-» 
airaag beobaektale Winaererlatt wird die ndtkige BrklirAng 
gd»ea» wetftt Wir aaa ek aiea wollca, dm$s die tmwMghmrt fVärmm, 
ao gat wie die w&gbarea Bleaieate7 ei» Btstmndlkeü der ESrjßer 
#cy, der die Bigeatekaftea tekr betrftcktlick modifitire. WöUtea 
wir dat' aiekt eiafiaalea» to al&tatea Ifrir eia wicktiget pkjti. 
kalitcket Geteta aafgekea, aimUck dat Getets, data keiaa 
Veriadenqig der (weteatlieken iaiterea) Bigentckaften okae Ver 
iaderaag der ekemitckea Zatanuneatetaang ai<)glick 9tf Geben 
wir aber aa» data die Wirmo eia ekcaütcker (inan kann tagen 

n. <21 
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^tntHichn) Bestandteil «ey, dana kabeii wir dte L4a«m|; 4cr 
noeli ftattfindenden Sehwieiigkeit sm erwaftea; dewi lüelrti iif 
gewitier, als: dass eine Verftndeniiig de» chemisekcn Zttsasaie»« 
setxnng irgend eine Terfndcmng in den äusserem Eigenschaften 
su^ Folge habe^ Die fFänme verbindet «M dmtm m fte^lnrnnlke» 
'Werkältnissen mit dtK Eörpem nod so» als Bestandtkeil der Kör- 
per betrachtet» darf man sie nicht mit der spesiflschen Wirm« 
derselben , oder deren RapasitAt ftr fthlbare Wirme rerwech- 
•ein 9 welche Tielleicht in gar keiner Besiehnng m jener chenütck 
gebnndnen WArme steht** 

Gemu !• ThertmaterUe»^''} 

GlasgUnz. Stncb^ farblos ^ glänzender« 
Härte 4 bis 7^. 
Gewicht 8.8 bis S«o« 

Gh. Gb. KoUensanre Basen (bis jeast nn RaOi- 

erde und IHiagnesia) nadi der Formel R C. *) In Sau- 
ren anter Aufbrausen leicLter auflöslicii als die abnli« 
eben Sfiscbangen des Genas Carbonites S» 206. Der 
WassergdiaU ist Tielleicht nur zufällig» 

Specics !• Therlnaterites dimerus, Br« oder 

Gurhofian, Klaprolh« 
Scbinimemd , im Striebe günzendcr werdend. 
Derb, zellFg« Brncb, mnscblig. 
Härte 6 bis 7|. 
^ Gewicht 2.6* 

Pbgr« Kommt ron weissen Farben und doreh- 
scheinend Tor. Auf der Feile zeigt er eine anijUandc 
Zibigheit, d. |i« gibt wenig Pnlyer her. Hingl sieht 
an der Zunge* 

7) Das heis't mehr Wirme habend, in Besag anf das ahea' 

Gesagte. 
9) Zu den Formen der Gattungen Carbonites, Holoedrltes nnd 

HcnuCdrites kommt also noch die Vierte genctisckt Versehie* 

denheit die der porodisehen Bildnag. 
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Cb« B. bl mmaOSiA wie Cifboiitcs aimcnn, 
8» 1114» somramigfwtiti Mch Hm KArtten a^ iiaeli 

Bn. T« HolgCT b Q. c^ nftdi CaC -{^ MgG bertcbnet: ' 

a b e 

boUeosaim Italkerde tfil« i # tfS. • S4* i # 
HagMaia 43.«i 41. s 48.aa 
Thouarde }- ( &§ 

RieMkaare^ '**' f 0.» 
WassMr und Terlaat 0*«4« 

Tb; Krscbeittt im derpentiM to WeiiMtdn- 
F^mafeiM imd wird Voih tttt. t* Hol^ Ar ein Pro» 
dabi der Zeretöning des Sefpeiitiii's angesdita', der 
)bB desbalb Serpentin * Dolomit geiiairiltWiflaettniSdile» 
K« Gariiof und tn. Aggabaeb in Oestenrridi. 

Specks % Thermaterkes magnesiiis^ Bn 

bfin'er Magnesit 
rjleiite TaJkerdey fP'm Magnesie eurbowUee^ Hy% 
Maguesüe, J. Compmct tarbotMle ofMägmesütf 
PhiUipB.] 

Sebimmemd bia malt. Im Siricbe glänzender werdend« 
Nierenförmig, derb» . Bmcb ^ »naeUigi 
Harte 4 bis 6. a 

Gewicbt fi.8f bia 9«iis. 
Hingt wenig an der Zange. 

Pbgr. Die Farben sind gewSbnlicb wass^ ad« 
len bb isabdlgelb. Die. äussre Oberfläcbe meist wie 
dnreb Anstrocbnung serborsten. Beim Anfühlen eine 
aniäUige Magerbeit und- selbst Baohjgkeit Spei. Gew. 
fi.»of.^ Es ist nnbegreiflieb, dass* Minerslogen diese 
8obstan2 Mos als fine Abandemng einer der Ravbo* 
nlt-Spezien fil, 23 oder 84 anseben konnten. 

Cb. II. Jb. lUrslen sagt anadr6ablteb , diss in 
diesem Kinaral eis ancb för cbemische Heagenaien 



Digitized by VjOOQIC 



324 V^ Porodinu 

gans anirer Aggregat- Znsfond stattfiüde, als iH den 
nar erwälmfeii Karbooit-SpecieD; nametttUcli ist es 
Tiel leichter aofsnlösen. Bestebt wesentlich aus . höh* 

Jena« Magnesia^ BIgC. Es faüdeo a Hr« LampadiiiS) 
b Hr« Klaproth'lind c Hr. Stremeieri 



"^ KoUeasinre 


• * 

»1.0 


b 

40 




BbgacMa 
'., .. . Uanganoxyd ' 


47.0 
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48 
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47... 
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Gai|ze Stucke Beigen^ nach Tor^ngiger Glnlmagi tat 
luneru ^e dei^Üicbe sti^ugliche Absonderuug« y,d.Ii« 
brennt ^t wh Jbirler ist.afMsr^unBehmelsbar* ^-^ Der 
Bhgnesit T«(n,JBandUserO:|)aiidiasefit ije^annty ent* 
halt nach Hn. Berthier 9f- lUi»i4säure« 

Yk. Scheint ein ^(^Oiirl« Gebilde eu ieyto und 
fast nur im Serpentin Torznkoninien* Zu Baamgarten 
in Scblesten,' Hrubschits in Blähren ^ an der Gulsen 
in Steiermark ^ zu Jedownik und am Berge Jditsa in 
Serbien j auf Elba; zu Yalecas bei Madrit; in den 
Bare -Hüb bei Balliraore; zu Hoboken in New-Jersey) 
zu Guberlinsk im sucdiehen Ural. 

G b* Wird zur Darstellung der Magnesia nnd 
SU einigen Farben «Präparaten gebraucht« 



Cfentf« lt. Tarittite9. 

^Wachsgtanz, gering, im Striche merklicher* 
Härte 6 bis 6^. 
Gewicht fi.««' 

Specieä |. Vapiscites phospliorictts kfirEcr 

Yariszit^ Br. 
F^rbe; (aptel-, Span« bis berg«) grün« Slrich| grOn* 
lichweiss. 
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NiefwIlSrni^, «Is Ulbertiij^^ noch {fe^ShoBeb^r ab 
Gangantfidlaiig. Brach, masoUii;» mweil* in's 
Unebne fiber^fehend« 
Etwas spröde* 
FiiUt Bkb fettig an. 

Pb^^r* Zwar zeigt das Mineral Aebnlicbbeit 
■ait dem Kalait^ steht jedoch diesem in Harte' and 
Gewicht, dieses =: 2.a4a bis 2.979 in vier Yersa» 
chen, sehr nach«. 

Gh. B. Besteht nach Iln. Plattner wesentlich 
ans phosphors* Thonerde, mit Ammoniah, Slagnesia, 
Eisenoxydql, Ghromoxyd vnd Wasser« — Im Glas- . 
.Isolben gibt der Yariszit Tiel Wasser ans, welches 
•Ihalisch reagirt und das eingelegte Stück wird dann 
blass rasenrotb. In der Pincette yöUig anschmelzbar 
und weiss werdend. Berührt man die Probe mit der 
Spitze der änssern Flamme, so wird die äussere Flam« 
me intensiT blaalichgrun. In. Borax nnd in Phosphor- 
aalz leicht aoflöslich zn einem klaren gelblichgrünem 
Glase. -^ Ton Kieselsäare und Kupferoxyd ist keine 
Spur Torbanden. 

Yk. In nnd auf Quarz, so wie in einem nicht 
mdir frischen Kieselschiefer %Vk Hlesshach im sächsi« 
acben Yoigllandc (YarisciaJ. 

Genu» 3t Mjavenäulanu$^ 

Wachs- bis Glasglans. 

Farbe lavendelblaa. Strich, ebenso, blasser* 

Härte 3 bis 3}. 

Gewicht 8. 9 5 bis S.oa» 

Species !• Lavendalanus cobaltosus harzer 

Lavendulan, Br« 
Piierenlormjge Gestalt , im Innern dünnschalige ^ Zu- 
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Leicht senpring^Ntf. 
FGcht sosderlicli spröde* 

Phgr. Liegt meist mnr.dami aaf^ ^s^ Th» wie 
fine Haut Besitst Dorehsd^aenhdt« 

Gli« B« Bestdit^ nach Hn. Plittoer, wesentlich 
ans arsens. Robaltoxyd, mit arsens« Ffikdoxyd jnnd 
arsens. Knpferoxyd nnd mit Wasser. Im Glasfcolben 
Wasser aosgebend^ wenig dehrepitirend, blaulichgraa, 
nnd awisehen den Fingern zerreiUich werdend. In 
der Pineette sehr leicht schmelzhar, die geschmcJzene 
Probe krystallisirt wahrend der Abknhking mit grosen 
Flachen, welche die des domatischen DodekaSders zn 
seyn scheinen. Pie XUe sind theils schwarz nnd nn- 
dnrchsicbtig , theils besitzen sie eine sehr dnnkelroihe 
Farbe. Auf Kohle im Redukz. • Feuer schmilzt er, 
während mn starker Geruch nach Arsen wahrzundi* 
men ist. In Borax n. Phosphorsalz löst er sich leicht 
auf nnd gibt Gläser, die in der Wärme blaolichgrun, 
al^^ekuhlt aber smalteblan, erscheinen. Mit Soda und 
Borax zugleich bekommt man auf Kohle im Redokz.-Feuer 
ane flussige Perle, aus welcher sich unGer Arsen«- 
däii{ipfen eine leichtflüssige metallische Kugel erbaltefi 
lässt,.die sich bei weitrer Prüfung als eine Yerbind- 
nng Ton Arien mit Kobalt , Nike! und Rupfer zeigt. 

Tk. Der Layendulan ist ein neues Gebilde, auf 
Robaltblute, Speiskobalt^ Eisenkies und Quürz sitzend, 
▼on der Grube Galliläische Wirthscbaft bei Annähe^ 
im Erzgebirge. Aeusserst selten. 



Genus 4^ IPUsaphanut* 

GlasgiauB. 
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Wettigf AiMe^ im firifdi ybildrten ZotUnde «oigar 

sShe gesdiiiieidig. 
Vogeiiioo leiclit senpringfbar* 
Hirt« iSliisSl. 
GMvielit l». 

Species f. PimopbanHs sulpliatils lUirzer 

Pissophan, Br« 

Farbe y (pistosloi-y spargel« and diTeii*) grün bb.le- 

berlmiiin. Strich, granlicliweiss , bei Act bniiBeB 

AbKndenuig bis bfaiMgelb« 
Stekklitisch and derb« jgracb^ maflcUig« 
Fiblt sich feia aber nicht feUi|; an. 
bi Wasser rohig in scharfkantige StScke EerfsUend« 

Phgr. Das Mineral hat ein harzibnlicbes Ansebeq^ 
n. kommt bis Tollkominen dnrdisichtig Tor, so dass man 
Bmehstficke dsTon für edeln GhrysoUth halten Uinnle« 
Das sp. Ciew. = 1.9ia bis l.ssi in drei YersncheiL 
Ist der Pissophan noch oicht Töllig erhärtet, so fiihk 
er sich hlebrig an, iric ein Banrnharz. 

Gh, B. Nach Hn. Erdmann ans ^^ 8> + 

t}$ll gemischt, die Analyse ergab Schwefelsäure Ifi.s 9, 
Thoncrde 35.2s, Eisenoxyd '9.7? nnd Wasser 41»69. 
Im Glaskolben *vicl Wasser aasgebend and schwars 
werdend. 

Tk. Entsteht als eine Gnhr in Alannschiefer« 
Brächen und Gruben , zu Gamsdorf bei SaaUeld in 
Thüringen, zn Rcichenbach im Toigtlande* 

^aSBBBBKBBOBm 

Genug &• lSiaeHie$^^)^ 

Lebhafter Glas« bis '^Vachsglanz. 

Farbe, gelb, brann. Strich, gdblich bis brblos. 

9) 2t«»T0S tropfenweise hervor^acUend. 
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SprSde y sehr leieht serapnDglNirk 

Härte Zi bis 4f 

Gewicht 1.9 bis fi. 4« 

G h« C b* Eisenoxydhydrat (mit 5t9 bis4S^ W«9« 

ser) basisch^ gebunden an Phosphorsiore oder Arsea« 

sinre und zngletch an Schwefelsaare, 
Species |* Stactikes phosphoricus od^r 
Diadochit'^)^ Br. 

{Nachdem icli das Mineral aU DiadetAit Unflat 

bekannt gemacht 9 hat man es anch DelvauxU u« 

Delvmvcene genannt*] 

Farbe, (kastanien-, rothlich«, nelken- and gdblich-) 
biaan bis (wachst and siroh«) |^lb. Strich^ bkss 
gelblichgrao bis farblos« 

flierenCoraiige ai|d andere getropfte Gestalten« . Im la^ 
nern nach der äassern Oberfliche gekr^mte schä- 
dige Zasammensetzang* Bruche muscblig« 

Gewicht 1.9 bis 2,0« 

Plign Als porodtscbes Gehiidc ein sdir t<J(- 

hommnes, ^ie Lebhaftigkeit des Glänxes, starke Darch« 
. scheineahett etc., beweisen, tf Wignngen gaben l.9o» 

bis 2.Q9 7> qnd die gelbe Abänderung ist die schwerste« 
Gh. B« Hr. Plattner fand die Miscbniig a, Hr. 

Hnmont die h .imd c ist nach der Formel St(jP S* -f« 

90) + 3(3?4 + WH) berechnet: 



Schwefelsi^ure 


a 

14.86« 


fc 


e 
15«a58 


Phosphorsanre 


14*0 50 


14.^0 


13.668 


Eisenoxyd 


37.5 50 


31.60 


39.950 


^ lUes^s'^ure 





4.40 


~ 


kohlens« Kalkerde 


— 


Q.to 


-ir . 


Wasser 


33.300 


40.40 


5I.0M 



10) &4«}*;^«/e«i •tellrertreten » weil, i|D Ver^leiclie mit folgea- 
der Speiie die Phosphonäiire die Stelle der Artensiiire ▼crtritl^ 
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V« A. h. gibt dcrDiadodiit Wateor a. aaeli Lakmus wird 
dabei gcrölbet Er wird dadareb bhsser and sintert 
snaamman. h der Pincette wird die Flamme aogleleb 
pSQ gefärbt^ betonders aeben bei dem gelben« Die 
gewUinlieben Flaase geben den atarben Eiaenoxydge- 
balt an. Eine dies peebabnliebe Mineral beutende 
Ober sebeint dieselbe Sobstans in andrem Aggregat 
Zustande zn seyn. 

Yk« Bildet sieb als eb« Gnbr und ;als Trcipf* 
stein in AlannsehieCerbaoen nnd Brüchen^ besonders 
nnsgexeicbnet zn Arnsbäcb bei Grifentbal n. zn Gams^ 
darf bei SaäUeld« Zn Bernean bei Yisi in Franbreicb* 

Species 2> Stactites arsenicos^ Br« oder 
Eisensinter^ Werner. 

[Eisenpeehenj Kqrstetu Päiizit^ Hausmann. 
KalpkmeUenert , Br. Per öxydi re$inUey Hy. 
Pitehy Jron^Ore^ PhälipM.] 
Farbe,, brann bis g^b. S^icb, blassgdb» 
nierenförmige nnd lindere getropfte Gestalten. Innen 
zuweilen schaligc Zu8ammeü6etzun|^. Bmcb, muscUig. 
Gewicbt 2.«o bis 2i4i(. 

Phgr. Es gibt Abänderungen, die soleben der 
Torigen so ibnlich sind, dass nur durch das spezif» 
Gewicht der Unterschied gefunden werden bann. Tier 
lYagungen gaben 2.3 a 5 bis 2.4 6 c. 

C b. B. Besteht wesentlich ans basisch arseq- n. 
scbwefi^ls. Eisenoxydhydmt, a nach Hn. Stromeieti 



b* nach Un. Laugieri 


• 


. b 


' AraensüDre 


26.0 st 


20 


Sehwefelsäore 


10.0 3* 


14 


EiMDOxyd 


33.0 9» 


35 


Hlan^ao:(y4 


Q.641 


— 


Wauer 


SO.at* 


30 
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Der Gdnttan S^wefi^wre ist rcHbidcrUdiiuia lissC 
sidi doicb Wftflier meist «isnei«iiy olme iase ciM 
Bamhafte Menge .Eisenoxyd mit an^dSst wifd««— Bei 
•chneller ErhiUmig etwas dehrqpitirend. AM'»^>% .w* 
wärmt n.anfKoUemit einigem Anfbeiben «ir sdiwiiraen 
magnetisehen Kngel sdmielsend and dabei arsenisde 
Dämpfe entwickelnd« — * Br« Kcrsten hat auch einen 
weissen Eisensinter analysirt^ wovon man noeli keuw 
genaue Charakteristik kennt 

Vk. Es ist dnreh wiederfiolte Beohaehtiingen 
ausser Zweifd gesetzt, dass der Eisensinter aus det 
Zersetsung des ICspickels (Arsenkieses) als dne Guhr 
entsteht und zuerst flüssig erscheint, mit dem spez« 
Gew. I«f2* Dieser flOssige Eisensinter ist mit Eisen- 
Titriol wahrschdnlick nur gemengt ^) — Eisensinter er* 
zeogt sich noch« In Sachsen fand er sich auf Christ« 
bescherung^ Alte Bofnung^ Reichen Bergae^feu, Al- 
ten tiefen FurstcustoUn bei Freiberg, auf Stamm Asser 
am Graul bei Schwar^enbcrg. In Ober -Schlesien uuf 
Heinrichsglnck hA Nieder *Laaidu 

Genu» ß. CarphoHderite». 

Geringer Fettglanz, im Striche zunehmend* 
Farbe, strohgelb* Strich, ebenso» 
Härte 5> bis 5|. 
Gewicht 2.46 bis 2.5 s. 
Species 1» Garphosiderus ferricus kOrzer 
Rarphosiderit, Br« ' 
Gestalt, traubig, nieren« u. rindenfiirmig* Brudi, uneben- 
Wenig spröde. 
Fettig anzufühlen. 

1) MftB sehe: toh Weittenbacli't interefsaBle Beobackl- 
magen in Freieslebea*« geognost. Arbeiten Bd. V, wo 
Ton S. 74 bis 94 eine lebrreiciie Abbaadl^ag fiberdoi Bi- 

* scatiater «athaltea ist. 
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P|i|p«« Hit» 0ieb derKarpiiMkkril I 
gn f ÜwrislMftl sebU4et^ 4irfite dqrch dM Zerborsten- 
•^11 4er uaecten Gettahe« mit hfmimtm wcrdeo» Ua- 
dnrebMcklif» Dm Wftk* Gtm. ist 3c:&*4»2liis S.sok 

€]i. A. K«eli HsrUrt Jiestebt dss Miaena «m 
pliospliors^veni' Eiseposydbydvftk mit etwus Ziaboxyd/ 
Im GlesmUH^a et^ss Wasser ausgebend» Y« d. L. 
die äussere Fkmme grftn fSrbeikd oad etwas sehwierif 
ptt oncr sobwarMH ma^fnatisdieo Seblaeke s ch melzbar, 

y k Sit^t avf Klnfteii eines eisenscbissigen Glim* 
norsehiefers, Ton der Käste Labrador. Zuerst ab 
Wk eigentbümlicbor Körper dorch Bn. üt. Tbalaeker 
erkannt« 

Genua 9- Mity^ 

Geringer Gknz bis matt'; im Striebe glänzender werdend* 
Farbe 9 intenrnr gdb« Strieb^ 6^9 etwas blasser. 
Hirte 3^ bis 4[. 
Gewicbt fi.f bb fi.«, 

Species f. Misy ferricum oder Gelbeisen« 

erz, Hr. 
[Stdfatüches Gelbeisenerzy Br. Mi$yy Hmumnmnn^ 
Gesüßten 9 nierenförmig, in Pbtten, knollige derb« 

Bruch, eben^ muschlig bb aneben. 
Wenig spröde. 

Phgr. Die Farbe bt ein schöneres Gelb ab bd 
Eisenoker^ eine Art qnittengelb« Yöllig undorchsich- 
tig. Das Gewicht ba 5 Beobachtungen 2. 7 a 9 bis S. •« o « 
Es gibt auch eine lockere fast mulmige Abänderung 
mit erdigem Brache«, Die mebüm Stücke hängen et- 
was an der Zunge« 

Gh. B« Beiteht wesentlich ans basisch schwefd* 
saurem Eisenoxydhydri^t und Kali> nach I|iif B»m- 




352 y^ Porodim.^ 

meUbargt Sehwefekanre Sfl.i^ EiseiiMyJl 48.7 ^ Kali 
7*8, Kalkerde 0.6, Wasser 13.6. In Itoniseotr« Hy« 
drochlorsiore wird es nar üi gering« Meng« ^ leichter 
▼om, Königswasser aofgdöst* In der offnen GksHflir« 
gibt es Tiel Wasser und bei starker Erhitsmng sebwef- 
lige "Sinre ans^ der Rfiekstand wird brannretb. Za 
den Flossen verbält sieb's wie Eisenoxyd« Hiriier ge- 
bort wabrschelalicb aneb das Mineral Ton der grosen 
Kdpfergmbe zn Fabian^ worin Hr. Scbeerer frndt 
Scbwefelsänre S2.4 2, Eisehoxyd 49*87^ Natron tf.ot, 

und Wasser IS.it = 4f S + NS + OH^ und worin 
das Kali durcb Natron Yikarlirt wird. 

Yk. Als neneres Gebilde und AnsscbeTdong Im 
Braunkohlengebirge mit Gyps selten mit Oxalit^ zn 
Laschitz zwischen Silin nnd Kolosomk, zn Tscbennig 
isnd Liebschwitz nnweit Saatz in Böhmen, 

Q\u Wird als gelbe Farbe benutzt« 

Genus S^ Maurite»^^^ 

Geringer Fetfglauz, im Striche sehr zunehmend« 
Farbe ^ schwarz. Strich | schwarz bis braun« 
Härte 1 bis '4« 
Gewicht 2.1 bis 2« 5 9» 

Ch« Gb* Hauptbestandthcil : Hangioioxyd mit 
Tielcm Wasscrgdialt. 

Species I« Alaurites Asbolaniis bflrzer 

AsboIanO? I^f« 
\Sehwarzer ErdkohaUj JVm Kobalimanganerz^ 
jBr» KobaUsehwärzCy Gloeker. VtUheilharer Psym 
lomelan^ Graphit^ üf« Kobatle oxyde, By^ Black. 
CohaU^Och rey J.] 

3) M««(«f TpB dankler fcliwaner Farbe, Mit diese« Geaa« 

begiaat el^eotlidi die Reihe ers&lialiclier Porodiae« 
3) Awß%hmam aüt Kote tcJifrirsea. 
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Farbe 5 UanKcliidiwin. SCridi^ ebenso. Abfiir- 

beiid. 
Gestalteoy- traabig, nierenförmig, tropfeteinartig^ derb» 

Brocb, maacblig bia eben. 
YoUkonuBen milde dem Geschmeidigen sich nähernd» 
Harte 1 bis H. l 

Gewicht fi.1 bis %%. 

Fettig ansnf&hlen» . ''/^ 

Phgr. . Die nadiahmepid^ Gestalten seigen im T 
Inaem snwetlen eine konze^tirisch krommscbslige Zo» "^'^^ 
sammensetznttg» Es gibt auch mulmige Varietäten '!, 
Bnsaliobalt oderKohaltm.alm genannt. Dasspez. 
Gewicht fiuid ich = 8.200 > nnd dieses erleichtert die * 
SefabariMil in der Grabenwäsche in nmgelcehrter Ark^ 
Glu B* Han kann das Mineral ab ein mangan* 
eanres Kdbalttxydhydrat betrachten. Hr. Döbereiner / . 
fcndx 70.» Kebalt« iind llanganhyperoxyd mit'SS.i 

Wasser. Hr. t. Bendios stellt dafür CoMn +3JS< 
anf. Gibt) im Glaskolben. erhitzt, brandig riechendes 
Wasser ans. V.d.L. fbrail^hmiscbmelzbar. Mit Borax 
ein blaqes Glas gebend. Man nimmt dabei cinea Ge* 
mch Ton Arsen wahr. 

Yk. . €h4UM: TonragB^eise dem alten Flö'tzkalk- 
ston ai^^.in welchem er auf Gängen nnd Klnften^ nor 
xnweilen Ton Schwerspalh, Kaihspath, Fahterz etc. 
begleitet yorkommt, so bei Saalfeld aof demrothen 
Berge (Anfrichtige Frenndschaft, Wilhelmine^ Hirsch 
etc.), zn Ramsdorf^ n. zn Glficksbmnn in Thüringen; 
sn Rieohelsdorf in Hessen; ztt Brixiegg in Tirol* 
Selten anf Qnarz im Schiefergebirge zn Schneeberg 
im Erzgebirge ^ im Gemenge mit Hornstein y Homko- 
balt in Siegen. 

Gb. Man benntzi das Minend m den bhtnea Roh 
balt-Glasfiurben* 
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Species 2* MauritM Peloconftes, fir« kBrter 

Pälokoiiit> Ric)iter« 
FettglaiiK. 

Farbe , bUnlicliscliwarz. Sfrif Ii , Itberbranii»' 
Gtotalten^ tiierenfonat^ U&d derb. Bmcfa, miaeUig, 
Elwas spröde* 

Härte 4. . l ; 

Gewicht 2.50 9 bis 2.5«?, Richter. « 

Pbgr. Hat t^r Viele Aebnlidilcek niit dem 
Koprermanganerz ^ bann aber doch danit>ttkht ^Miri«> 
bigt werden, • : 

Gb. B: Besteht ani Mangaiiexyd mit I&ipto^xyd 
und Tiel mehr Wasser als dasKupfermaB{fa4ers,'aiieb 
noch aos Eisenoicyd ttttd Riesietsiare; LJset tieh l e kil 
in HydrochlorsSnre schwieriger in Stiehst o i feai ii ^ anf ; 
jene Auflösung ist pistatliftfeigrte. Im Gbikolban ge* 
glKhet gibt er Wasser ans , ohhie sieb %u wandera» 
Blit Bona eine Perle nm behauster BlangiA-R^akuta. 

y k Mit Knpfergrfin^ das ein jua^erei Cebilde 
ist^ Malachit etc. in der Tienra «mariHa und i» de» 
D ChUe. 



Glasglanz ^,z. Tb. deitfi Fettglanze ucb näbamd. 

Farbe, schwarz bis brauii« 

Spröde. 

Härte 5 bis »J. 

Gewicht 2.0 bis 2«5 9. ^ ^ 

Gh. Cb. Kieselsaures Eisenoxydliniydrat. 

Speoiesc 1« Thraulites polyhydriüa ksirser 
Polyhydrit, Br. 
Farbe^ kbctbrauBi» Stridh^ lichu Icbctbrnma ia^» Grane 
geneigt« 
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Derli» Bracht mosdil^* 
Ziemlicli Iriebt zerqpruigbar« 
Hiitt 3 bift 4. 
Gewicht So bis i.i. 

Plig^. Nur AbiaderaiigeBy die Glaiit bedixen, 
lubea zur Cbarakterislik gedient ^ es gibt noch jphiii«- 
lose nnd fast midmige.^ Drei Beobtchiuiigeii gaben 
das Bpez« Gew. s=3 2.o9f bis S*i4a» 

Gh. Bk rbeb Hn. Pkttner ans bieselsaarem Ei« 
MiMiXTdoKydolhydrat bealAettd^ mit etwas Kalberdf, 
Sporen mn Thoncrde ond BUnganoxydol wad 29,s.f 
Wasser^ welebes bei» Glfibcn im Kolben kiobt ans- 
tritt. In Hydredifersinre wird das Mineral stark an- 
gegtifen, jnit einem. Riiekstande Ton Kieselsanre«. V* 
d. L« in der Pineette mnden skb die Eelien nnd be» 
banunen metalfisirenden Gkni, Im Borax leicbt anf» 
Kdieb nnd im Oxyd^- wie im .Redohs« •Feier leigt 
sieb nnr die Gq;enwart des Eisens* Das mit Pbos^ 
pborsalx erbaltne leicbt zn erbaltende Glas spricbt 
cbenfidls fnr den Eisengebalt nnd binterlisst ein Kie- 
selsbelett 

Yb. kn Gneis- Glimmer •Scbiefergebirge anf ei* 
nem Riedager, namentlieb mit Arsenkies zusammen^ 
anf St Gbristo^ sn Breitenbmnn im Erzgebirge. 



Spedes 2- Thraiilites Hisingeri kOner 

Hisingerit^ y« Berzelins« 

[ThruuUt^ V. Koh€tL} 

Farbe^ scbwarz. Stricb^ leberbrann selbst dem Gift* 

nen wenig genibert« 
riierenförmig nnd derb, Bmcb^ rnnscbüg. 
IIäne4fbi0tf. 
G^mcbt 2«s. 
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Phgr. Die OberflScle der lauered Gestalt lit 
raab;. im Innern derselben kommen znw'eHen Meine 
Basen Tor. Das spez, Gew«. =: 2.6 8 8 bei 'der Abin- 
I demng ans Baiern. 

Ch. B. Nac6 Hn. Hisinger die HUscbong a, and 
,f <;^ ^ iiacb Hn. T. Kobell die bi a b 

Kieselsäure 3$»7 8 56*8 • 

V \ Eistinoxydal 49.8 7 44.8»^ . 

Wasser 20.ao 30. 70. 

ßiv . In Hydroeblors&are aaflöslicb.' Die Anfl^nng gibt^ 

naeb Fülhmg des Ebenoxyds darcb kobkns* Kalk* 
erde^ mit Aetzaikimoniak bei der schwedisehen ^Abän- 
derung mebr INtederscblag als bei der baierischen.. Im 
Kolben erhitzt Wasser ausgebend* Y.d.I/. sehwierig 
zur magnetiseben Schlacke sehmdzbar. 

y k. Zn Bodenmais in Baiern anf Kies aoCiitaendy 
t. Tb. darüber Vivianit; Zn -Hidderbytta in Sebwe- 
den d>enfaUs neben Eisenkies. 



Species 3« Thraulites Sordawalite» kürzer 

Sordawalil^ IVordenskiÖld« 
Glas- bis Fettglanz. 
Farbe, bräanlichscbwarz bis scbwarzlicbgr&n« Strick^ 

leberbraun. 
In Gangtflümem and derb« Brncb^ muscblig«. 
HSrte 5 Ms »i. 
Gewicht 2.6^ bis 2« 6 2. 

Pbgr. '9er Torigen Spezie sebr Sbnlicb; jedoch 
etwas härter and leichter. Das sp« Gew. c^ S.ss8« 

Cb. B. Nacb Hn. Nordenskidld bestekend ans s 
ltieselsäare42^«09Bisenozydal J8.i7) Tbonerd^l3.80f 
Magnesia 10.6 7, Phosphorsanre 2.6 8 n. Waitoer4«8 8. 
In HydrocUorsinre zum Tbeil anflöalidi. Y« d« L. 
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•eh^^farif s«f flcbwancii melallisireBdeii «nd mtgM« 
tiscben Sellacke« 

T k* Findet steh in S — 3 Zoll mielitigett GingA 
im Gneise^ fen SordtwaU bei Serdoboi* im GoaT.p 
lYiborg in Finland« 

€tenu$ lO^ Molut^ 

Geringer Glanx bat matt, im Striche glänzender werdend« 
Farbe ) braun oder gelb bia gelblieb« 
Hirte 1^ bia S. 
Gewicht S«/ bia fi.s. 

Wenn Torbcr trocken^ im Waaaer unter Rniatem cer^ 
apringend. 

Gb« Cb* Silikate dea Eiaenoxyda nnd deri^boii« 
erde, mit 2 bia 3 Aeqnivalenten Waaaera^ wenigateni 
StO %. Im Kolben erfaitxt Waaaer an^;ebend« Y^d.L. 
nnachmelabarw , 

Species !• Bolus ferriciis, Br. oder F^tt^ 
bol, Freieslebeiu 
\Manthe »ogen. Berg$eife dürße Uehet gehtrem] 
Geringer Fetfglana^ im l^che snnehmend« 
Farbe, leberbrann. Strich, ebenao» 
Derb« Bruch ^ mnachfig« 
Milde. 

Gewicht 9«t« - .. ' 
Fettig anznfiihleil. (Ificfat an der Zunge blngend)« 

Gh. B. Beatebt nach Hn. Keraten anat Kiead« 
ainre 46*4o, Eisenoxyd 93*4o, Thonerde 3«oi nnd 
Waater 5l4*«o» In Sinren leicht und mit Anaacheid- 
nog der Kieadainre aufzuachlieaaen. Im Glaakolben 
jp^lMit Waaaer auagebend und xerkniaternd. 

Vk. AnffirxgXngen im Gneise sn Freiberg (auf 
Isaak, Lorena Gegentmm etc.) im Ersgebirge» 

n. 22 

/ • 
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538 y* Perodwi: 

Spieles 2- Bolus aluminicus oder Ocht-aDyklr* 

[Hieher gehSren einige B^lm^dhänierwyen ff^er^ 
ner^s. Argile belaire^ Ily. Bole u T/u, J.]. • 
Glas- bis Fettglanz, gering. Durch BefiiUeii f^U^ 

zender werdend, weniger hn Striche. 
Farbe, gelb bis geUdich weiss linch wohl in's Roth« 

geneigt« Strich, blässgelb bis farblos« 
Derb, eingesprengt, ab AnsfüUong schmaler KliiAe» 

Bmch, moschlig« 
Wenig spröde, fast milde» 
Gewicht 2«4 bis. 2.s. 
Starh an der Znnge hängend. 
Fein und W^nig fettig anznfiifalen. , 

Phgr« , Am gewöhnlichsten isabeU • bis okei|;db^ 
^nch gelbHchgrtfn bis gelblichwcls«;' yom Isabellgelhea 
auch in's Fleischrotbe übergehend. Gewicht i=: 2.4 ao 
bi^ fi«6oi in den Abänderungen von Ulhansen^ Ton 
der Kohlung und Ton Orawit^a. 

Ch. Jl» Es ist wahrscheinlich, dass hier noch 
zwei Spesien rereinigt erscheinen und fibrigtens ^ib( 
es auch noch unter ^den Erzen einen ähnlichen Röcper 
— -'Siderobol. Zum Anhalten bei der obigen Gharakte- 
ristih diente der Bol, der hauptsächlich im Kalhgebirgo 
oder mit Kalk vorkommt und wovon Hr. Kersten m 
der Abänderung Ton Orawitza angibt i Kiesdsänr« 
3i«8^ Thonerde 45.0 , Eisenoi^yd 1.2> Wasser 21.o ' 
tad etwas Borsänre« Wird durch Sänren zerlegt» -^ 
Derjenige Bol , welcher hauptsächlich auf Klii|le# 
tiilkaBischer Gebirgsarten vorkommt, hat in 4er. Ab* 
änderung von: Stviegan nach Hb« Zcllner n^dJuder 
von Stolpen nach Hn. Rammeisberg folgende SCtfchttBg: 

Kiesdsänre 4S««o 45. 9 t 

Thonerde SO.is 22. rs 
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'S.«! S.f» 

Eisenoxyd 8.*« { ^P"** 

Kali 0.5O -^ 

I8t ebcQfSüIs ia Sisrett so sencCzen» Dieser «ber ist- 
T. d. L, schmelzbar. la Borax mnd Pliosphorsalz leidil 
anflöslich^ im leztem mit Hinterlassang eiiuia Rieadi* 
akdeUs. 

Tk« ' Fiodel aich als, eine Gobr Tomehmlich ia 
KaUigebirgen) sa Mtkitz bei Meisen sah ihn Hr. Ar- 
tbar von Scboi|berg in ft»cb weiebem schmierigen Zu» 
alande. Ferner im Er^gebiiige in den Kalkbräcben 
van- BkifQlA bei Tbum and von Scheibenberg. In^ 
YoigtUnde auf der Koblun|^ bei liobeusiein, .2o Lei* 
mits bai: Gera im Renssisehen Yeigtlande» Zn Uff- 
banssea im Breisgan« Zn Orawitxa im^ Bannat 

Der tnfipische Bol, welcher mit Oliyin-Cbryso* 
lilh, m&t P]wnen etc. besonders im Basalt Torkomm^ 
ist jdiir bekannt von Stolpe in SacIttiJn) Tom Rossa« 
low bei -Gabd m Böhmen} von Eschearod aa der 
Bbönj Mm Tbiansberge betGSttingen; Tonflioalalegn 
im Tekis in Frankreich) Ton Glenarm in der GraC» 
sebaft Antrim in Irland. 

Gb. Zn lieiaiiti^ wo das erstre JKiaeral in Mengt 
Torgekommeni hat man es mit Lehm gemengt zn Zie* 
geln Ton der besten Qaalit|t angewendet. Ehemals 
in der Medizin gebrilacblicb. 



Genu$ MM. CMoropatu». 

Wenig glänzend bis schimmernd. Im Siriche glin- 
. seoder werdend. 

0'> • 
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540 V. Porodmi. 

Farbe 5 xeimg- bis pieUziengriln. Stridi, zeisiggrbi^ 

MaBser. 
Harte 2| bis 3}. 
Gewicht 2.1 bb S. 2. 

Species f. Ghloropalus ferricus^ Br. kürzer 
Chloropal, Bucholz nnd Bernbardu 
[ÜngJavarU.] 
Derb. Brach 9 mnschfig« 
Etwas sprSde. 
Hingt etwas an der Zunge. 

Phgr. So ähnlich dies Hineral auf den ersten 
Blick dem Pingnit ist, so leicht lasst es sich durch 
seinen höhern Härtegrad und seine SprSdigheit dsTon 
unterscheiden. Aü den Kanten dnrchsdieinend* Das 
Gewichst fand ich ==2.194. 

Ch. B. Nach Hn. R. Brandes ans Kieselsäure 
46.0, Ei8ettoxyd35«3, Slanganoxyd 2«o, Tbonerde l.o, 
lYasser 18. o gemischt Im Wasser da^chsehanender 
werdend und etwas zerfallend. In Hfdrochlorsäure 
zersetzbar, Y« d. L» unschmelzbar» 

Yk. Findet sich zu Unghwar in Ungern nnd zu 
Blittelhof bd Felsberg in Kttrhessen^ an beiden Orten 
mit Opal zusammen, 

Wachsglanz ^ im Striche» besonders deudich. 
Geschmeidig, nur selten dem Hilden nahe kommend, 
Harfe 1 bis I|. 
Gewicht 1« 9 bis 2.3. . 

Nicht an der Zunge hängend. ^ . * 

Gh. Ch, Bisiilkate Ton Eisenoxjd oder Tbon- 



4) XmXcsj Sckmals, Fett. 
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crd« teil wenigste»» U^ ITVWeM». I>^ A|ai«MidJmisiure 
xersetzbar* * V» d. L* schwer oder nielit sclmielsbar. 

Species i. Sialus ferricas, oder Ping^t^ Br* 

[tImiger NontroniV) gehört hieher.'j 
Farbe 9 zeisiggriuiy stellenwebe donkel olgriui* Strich^ 

ebenso 9 etwas blasser. 
Derb. ' Braeb^ iqi Grosea moscUigi im Kleinoi split- 

trig und uneben, 
lieieht sersprlagbar« 
Gewicht fi. 8« 
Fühlt sich sehr fettig anr. 
Im Wasser sehr langsam etwas weicher und selbst 

schmierig werdend* 
Hangt nicht an der ZnQge. 

Phgr« Von allen Porodinen Ist dieser der fiel- 
ügste und so geschmeidig, dass er sich wie friscbge- 
sottne Seife schneiden lässt. Besitzt Dnichscheinen* 
heit, wenigstens an den Kanten. Beim Anhauchen 
einen nur schwachen thonigen Geruch gebend« Drei 
Versuche gaben die Gränzen des Gewichts Ton S.ai« 
bis S.a4i* 

Gh. B. Besteht ans Wasser - haltigem doppek 

hicselsaurem Eisenoxyd, t^ ^ J^« + 9(§i 4. Äi)* 

fir. Kersten bnd in der Abänderung von Wölben- 
jtein a^ Hr. Dufirenoy in der Ton Villefrancjie b, und 

Hr. E. Biewerd analysirfe c ein Slineral unter dem 

.M.^.— — — >— ^— — - ^ 

5) Dea icliteii NantroBlt Bertkler^f keaae ich nodi nielii; 
alleia dit darMi gegcbeneii Charaktere sümaieii |;ar nicht 
mit dem nac^it. — la Phillips Minerale^ lY. Aufl. wird 
irrthumlicher Weii^ Jir. t. Leonhard ala Aotor dieses Mi- 
aerali aufgeführt, während es doeh bekanaC QCJkun seya 
sollte, dass ich dasselbe zuerst bcsllauiit habe. 



Digitized by VjOOQIC 



34^ V. P^rodiM. 

gaMchiftwi des PmgaU» sii k«Wo t^eiaC t 



« 


a 


b 


e 


Kiesekiore 


36.«« 


40.«« 


41.10 


Etseaoxyd 


98.(0 


SO.i* 


37.«» 


Eis«n<H(ydal 


6.10 


' ■ — - 


— 


ThoDorde 


l.«0 


9..0 


— 


aiagitala 


0.4. 


».•1 


Spar 


WaBser 


28.10 


95.00 


21. M. 



Parch Digestion mit Hydroelloroftiire wird dar Pin« 
goit leicht xersetzt^ die KieselBlure behalt jedoch hart- 
nadug die grfine Farbe des Minerals bei» Die Solnzion 
Ist intensiv gelb« Dolrcb wiederholtes Digeriren wird 
die Kieselsinre entftrbt. Gibt, im Glaskolben erhitzt^ 
▼id Wasser ans« Y« d« L. schmilzt er etwas an den 
Kanten und wird schwirzlich. In Borax und Phos« 
phorsah leieht aoflösUtb, a^f Eisen reaglreod und bei 
^ leztrem Salze ein Rieselshelelt gebend. Mit Soda zn 
einer schwarzen Schlacke schmdzend. 
^ Yk. Theils anf Miner föhrenden Gingen, tbeib 
atif Gesteittsscheidenj in erfitrer Weise (aber Sebwer- 
spath sitzc|id) auf Nea Beschert Glück Stolln be( 
Wolkenslein im Erzgebirge, auf Rotber Bar zu An- 
dreasberg am Harze, besonders auf Eisenerzgingen 
tu Gailsdorf im sächsischen und zu üllersrenth im 
renssischen Yoigtlande, zn Tannkof bei Zwickau und 
SU rothe flutte am Harze j in zweiter Weise auf der 
jGränze des Basalts an .der Steinsbnrg bei Suhl im 
Henneberg und an der Pflasterkaute bei Eisenach ^ auf 
der Grinze des Granits zu YiUefrsnebc in Frankreich. 
Gb* .Man kann sich damit wie nitt Seife die Hinde 
waschen und dicss wurde, käme das Mineral in satt« 
samer Menge vor, einen Gebrauch zulassen* 
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Faribe, wem 9- in's GelBe nur geneigt« ^ - 

Hebt in dfinnen PkUfin^ jaUw derb* Bmcliy mnack- 

lig bia nneben. 
Leicbt ntA 'sebr leicbt zers^ringbar. v/ 

Gewii^ 1«^» Ipirfi^r«« ^^ 

Im Wasser LiQgfMi: tCKHeißhitnd «Mb noU «IWM tm? 
fallend. Nicbt an der Znnge bängeip4* t * / ' 

P bgr. Das Mineral ist stark datrbsdi^iAehd» in dSn- * 
nen Pktten l>is balbdnrcbsiohtig. Der Bmcb ii«9gt mit ' ' 
▼on der Zäbig)<eit der Substanz \ind leicbten Zerapnog-^ /" 
barbeit ab , und erscbeint dem des UnscbUtts (wt>raur 
der Name peziig hat) äbnltcb.' SeiAe Gescbneidigk^it 
▼erringert sich mit der Zeit etwas , wSbrend er iuif 
der Lagerstätte formbar, fast wie eingeweichter Tbob, 
ist Das sp^. äewicht fand leb ==: l.sds bisH.oio 
bei 3 Versacben. 

Gb. B. Nach Hn* Otto Heissner besteht da« 
BCneral aas: Kieselsäure ffO*i7, Tbonerde 10.6^, 
Eisenoxydaloxyd S.is, Kalbevde O.as, Wasser Stf*83. 
Der kleine Gewicbtsiberscknss rührt daher, dass, wie 
auch besondere Yersacbt bewiesen haben, der Was- 
«ergebalt in den Tbeilen eines Stückes Haltbazit ein. 
wcn^ variirt« In* Hydvocblorsäure anbefaiiessbnr. Y. 
d« L. dekrepitirt er' ein wenig und brennt sich hart, 
^luie m «chBtcbcn« Kobak»£ioluzion färbt ihn Uan. 

Yk. Hr. Oberleutn. Törmar fand das Mineral 
nntir BUick^n Terwitterten Basalts als ein unzweifeU 
haftes Bes^ll•t der A^slangang dieser Gebirgsart zn 
Steindö'rfe) zwischen Löban und Budissin in der Lau- 
.sitz. Uan gibt /an, d^ss ei i^nf ähnliche Art in Grün- 
•t^-Blüften z« Iffitlcn iiii^^cit Beraun in Böhmeo 
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Gb. Hui Jiaqo sicii damit, wkinil Sttfo^ dim 
Hände waschen and diess dSrAe eineQ Gdmndi zu* 



QenuM 13. SmecUteß. 

Gerbger WachsgUns^ im Striehe alch crlieliend, 
Milde, dem Geschmeidigen nahe hemmend« 
Härte 1 bia If . ^ ^ 

Gewicht i.»ft bia 2*o«. 

Im Wasser schnell in die feinsten Thttichen serfidlend. 
Kaom an der Zunge bangend. 

Spccies 1* Smectites (iisilis, Br# 
[Einige fValkerde» od. fValktiummdbSnderumyen.] 

Farbe, unreine Nuancen swisi:hen berggr&n^ blgriin 

und grünlichgrau. Strich, brblos» ' 
Derb, Bruche im Grosen müschlig, im Kleinen zu* 

weilen splittrig. 
^ , Pbgr. Starb an den Kanten durchscheinend und 
überhaupt ein ganz homogener Korper* Das Gewicht 
ging bei drei Bestimmungen l.tfa bis l.gsa* Diese 
Waltode ist jeden Falk ein uvsprangliehes Gebilde, 
während andere Walkerden aus der Umwandlung und 
/J i Verwitterung von Gcbiiffaarten henrorgegangea sind. 
Zu diesem genetischen Unterschiede kommt noch man* 
eher andrer. 

Gh. B. Gibt^ im Glaskolben erhitzt, U% Was- 
ser aus. Mit Kobalt - Soluzion wird die Reakzion auf 
Thoncrde erhalten. In Hydrocblorsänre vollkommen 
zerselzbar. Besteht fibrigeus wesentlich ans Kiesel- 
säure, Thonerde, Bfagnem, und wenig Eisenoxjd« 
V;d. L. sehr leicht und untär Phosphoresaena zu Enmil 



/■'^ 



j 
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•cliBiehendy wu auf cincii betricktlicbn alludisdien 

Gehalt liiiidaatet« 

Yk. Za Gilly In Unter- Steiermark. Un^^/i^' 
Gb. Dient beim Walken der wollenen Zenga 

als eine Seife ^ diesen die vpn den Tbieren berriihren- 

de Fettigkeit zn benehmen. 



0enu» 14t^ Ohromophanut^ 

Ganz gerifiger Glanz bis fast matt, darch Befilhlea 

mid im Striche einigen Fettglanz erhaltend* 
Strich, farbig, grün oder blau. 
Harte IJ bis 3. 
Gewicht 2.1 bis S.a. 

jCb* Cb. Zweineontel • Silikat Ton Chromoxyd 
Thonerde nnd auch wohl von Eisenoxyd, mit 9 Ae- 
qoiyalenten Wassers. Y. d. L. unschmelzbar, audh 
ohne Färbung der iussem Flamme. 

Species f. Ghroi|iophaniis Tiridir^ Br« oder 

Wolchonskoit, R2nunerev* 
Farbe, smaragd- bis ptstasien« und Bcbwärzliebgria* 

Strich , ebenso , wenig blasser. 
Derb, in Nieren und Plestem. Bruch,* muschlig. 
Wenig spröde* 
Uiirte 3. 
Gewicht 2.9 bis S.a. 

Fühlt sich fein und wenig fettig an. Das Gew. 
betrug vor dem Einsaugen des Wassers 2.aia , nach 
dem Einsaugen S.aos* 

Gh.. B. Eine altere Analyse voll H^. Berthfer a 
stimmt wenig mit der neuern des An. Kersten b, 

womaeh das Mineral ein (4Cr>-f-4l' + F''} S^ 4* 9jg 
zu seyn scheint ^ttberein. 
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« h 


RieMkiare 


^:'» ■-:•/ 37..» 


Chronoxydol 


a^l.'^^^Kyi llas 


EiscBOxyd 


7.»7 V 40,4» 


]|Ian^;an«xyd 


— «.•• 


Bleioxyd - 


— a ^ 1.01 


Thooerd« 


— 3./ 6.4. 


Bfagnesi« 


7.a<:w.-r i.,i 


Waasw 


25.»/«'/ ll.«4. 



In kochender Hydrocblorsänre gelaünirend und in der 
Glühhitze brann werdend. Beim Erhitzen ib Glas- 
kolben Viel Wasser ausgebend. Die Löthrohrflamme 
ohne Färbung; lassend* Im Borax träge zu einer kla- 
ren Perle auflöslieh^ welche im Oxyd.-Feuer nach dem 
Erkalten schöp smaragdgrün wird. '.^^ . 

Yk. In Sandstein -Bänken zu Okhausk im Gout. 
]Perm in Sibirien vorkommend. — Ein dem Wol- 
konskoit etwas ähnliches Blineral ist mir als ^^Grünerde 
Ton Brnx in Böhmen^ ^ zugekommen. 

Gb. Man bedient aich Mreits des Minerals ab 
riner Farbe. 



Species % Ghromopfaanus caeruleus oder 

Serbian, Br« 

[Müosehinf von Herder •'l 

Farbe 9 indigblan etwas in's Seladongrüne geneigt* 
Strich 9 ebenso, wenig lichter. 

Derb. JSruch^ muscblig, in unreinen Stucken in's Er- 
dige iibergehend» 

Etwas milde. Leicht z^rspringbar. 

Barte Ij bis 8^ in glanzlosen Stücken bis fast ser-i 
reiblich. 

Spezifisches Gewicht 2.u 
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In Wftttcr, woui Torbar trocken, wit ^olus unter 
einigem Rnistem senpringend« Hängt an der Zunge 

Phgn Aaf Ktöfteo md RnfaMshflidten bat des 
Bßnerel einen höliem Gnul des Glanses sk im frischen 
Innern« Des Gewicht :^ ftvi^a» 

Ch. B« Besteht onA iBn.Mersten ans (Al' +€!'*) 
S< *f- 9M,9 gefunden I Kaesekaare 27« 50, Chromoxyd 
S*«!^ Thonerde 45.oi^ Ralkerde 0«ao, Slagnesia 0.209 
Wasser ÜS.ao. — Nach Hn. Plattner wirkt Hydro« 
chlorsinre sehr nnyollhoramen darauf. T.d.X. werden 
die Kanten der Probe dunkelgrün. Ein Geneng Ton 
1t Theilen Soda und 1 Borar löste das gepuWerte Mi- 
neral ziemlich leicht auf u. gab auf Kohle eine schwar- 
ze Perle, dereii Bruchstiickc dunkel smaragdgrün waren« 

Yk. Der Serbien wurde vom Hn* Oberberg- 
bauptmann Freih* von Herder zu Rudnjak in Serbien 
an einem Bergabbange in groser Menge zu Tage aus 
stehend gefunden, in der unmittelbaren Nähe von Kalk- 
stein , n« z. Tb* yon Dammerde bedeckt. 

Gb» Dieses Mineral könnte jeden Falls als ein 
Farben|ateri4 gebraucht i^erden* 



Genug IS^ €fhaleophanu9^ 

Glasglanzv 

Farbe, blan^ grün. 

Spröde. 

Härte 2| bis 6. 

Gewicht S*o bis S.sa» , 

Ch. Gb« Kieselsaures Kupferoxydhydrat (mit 
miildestens 15 ^ Wasser)« In Hydrocblorsäure auf- 
schliessbar« Y* d* L. nnschmelzbar, die äussere Flam« 
me grnn fiirbend. 
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Species 1« Ghalco^lianus viriffisV Br« oder 

Rupfergfriin, W. 
[Euchramatücher OpaUn^JlUophany $ohst Sta^ 
phylinm Malachit^ M. KieteUmpfepy Hieielmmm 
lachä^ V. Kupfersinter f &oeker. Cuwre hydrom 
silieus^ By. Chrysoeokf Bewi. Camnum Capperm 
jfreen or ChrysocoUap J.] 
Der meist gferingfc Gla0|;lans im Stricbe etwas zu« 

nehmend, 
I^arbe^ spangrin, selten |>i8 pUtaueH- nnd olirengriin. 

Strich, grunlichweiBs. 
Traahig;, niereoförmig^ After-XUe^ derl^ cingeipr^igt« 

Brach, mnschlig» 
Härte 2| bis 410 
Gewicht 2.0 bis 9« 9«* 

Phgr. Die spangrüne f*jurbe ist bisweilen mit 
etwas merklicherm Blau gemischt ohne himmdblan zn 
erreichen. «Darchscheinend , wenigstens an den Kan* 
ten bis bslbdarchsichtig. Die Ater-XUe stammen Ton 
der Kapferlasdr her. Das spez. Gew. S.oto bis S«it$ 
in Abänderongen von Amaritla, Zolotuschinsk etc.j . 
2 247 bis 2.30 4 in solchen Ton BogosEowsk^ Sobnee- 
berg, Zimapan etc* Die Schwankangen der Harte 
nnd des Gewiehts z. 2<« ohne Uibergzng sind für ein 
porodisches Gebilde der Art zn gros, als dass sich 
nicht durch fernere Untersuchungen ergeben sollte, 
hier seyen zwei Spezien zu unterscheiden. Die 
leichteren Tarietäten sind zugleich die wticberen und 
gewöhnlich die durchsichtigeren. Plicht minder wird 
die aasgesprochne Yermuthnng durch die grose Dif- 
ferenz iu der chemischen Zusammensetzung' fast zur 
Gewissheit. Von einigem sogen, schlackigen Ei- 
senschüssig-Kupfergrttn habe ich mich durch 
eigene L'ntcrsnchnngcn nbcrsengt, dass es nur Farben« 
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ibinderangai des gd iwc r c t en Kapfergr&D^s Ani. — * 
Das sogen« er di|^e Eisenschüssig-Kupfcrgrun 
Ton Sailfeld nnd Kanifdorf aber iat eine durch Um* 
"wandlang des gemeinen Fahl^^iizes oder Falilerzea 
cntatandne okrige Substanz^ welche man noch nicht 
chemisch nnlersacbl h^t. 

Cb. B* Im Kapfergron Ton AmarilU fand Hr^ 
▼« Kobell 9k y nnd in. dem tos Bridgewaler in New« 
Jersey Hr* Bertbier bt a b 

KieselsSnr« M.ts 35.4 

Rnpferoxyd 28. 70 3tf*i 

Eisenoxyd ' —7 I40 

Wasser JUS«7o S8.«« 

In dem .ron Bogoslowsh lit nach Hn« t* Kobell ky n« 
in einer ebenfalls nridischen Varietät nach Hn« Ber- 
Ihier h endialten^ nach (Sn« S* + 6g aber e Be- 



nehaett 


a 


b 


c 


KiMdaiiire 


3e;s4 


35.« 


34.« 


Knpfcroxyfl 


40.00 


39.0 


44.« 


Euenoxyd 


1.00 


3uo 


— 


Tbooerd« 


>— 


lo 


— 


VTwua > 


M..0 


S1.0 


90.4 



Bei der Anflösnng In Staren erfolgt heine Gallertbild- 
nng* -— In ein^ KnpfSM|^n Ton Canaveilles in de^ 
Pyrenäen fand Hr* Berthier nor 26 ^ Kieselsäure. 

y h. KapfSergrin ist in allen mir behannten For* 
mazionen Knpfer*haltiger Mineralien ein sehr junges 
Gebilde. So häufig es auch vorkommt) so erscheint es 
doch immer nur in kleinen Partieen«.-— Das leichtere 
Kupfergrün findet sich mit Pdohonit zusammen in der 
.Tierlra Amarilla und in den Remolinos in Chile) mit 
einem schwarzen Manganoxyd haltigen Mulm (auf Si^ 
billa) zu Eichenstein bei Stehen in Baiem> zu Zinn* 
wsld a* d. böhmiseb'Sächsischen Granze^ sn Moldawa 
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im Bannate etc. } mit RarbonÜ^path so ZdotmeUMk 
im Altai • — Das scbwerereKnpfer^an kommt bes<ia« 
3er8 In der Begleitbng von Quarz, Opal, ancli woU 
Von Kalkstein und Kallispath, ziigleidi fast immer mit 
IHalacbit vor, im Erzg;ebir{re (aufAltTilter samt Bscliij^) 
bei Saida und (auf König; David) bei Scbneeberj;; zn 
Poltga bei Hirscbberg im Yoigtlande; zu Kimlas 
bei Libbtenberg und zu Knpfbrberg bei Bamberg itt 
Baiern; zn Saalfeld in Thüringen; in Tirol (am Ko- 
bei) bei Brixiech nnd zu Falkenstein faeiSchtratz; b« 
Billenburg in Nassau^ in Lauterberg am Harze; zu 
Waidenburg ' in Schlesien ; im Gömmerer Komitat in 
Ungerfi und tu Sasfca im Bannate; in Cornwall; im 
Ural (auf den Tüijin'schen Gruben) zu ^gosloswak^ 
zu Lälctowsbi (hier die After-XUe), und zu nischne* 
Tagüsit; in Mejito zu ZimaipMi mti CatofBo« J>as 
sogen, schhckige Etisenschlnssig-Kupfergrün von^Saal« 
fdd, Brfltecb, SchVf atz , Saska. 

G b« Wird mit den ihn begleitenden Rupfer-bal- 
tigen Uineralien auf Kupfier Terschmolzen. 

Speise» ^ Gbälcoplmniis caerokafr oder 
' Kupferiila«, Br» 
ScVimmemd bis matt, nur muf Klfiften f^lhduuai.- im 

Striche nimmt der Glanz 'etwas zu. 
Farbe , himmelblau. Strich ,- smalteMau» 
Defb, eingespreitfgt. Bruch, muscUig bis ebn« 
taätte tt >I8 «. 
Gewicht S.6 ISis S.s». 
klingt Vrenig oder nicht an der Zunge. 

Phgr. Es scheint, dass sieb 4iess Spetie in 

einigen Beziehungen zu der vorigen verhalte, wie Knp* 

Ibrlasttr zn Xalachit. Das Gewicht fiind ieb = 2. st 9. 

tib« B. Nach Hn. Flatlaer« ttydrothlorsiurc 
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if irl^ atiflftieiil oline Anfbr^UBen. Im Glaslcolbea Ua 
%xagk Gläh^a erbitzt, fjbrbt ^ sich fast schwarz mid 
gibt Tid Wassar aotf. im Pbospborsalz Ifist es sicb^ 
But Hinterlassung Ton Kieselsiare- Flocken, mit gra« 
ner Farbe auf, die wibrend der AVbuhlong blan wird« 
Es eutbält'aasser Ueseia« Knpfcrokj^kydrat nocb sehr 
weiiig Kalkerde und Eisenoxyd. Die dozimastiscba 
Probe gab 36 § Rnpfer. 

ITk« mit Qoarz, Kupferkies, Ziegelerz und JMa^ 
laeliit zusammen (auf Herren Seegen) im wilden Schap» 
^itflithaie in Badoiu Aneb zu Bogoalowsh in nörd- 
Kalien UmL 

Gb. KomOe mk umn Ansbringen des Kuficr» 
iwrwoidet wtrden« 

.Gj^U$ MO. JPimeiimui. 

Wachsgknz/ 
Harte 3 bis 4; 
Gewicht ^.a^lils &.a4. 
Nicht an der Zunge hingend« 
Fettig anzufiiblen« 

fSpecies l. !C^melithtts iiikelbsos^ Br. lellrzer 

IPuneiith^ KJifftten. 
WachsgUnzl 

Farbe, apfdgriin. Stricl^, grttnlidiwmss« ; 
Derb, in Gangtrftmem und als Uibcrzug* Bruch, 
mnschlig« 

Phgr* Gewohnlich durchscheinend« Das Gew* 
iand ich S.sao bis 2«a6 9« 

Gh. B. Hr. Klaproäi fand darin s Riesehinre 
3S.0 0, Nikdoxyd 15*6 3, Eisenoxyd 4. s • , Tbotierde ' 
tt«oo, Kagnesiä 1.2 6, Kalkerde 0*4o, Wssser 37.si. 
In Hydrocblorsaure aufschliesdbar.. 

Yk. NaehHn.Glockcr: In Begleitnag toa Gbry« 
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■opris und Opal, mit wdchcai leztern er In aocr ^ 
netisdien Beziefaang steht, bei Thomnits, Kosemltz 
und Gläsendorf anweit Frankenstein ia Schlesien* Za 
Plewfane in Nord •Amerika. 



' Genus ±9^ jirgiUuM^ 

Strich, farblos. 

Spröde. Leicht zerspringbar. 

Barte 5 bis 5. 

Gewicht 1.7« bis fi.os« 

-C^. Ch. Kieselsaure Thonerde, lestre bedenteBJ 
Torwaltend, mit Tiel Wasser, wenigfstens SS%. In 
Rydroefalorslare gdatinireiid ^der gdatinöse Kiselsanre 
lassend. Y. d. L. unschmelzbar« HCt Kobalt^Solnsioii 
gegluhet blau werdend. 

Species 1. Argillus Allophanns, Bn hilrzer 
Allophan^ Stromeier« 

[Riemannä. LamprochronuUüeher OpaUnmJBIöm 

phauy Jf»] 

GlasgUnz. 

JParbe^ ?T^'> ksnr-, smalte- und himmfUiIan^ seltea 

spangrun and leberbraon. Strich, farblos. 
Tranbig, nierenförmig, als Uiberzng^ derb und ia 

Körnern, Bruch ^ mnschlig. 
Barte 4 bis 4^ 
Gewicht 1.6S bis l.»o, nach Stromteier. 

Phgr. In den lichteren Farben erscheint er bis 
durchsichtig. Zuweilen dünn und krummschalig zil* 
«ammengesetzt Durch längere Einwirkung der atmo- 
sphärischen Körper yerwitternd und zerraliend* 

Gh. B. Die Bestandtheile sind nach flu. Stro* 
meier a, nach Hn. Bergemann b^ nach flu. Walchner 
c , und nach Bn« Guillemin dt 
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35S 


a 


b 


e 


d 


KieselsXnre 91.»« 


1».«» 


22 


24.11 


Thonerde 32. ao 


32. 7. 


35 


38,»« 


Ralkerde O.t« 


koblens. 2;6a 


— 


— 


kohletis. Knpferoxyd S.oe 


2... 


— . 


2.3 S 


«chvrefels. Kalkorde O.st 


O.ra 


— 


— 


. Elsenoxyd 0.«t 


O.ao 


— ' 


— 


Wasser 41.so 


40.3« 


42 


35. 7 a. 



Das Palyer wird von HydrocUoraSaire ml% Aiuscheid» 
ung einiger Kie8ekHai*e- Flocken leidil nnd voUkom« 
men . znr GaUerte anfgelöat« Y* d; L* wird er weiss, 
färbt die Flamme grfin, blähet sich aof, und bildet eine 
nnschmehlÄire, wie BlnmenhoU gestaltete, Bbsse. 

Yh. Uiberall erschmnt £ese* Spezie als eili sdir 
neues, die beglritenden BCneraUen überlagerndes Cie* 
bilde* III dieser Beziebiing. ist ein in einem alten 
Bane des Scbieferleitner Stollns bei Freiberg anfge- 
fandnes Fäustel, dessen Häim fiist ganz mit Allophan 
überzogen war, während das Eisen desselben eine 
Umwandlung in Eisienoxydhydrat crCdiren hatte, be- 
sonders merkwürdig. Hr. Glocher sagt ganz treffend t 
„Der Umstand, dass der Allophan bis jezt immer in 
Yerbindnug mit Eisenox^hydrat yorhommt, welches 
ihn auf den , verschiedensten Lagerstätten begleitet, 
macht es wahrscheinlich, dass derselbe in ein^ gene- 
tischen Beziehung zu diesem steht.^.^ — Fundorte i 
Gebersdorf bei Gräfenthal ImUerzogth* Saalfeld ^ Eli* 
sabethstollu; des Bleiber{;8 in der Eifd in Preussen^ 
Gersbaeh'in Baden j Grosarl. in Salzbarg} Petro.w bei 
Kunstadt in Mähren. Firmi Im Dcp, d^Ayeyron* Ste- 
panow in Sibirien. 

Anh» Noch fuhrt man bei dem Allophan als Ab- - 
änderongen desselben Mineralien auf, die besondere 
Spezien zu seyn scheinen: 1) Alloiphan von Bethlem 

»• 23 

f 
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in Ungern^ wiegt nnr l«98s bb i.i$$ nhä tetiXilk iäk 
Wasser. 2). AUopiiu «of BnnmhoUe yoa Friesdorl 
. bei Bonn^ brann bis gdb Ton Farbe, trnb^ Gewicbt 
= %.B$7. Hr. Bansen fand darin: Kieselsänre 2S«««, 
Thonerde 32*i8, Eisenoxyd 2« to, Wasser 42.69. Ein 
einfacber Yersncb y. d. L. nnd in den reinsten Stücken 
lasst jedocb bitominSse Theile in der BUsciiang erben* 
nen. S) Allopban vom Kars Semmier Stolln bei 
Scbneeberg, scbb'n blau von Farbe, bltt^nlicbweisa fiisl 
blan im Striebe, äusserst dann* nnd krommsebalig sn* 
sanunengesetxL Hr. Ficinaa fand darin s Kieselsaiini 
30.00, Thonerde 34« 4 o> Knpferoxydbydrat23.7o, hob<* 
lens. Balkerde 2.so, dessen Wasser J.is, BUngan« 
oxyd 1.80^ Wasser .6.67* 

Species 2. ArgiÜilSi 6timlDiites IcOrzM . 
Ortiminit^ Br« 

[Kättvrä der Belgiet^ üueh wohl HattöysU ge^^ 

nannte] 

Ziemlieb lebhafter Wachsghnt. 

Farbe, gelblieh- und graulieh weistf^ Wiung^, sdteit 

grttt. Strich, farblos. 
Perb, selten nierenlRirmig. Bruch, muschlig. 
Härte 3 bis 3|« 
Gemcht 1.9« 
Hängt nicht an der JEung^ 

Phgr. Burchsichtig bis 6tark durehscheinend. 
Zuweilen bemerkt man e|n^ Anlage zu körniger Struk- 
tur, und hierdurch resuldirt eiüigfe Aehnliehkdt ttait 
dem Perlsteiü. Das Gewicht fknd ich l.#2 2. 

Ch. B. IMach Un. Berthier: Rieselsäui^ 18.0, 

Thonerde 44.8, Wasser 40.5, Äl' Si + I8|[ ent- 
sprechend. 
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Tlu Zu AiigleiirlMdLfitficliiiiBeigieii9angd>ricIi 
im Keaper unter dem Gr^fpliitea-Kalksteiii« Am AI* 
tenberge bei Aaeheiu 

SpeciiBft 5* Argillns opaloides, Qr. oder 

Schrötterit, Glgdser. 
[üntheäbarer Opalin m^Uaphan^ Sehrotter.] 
Crks- bb Wachag^BZ» 

f*arbe^ Q^atazien-) spai^* und span«) grün, (gran- 
lieli« und geUilich-) woas, (geUdich-) braoii* Strieh, 
fSurbloa. 
Derb. Bmdiy mnaeUig. 
Härte AihiBtk 
Gewiebt l.ts bia 2*ot« 

Pb^r« In HüHe und Gewlebt atdit dieaea^ den 
Opale täilaebend abnlicbe, BUneral zu boeb^ mn iioeb 
mit dem AUopban yerdnigt bleiben zu können« 

Cb« B« Hr. dcbrötter fand darin s RieadaMore 
il*»s, Tbonerde 46.80^ Ralberde l*8o^ Eiaenoxyd 
S* 9 5 , Knpferoxyd 0« ft i , Scbwcieiaaare 0. t a > Waa- 
Btat 36«att. 

Yb. In Neatem zwiacben kSmigem* Kalkateine 
und Tbonacbiefer, am Döllinger Berge bei Frdenatein 
im Bmeker^'Rreiae in Steiermark 



Geringer Wacbagtanz^ im Stricbe znnebmend« 

fitwaa milde. 

Härte 2| bia S|» 

Gewicbt S.io bia S«i9. 

Hängt bald mebr bald weniger an der Zongt. 

Fettig anznfublen. 

25* 



Digitized by VjOOQIC 



356 ^* Potoäinu 

4 

Speoies 1« Galapectites Hallovii Vvetv» Ga« 

lapektit^ Br# 

[Einiger HaÜoyttt^y oder HäUoyÜ.] 

Farbe« (milch« und gronlicli-) wdss, in's blase Bhn6 

undf Grane faltend. Strick ^ farblos* 
Derb^ nierenförmi^^. Bracb^ flach mnschllg. 

Phgr« An den Kanten stark dorchsckdnend^ 
darch Li^n im Wasser nach nn^ nach mekr. Die 
Gestalten sind oft zerkl&ftet. Das Gewicht fand ich 
S«i38 brs2.i88* Verwittert n. zerfallt dann zu Erde« 
Ch. D* Bestandtheile sind: nach Hn. Berthier 
a , nach Hn. Boi^singanlt b, nnd nach Hb. Dnlrenoj 

condd. YieUdcht ÄlSi» + Älfi't 





A 


b 


c ■ 


d 


KiesekOiare 


89... 


40 


40.66 


43.1« 


Thonerde 


34.0 


3S 


33.66 


32.4 6 


Magnesia 


— 


— 


— 


l.TO 


passer 


26.* 


95 


24.66 


22.66. 



Darch Kalzinazion geht das Wasser meist fort und 
das BItneral wird^ dadurch hart nnd weiss» Dorch 
Hydrochlorsiare zersetzbar. Mit Kobalt «Solaxion be* 
faiehtet and dorchglfibet,- blaa werdend« 

Yk. Anglear bei Lattich in Belgien (a) in ]Hie« 
ren zwischen Bleiglanz, Zinkspath etc. Banmgarten 
nnd Hlechowitz in Schlesien. Zn Tarrach bei Brock 
in^ Steiermark. Mit gediegen Kopfer im Bannat In 
Frankreick zn la Yoath (c) zwischen Lias nAdKea- 
per, ond zn Thieyiers (4) an der Gränze von Granit 
nnd Oolith mit Manganerzen« Goateqo^ (b) in IHeo* 
Grenada im Sandsteine. 



6) Die AbftndemBgen ron ingleuir » ««• dm Baanate aad aas 
Schlesien sind die yon mir untersuch tea. 
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Genus M9. Mjythocona.'') 

Geringer Glanz bis mutt^ im Stricht waehsglinzevid* 
Wenig spröde bis wenig milde« 
Hiirte 2 bis 5|. 
Gewicht S.ao bis 9.6o. 

Ck Ch. Kiesdsanre Thonerde mit Wasser, hter- 

-▼on wenigstens 9^« In Hydrochlorsaure zersetzbar* 

Y.d.L. nnschmebbar* Blit Kobalt -Solazion befeach« 

tet und im Oxydazions-Fener dorcbglühet bkn werdend* 

Species !• Lylhocolla Gla^erites®) kürzer 

Glagerit^ Br* 
Farbe 9 milch- bis gdblichweiss. \ 
Derby nierenformig. Broch, maschlig bb dien» 
Sehr wenig milde. 
Härte S bis a|. 
Gewicht i.9. 

Hängt stark an der Zange« 
Fettig und fein anzufiihlen« 

P fa gr. An den Kanten dorehscheinend, im Was- 
ser stärker. Das Gewicht fand ich bei 4'Wägangen 
5tf8<o bis S.saa* 

Ch. B. Nach Hn* Phttner: Als Destandtheik 
ergaben sich auf nassem und trocknem Wege : Kie* 
sdsänre^ Thonerde^ Ammoniak, Wasser ^ Bitumen 
und ganz unbedeutend Eisenoxyd. Im Glaskolben ^r* 
bitzt wenig dekrepitirend , bituminösen Geruch aussto- 
send, alkalisch reagirendes Wasser ausgebend und sich 
dunkel färbend (Kohle). Y.d.L« im Phosphorsalze, 
mit Uin^rlassuiig eines Kieselskeletts, zur klarcQ 
Perle, die beim Abköhlen opalisirt, schwer auflöslicb* 

7) Av^'§K§XXm d. i. Steinkitt. Die meisten hieher gehSri^eii 
Mineralien worden bitlier melurfacli^St^inma^k ^enaaat 

8) T)myi^ii d. i. sulcUarbiif, 



^ Digitized by VjOOQIC 



OtNS F« Parodmu 

Tk. Otf tilugenc ist eine «oi fiinge^ gebildete 
Gnlir. Auf Brauneisenerz ,a, z. Tb. mit EinseUnss 
eineS) schwarzen mnlmigen Blanganerses zn Bergnen- 
renth im FichteFgebirge In Baiömj 4ie8e Abandfemng 
wird aneb Kollyrit genannt Anf Quarz ^ ZiniierZ| 
Silber etc. im Sanberge bei Ehrenfriederadorf in Sacb* 
•en ^ hier selten und darf derselbe nicht mit dem ge* 
wohnlichem Steinmarhe desselben Fundorts S. S^9 
verwechselt werden. 



Speoies &• Lythocolla Slyelmiis ^) knrzec 

Myelin, Br« 

[Talksteinmarkf Freiesleben.] 

Farbe I (gelblich* n« rSthlich-) weiss^ in's blass Erb* 

sengdbe und Fleischrothe fallend. Strich ^ fiurblos. 
rfierei^fDrmig, derb. Bruch > Q^ch mnschlig. 
Wenig milde. 
Barte 2^ bis 3^ 
Gewicht 2.4& bis S.sa. 
Stwas fettig anzuföhlenl 

Phgr^ Die Gestalten zeigen nicht selten im In* 
nem eine honzentrisch schalige Struktur^ und auf den 
Kluften derselben liegt ein rothes mulmiges Eisenoxyd- 
baltiges Blineral. Das Gew* iand ich S.468 bis %to$ 
in 3 Beobachtungen. 

^ Gh. B. Besteht nach Hn. Kersten aus: Kiesel- 
saure 87.6 2^ Thonerde 60.50^ Blagnesia O^st^ Man* 
ganoxyd 0»6 8, womit der Formel Al^ Si^ entsprochen 
zu seyn scheint. Jedoch habe ich gefunden^ dass die* 
ses Bfineral^ im Glaskolben erhitzt ^ Wasser ausgibt, 
wie sich das von einem solchen Porodin kauip anders 
erwarten lasst, und zwar 6^. V«d,L. ijmPhosphqr* 

9) M?iA4VH d. i. Mark iliBÜeli, murkid^. 
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SilM, miter ZarücUassung eines Ktesdskdetts^ aichlnige 

zar Perle auflösend, die im jeden Feuer fSurblos bleibt« 

Vli« Findet uch in Sacbsen nesterweise im Por- 

pbir« des Roeblitzer Waldes and darf nicht mit der 

folgenden Spezie verwechselt werden» 
' , , . .J jggg 

Species 5* LytbocoUa c^nata kOner Rar- 

nat^ Br« 
[Fe$te$ Steinmarh z. 7%^ fV. und Freieslehen.] 
Farbe 9^ fleischroth n. rSthlich^eisty in Tiden Nfianeen« 

Strich, briilos. 
Derb^ in Gangtrümem. Broch, mosebllg bb ebeiit 
Sehr wenig spröde, 
Härte 8| bis 3|. 
Gewicht S.^f 

Hängt stark an der Zunge. 
Fohlt sich Sein und wenig fettig an« 

Phgn Die Tidfach nüancirten Farben erschd^r 
nen zuweilen gewölkt und geflammi;, Alan hat das " 
Blinera) , waa mit dem Plebengestdn fest yerwachsen 
ist, auch in einem wdchen seifenähnlichen Zustande^®) 
l^unden, es erhärtete jedoch sehr bald« Gewicht, 

= S.«48« 

Ch«. B. NachKlaprotht Kiesekänre45«a<9 Thon- 
frde 36.909 Fisenoxyd S.ts, Wasser 14.oo. 

Yk* GaQgr i|nd trämerwdse im Porphir, und 
jeden Falls dpreh Auslaogung aus diesem gebildet; in 
den Stdnbruchen yron Roehlitz in Sachsen« Ein ähn- 
liches Hineral, etwas hirter und Gewicht =3 fi«44 5 
kommt mit einem schwarzen dichten Blanganerze ii| 
C!ornwaO vor und wird iiir Halloysit ausgegeben« 

Gb. War sonst offizindl« 

t ' ' ■ ■ ' ' 
10) Frf»^lebeVt QrfktQQrmfkae r- Sackien V. S. 104^ 



Digitized by VjOOQIC 



960 ^« Parodim\ 

Spedes 4. Lythoeolla IUelopsttesO Icflnev 

Melopdit, Br« 
IParbe, (gdUSch-, ^Blidi- und gr&nlidi-) wdfis, ui 

dnaelnen Sldkn orbsaigelb» 
Derb^ in GangftroBieni. Brach, muaeUi^ ioi CifOdM) 

eben und splittrig im Rleinen« 
Wenig sptSAe. 
Gewicht 2.^ 

Hingt ufenig an der Zniige. 
Fühlt sich fein nnd sdir wenig fi^g an« 

Phgr. Stark dnrchichdnend* Die Brnchatndso 
Bcharflkantig» Das Gewicht war in 4 Beobachtnngeii 

Gh. B. Besteht nach Hn* Pkttaer ans: Kiesel- 
saure ^ Thonerde, wenig Magnesia und Eisenoxyd, 
mit Ammoniak. Wasser und etwas Bitumen* Im 
Glaskolben erhitzt gibt er weniger Wasser aus , als 
der Glagerit S* SS7y yerhält sich hierbei nnd r. d« h. 
diesem ganz gltich. 

Yk. Kommt als AasfaUviig eines Ganges nnd 
dann wieder als Ausfiilliing der Klüfte, wdcke einen 
mächtigen Brauneisenerz -Gang durchsetzen, zn Nen«r 
deck an der sächsischen Gränze in Böhmen tor. 



Geringer Gkoglanz. 
Wenig spröde, 
Härte 1 bis If 
Gewicht %i. 

1) Mi|A«v der Apfel und if^)/•y das Pleiflcli der FVAchte, aI«o 
ApfeUeisch, weil das Minerml ein diesem «ehr ihmlieke« 
AnseLen hat. 

2) K«^«e«$ d. i. rein, wegen der nnfgeseickaet r«ia«i Be- 
schaffenheit des Minerals. 
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Specles h Calliaint^ afaittocalcariug kOrzer 
Alumocalcit, Br« 

Farbe, meist (mileh- und gelbUch-^ weiss, selten 
fleischroth. Durch g^inge Befeucfatong dnoVä gdb* 
liehwelss uod trüber wevdendj dorcb läogeres Lie- 
gen im Wasser viel Dorchscbeinenheit erlangend 
nnd in gelbe und bUae Farben spielend 4). Beim 
Abtrocknen abermals trfibe werdend ftnd zntezt den 
ersten friscben Zustand annebmend* Strich, farblos. 
Derb, in Gapgtrnmem. Bmch, innschUg. 
Ungemein leicht zerspring^r, nnd Ueine D^öckchen 
swiscben den Fingern nenreiUidi, wdohes sidi wie 
Starkemehl anfnhlt 
Flicht fettig anzufühlen. 

Pbgr. Die wenigstens schwach dorchscheinen^ 
den Gangtr&mer- Gestalten sind zuweilen gams platten- 
förmig, zugleich «ehrfkch zerklfiftet Das Gewicht 
fand ich &.146 bis S.174» 

Ch. B« Hr* Kersten fand darin s Rieselsiul«86;6o, 
Kalkerde 6.^s, Thonerde 2.ia und Wasser 4iDo. In 
Hydrochlorsäure aufschliessbar, wobei sieh die Kiesel'i> 
saure gallertartig ausscheidet} in der Auflösung finden 
pich Thonerde nnd Kalkerde^ Im Gkskolben erhitz^ 
Wasser ausgebend, m. s. oben S. 320. Y. d. L. er- 
folgt mit Kobalt -.Soluzion die Thonerde -Reakzion. 

Yk. Auf Gängen als eine neucGuhr. In 'Sach- 
sen, auf eine^ Rofheisenerz» Gange am Hiichschachen 
bei Eibenstock, nnd im Granat von Seegen Gottes zu 
Karisf(rfd. Der Fundort der rothen Abänderung« is| ' 
fuir unbekaiint. 



3) Diese Eigeate^aft geht feilet aorcli die BrUtSattg dei MI- 
ncralt in GUtkoOien aicki rcrlorea. 
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Wachsglaiis, Serifig^^ im ^tr^cbe i|a4 d|itcb BefqUcp 

zunehmend. 
Etwas Bprqde. 
Härte a bi^ ^. 
Ge^riclit fi*s8 bis fi*49. 

Specicjs i, GerQlithus magneaius Iraner 

Rerolith, Bn 

[Hifdrosäiza, Ruh. DewetfUt, AUetu] 

Farbe 9 wäss und blassgelb. Strich ^ fiurblos* 

Flucht 9ieeenformig5 de^b, in iPlatten« Bruch^ mnsch? 

lig, selten zugleich etwas splittrig* 
Leicht zerspringbi^. 
Bäp^ nicht an der Znnge^ 
Fettig apatufiihlep« 

P b g r •. Ba das Mineral Glanz, Farben und Buschr 
scimnenheit wie Wachs zeigt, so ist es auch diesem 
Rprper sehr ahnlich. Bas Gewicht betrilgt S«80 3 bis 
2«4o,o pach dem Einsaugen des Wassers, wodurch es 
etffM *A Burchsch€»nenheit gewinnt 

<3h« B. Hr. van Haah fand die Hischnng a, 

Qfi, ^llfsn die 1) und PCf Shepard die ot 

• .a 

Riesdsinre 57.9 ^ 

Thonerde 12. is 

Blagnesia 18.qa 

Wasser Sl.oo 

Iq Hf d?<M:blor4aiirf) infsohUcs^bar. Im Glaskolben er^ 

bitzt d^eoitirend und Wasser ausgebend. Y. d. L. 

weiss werdend Und an den Kanten schmelzbar. |>ie 

ftossere Flamme röthend, Mit Ko1m|U - Solnzion aujP 

Tlioii^e mgirepd« 

Vk. Im Serpentin auf Gäujgea, zu Hosemitz in 
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F« Porodmi. 885 

SeUetiai} m Z$Uit4 ia Siehsw. SEa MkUltBeld in 
Ihuachiitets und zu Cooptown bei Baltimore. 

Anh. Ein älinUcties aber im Wasser zerweicben- 
4es Mineral von ken|ig bittrem Gesehmacke kommt im 
ffasalfe de^ Straachhahns .bei Bodach im Hetzogth. 
Koborg nnd in den Handeisteinen der Cregend Ton 
Znickan in Sachsen Tor* 



GenuM 22^ J9ertna§ite$^ 

Tettglans^ geringer, im Strich^ nnd i^ateh Bpflfiiß/a^ 

glimender werdend« 
Spröde« 
Birte S, 
Gewicht S«i. 

^pecies |« Dermatites magn^sias kürzer 
Dermatin^ Br« 

[Gelr&pfler Serpentin ^ Gelbkem SerpetUin^mter, 

Ficinui.] 

färbe ;( (schwarzlich- , lanch* nnddunkeloliTen«) grnn 

bis leberbrann. Strich, gelUiphweiss« 
Tropfsteinartig , nierenformig, f|ft ils haptahnlichee 

UilicrzQg, Bruch, maschUg. 
Hangt nicht an der Zupge. 
Fihlt sich fettig an. 
F^b dem Anhaochen liifterlich riechend« 

Phgc« Meist nndnrchsichtig oder an den Kanten 
^nrchscheinend^ IJiber Kalk^pi^th selbst krostenartige 
4fter-3[lle VOdeAd. Dias GevvIpM fi.isk. 

Ch^ B. Nach Qd« ricinus s Kieselsünre ZSn,»^ 
bi| 4Pm^ji ']p^Q|ierde-Q*4i bis 0.9^y Eisenoxydoi^ydal 
11.8 a bis 14«oQ, MtBganoyydql 8.?s bis l.%6, Magpe? 
sia 25*70 bis 10«ss, Kalkerde 0.«s, P(atr#n 0*sq bis 
1««« , .Wasser 2tf«3o bU 28«oo« Y. d. h. serU&aend, 
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•twat fiitt^d^ wobri sich 4ie Farbe in schwm um- 
iUidert vad wodorcb die Harte bedeutend zapimmt« 

yiu Kommt auf (fangen yor^ in welcbem es 
«OS dem Nd)eng;estein entstanden is^ Zn Waldbdm 
in Sachsen im Serpentin- Gebirge} zu (Jranbat in 
Steietmark aof Bronsit» 



Genu» 29^ JPicroMiihus. 

Wachsglanz, gering, im St^be und dorcb Befubbm 

glänzender werdeudt 
Etwas spröde^ 
Barte 4^ bis S^.' 
iGrewicht 2^43 bis 9tM, 
Fettig anznriihleu. ' , 

Species |t Picrplithos magnesiiis Br. oder 

Pikrolith^ Haasmann« 
Farbe, gtvn, mnerseits in's Weisse, andrerseits in^a 

Gdbe übergehtodt Strich, weiss« 
In Gaugtramem. Brach, mmschlig, mancbmal zngleicb 

üplittrig im Kleiueii* 
Etwas spröde« 
Fettig anzafiiUen« 
Bleibt im Wasser unTerlindert, . 
IXaqb^dem ^hancbeo bitterlich riecbeiid. 

Phgrt Der Pihrolith ist dem Serpentine zwar 
•ehr iiahe yerwandt, allein dieser entstand dorqh Um- 
wandlung aus anderen Mineralien und Gebirgsarten, 
wahrend jeiier in Gangriomeii ein in seiner jetzigen 
Besehaltenheit nrspr&nglicber Körper ist Pikrolitb 
gehört in das System 9 Serpaitin kann nor anbangsv 
weise an dasselbe betrachtet werden* — Die grüneq 
Farben sind lieht, oft kommt starke Darcbschelnenbeit 
iror. Es gaben mir 7 Wigungen 2*46« bis &*sit« 
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eil» B. Besteht udi Ha^ SMmäar A uäd dacIi 
Bn, lijidklictt b aus. 
KieBekSiife, 
. . Dhgaesia 

EUenoxydal. 
Cbromoxyd 
Thoncrde 
WtMcr 
Iq SSpren niehi muMJlmAu^ 
diinnsteii Kanten sefamelzbar» 

Tk. ^FM immer/ niv an schmalen Gangtriimern, 
welche am gewöhnlichsten den Serpentin dnfchsetsen* 
In Sachsen zn Siebenlehn, ZÖblitz, Waldhrim^ Kand-^ 
ler nnd Limbaeb unweit Ghempitz^ Schwarzenberg 
auf Zweighsr ete« In BSbmea s(n Presnitz^ In Sclile- 
sien tu Reichenstein* In P^urma am Monte Zoalle bei 
Lecca* In Schweden am Taberge, zn Nordmarjken etc» 
Gonnecticdt in I^osd^iun^riea. 

Gh. nan scUaft darana. Platten zn Dosen tu dergl. 



. '«■ 


b 


A.s« 


40.»» 


37.x« 


33.«« 


4.«a 


8.T1 


11... 


— 


' -^ 


0,1» \ 


U.T4 


Ifl.««« 


«bW» 


Y» i-h' lumm in den 



Anli« !• Pyrortbit^ Berzelinflu 
[PrismaUicher Nemalin^AUoplian^ Jf»] - 

Farbe ^ brünnlichscbwarz. Strich, elienso; 

Lange dittne KrystaH-Sliiliche Faden, jedooh ohne 

XU^^FlMien nnd SpdAafheit. liraeb, rnnseWig. 
Sptöde. '^•• 

Gewkbt.a.iv , BwEdins» 

Jfh^T. ' Die- Fiijlen ^ • tn denen allebi^ der . Pyror* 
thit Torhommf y setzen {fcradMnig dnreh die Tersehie- 
denartigsten Gem^ngdfeeile der Gebirgsait «nnd' r#ar^ 
dienlang fort« Dessen an^ehf et ist das flfinerai heia 
hrystalliniscbes» 
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Gli« B« Bestellt iHMsb Hn. t» Battdios tost Rie* 
sdainre 10«48, Thonerde S.st, Ceroxjdsl 13«» t^ EI« 
seaoxydol 6*08, Yttererde 4»8 7 , 'Kaikarde l.si, Bba- 
gaaoxydal l«t9, Wasser 86*6 ^ Kohle 81« 4 1« Biese 
Silikate haben | ihres Gewichts Kohle ond \ Wasser. 
Y. d* L* gleich Feacr fragend mit dem sek^ detitUchen 
Phänomen des Anfglühens — welches TOtf keinem 
XU -Gebilde Jkekannt ist« -— Hierauf porös und weiss 
werdend nnd endlich /ra einer schwarfceli Kiigd 
schmelzend« 

Yk Im Granit Yon Rorarfret bei FaUnn in 
Schweden« 

Anli. % Oravixit^ Br. 
Gänger Wachsg^uz^ im Striche und dunch Befühl 

len zmidaiend« 
Farbe ^ grünltchweiss« . 
Derb, nierenformig. Bmch^ miudilig* ' 
Wenig, milde» 
Barte 8 bis 5^ 

Gewicht .S»7 Ol* t . 

Fettig anzuftthleui 

Phgr« Ist dem Gatapelttit selir ähnlich/ jedödi 
Tid schwerer« 

Gh. B« Noch nicht toUstandig bekannti Gibt 
im.GkskSlbchen Tid Wasser aUs. En^Ok Kinli- 
oxyd j denn wird das PoWer dieses Minerals mit Soda 
nnd BoTAt Auf Kohl^ im Rednkzions-Fener |;itehmol« 
sen, so entsteht in der Nähe der Probe ein BescUag^ 
wdcheir, «6 la^ er heitfs \A -r* gdb, nnd nach der 
AbknUniig weiss erscheint, auch nimmt er mit Ko« 
balt-S<>lMi9a befenditet und im Oxydezions*Fener 
g^UhS da« JBpme Fad»a an« Resgirt finmar wesendicli 
anf Kiesdsänre nad Thonerde« Plattner« 
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1^. P^f^äinü , \ Üffi 

Vk» 2a Offtwitsa Im Baanaf , tnf einem niAe» 
^mmten gelUi^lmiiueo weidiefi Geslttne mit Galmd« 

Anlu 3«. GhloropIiaitfavchGIil6roi^]iazit)^ 

Slac-GnlUclu 
Farli^^ pistaxieii^ «nd <4if«igräii. An der hah httma 

^crdeidd» 
In MaiHlab 4er BlMeiirilnme« Bnieli^ moeeldig. 
Hilde» 

Hirte^ aehr wocb« 
Gewiabt fl»oii» 

Gk B* In tty^roeliorainto seifaeliklf. lUescl« 
aaore^ Tbonerde, Eisenoxyd nnd Wasser enthaltend« 

yk. In Blasemr&nmen amygdaloidiscber Gesteine 
(Handelsteine) tnweilen Kalkspath BbeMecliend. Bei- 
fiist in Sehottland« Auf den Eilandta Rtii|i ^ iPife^ 
anf Islands In den Slandetsteinen Ton J^^wlchan in 
Saehsen fand ieh men Ihnlichen oder denselben KSr« 
|>er, dessen Härte wenig über 1 ging nnd dessen Ge« 
Wicht =8*16 8 bis&«i7 9 #a^ fir. Blac-Gnlloch gtanbt, 
dasa Sanssnre'a SideroMcpt anch hieher gehtfre. 

AbIi. 4* *Ri»llyrit> fe'irdeslebem 
Schlmnitmd bis matL 
jParbe^iirdss, 

Derb j n ie re n ffa n ig, Bfiieh^ nkttsdiÜg bis Wa Erdige 
HirtelbiaSt 
Gewicht S.d bis fi.i« 
Hangt Stade an der Zttttga* 
Fettig aikzuftlhlen« 

Phgn Ist eine Gnhr> die nadi dem Einsangen 
TOB Wasser Dnrehscheinenheit erlangt 

Gh. B. Beateht nach Hn. Klaprotb a, nach Hb. 
Berthieif b, und nacb Hn. Kersten c anst 
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4» 44.« 

14 l».o * 

48 40.5 


c 
49.S 
JE3.a 
54.f. 



368 

TliAnerde 
Kieselsäare 

. Wiaacr 

la Schwefelsäare lösbar. Y« di L* das Wässer rasge* 
besdy! nnschnttelzlmr. ■ 

Y k. Aar Gängen. Im Sandstein (karfdisti« iStoUn) 
bei Weiasenfeb iaBacbse&(e)« Sübemnitl-Hi Ungern («)• 
Am Esqaerra- Berge In den Pyrenäen (b)« 

Anmkg» Man bat nenerlicb mitd^ni Nämen'RoI- 
lyrit aacb andere Mineralien belegt ^ die Ton dem obi- 

geat wesentlicb abwe icheii , z> B> m . s. S. S69 n* 367. 

^**^''^^— ^"^"^^^ 

Auli« §• *Noutronit, Ber.tl»ier« 
Schimmernd bis matt» Ii|i Striche wach^länzend« 
Farbe, strohgelb in's GeIblicbw£i8se*iuid.Zei8tggrQne* 
Derb und in riicren^ ^nichy pnebeo^spUttrij^! 
Härte, weich» '■ ' , - 

Gewicht 2.0 8t f • . . ' .. 

Im Wasser durchscheinend werdend«^ - . 
feüig anzuriihl<^.< ; * ' * 

Gh. JB, Besteht aaeh Bn. Berthier ans: Kiesd- 
säure 44fP^' Thonerde ,5.ji.^ Eisenoxyd S9*o , Magne- 
sia 2.1 und Wasser 18. 7. Scheint dem Ping^it nnd 
Ghloropal sehr nahe zu stehen, m. s* S. 340 u^/SAl* 

Yi(. ^ipdpt si(^ zu Plontf <)n im Dcp.Dordo^pse nester- 
artig mit Manganerz en n. Glimmer I m Kenj^-Sandsteuu 

Anh. 6« Ganomatit, Br. 
[Gänsekothig Erz. SthladkigesRauscfigpt^^ tLimsm 
mann. JUerde d^oie.] 
Glasglanz ^ lebliah. 
Farbe, gelb in's Braune und Griine« 
Als Uiberzug und nierenförmig, Bruch, musclilig. 
Gewicht 2.9 26, r^äherung. 
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C b. B« Dieses noch wenig gekannte HbenJ scbeint q^ { > 
allerdings SelbsUtiUidigkeU zn haben. Es enthält unter /^\ ß^i^^^ 
anderen Arsen, wabrscbeinlicb als Säare^ und Silber .^t^Vv^ U 

Vk. Auf Gängen Im Schlefergebirge. Andreas-^n;iCy^V-*^ •' * 
berg (Kalkarine IHeufang) am Harze Marlenberg (alte JjfL , 
A«I Brüder, Fabian) n. Jobanngeorgenstadt In Sacbsen*^^^^ 

Gb. Wird auf Silber benatzt. 



Anh« 7« Plinthit^ Thomson« 
Sehimmernd bis ihiatl. 
Farbe, ziegel* und brännlicbroth» Strich^ ebenso, 

etffiM blasser. 
Undarcbslebtig. 
Derb. Brach, mosehlig. 
Hftrtie über 8 und anter 4. 
Gewicht S.t4» 
nicht an der Zange hingend^ 

Gb. B. Besteht nach Hn. Thomson aast Kie- 
selsäare 30*6 8, Thonerde 5t0.7 6, Elsenoxyd 26. le^ 
Kalkerde S.i&o, Wasser 19.6o. — 

Ist In der Grafscbaft Antrim In Irland Yorgekommen. 

KxSi. 8* llnbenannte Porodlne: 
a. Kneral von Nordmarken. 
Wenig glänzend, Im Striche Idibaft glänzend. 
Farbe, bränallcbgraa bis schwarz. Strich , aschgrau. 
Undurcbslchtig. 
Derb* Brach, mascblig. 
Gewicht 2.3 47 bis 2.3 so, Br« 

Kommt mit kalamlnen Amphlbol zn PCordmarken 
in Schweden Vor. 

b. Steinmark von Chessy* 
Wenig glänzend, durch Beflihlen and Im Stricke 
glänzender. 

»1. / 24 
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Farbe mid Strich, blauIiekweUs* 

J>erb. Brach, maschlig* 

Milde. 

Härte 1 big 1^. 

Gewicht 2. 2 91. 

Wird im Wasser blaalicber und darchscheineiid. 

HSngt stark an der Zunge* 
Fühlt sich wenig fettig an. 

Komint zu Chessy bei Lyon als eine Guhr vor, 
in der zuweilen Kufi^rlaaur^XUe porphirartig inneli^fen» 

c. MineEal yon Arendal. 

Wenig glänzend« Im Striche nnd^ durch's Befnhlea 

glänzender* 
Farbe, grau* 
J)erb. Bruch, musehlig« 
Gewicht fi«a48» . " 

Sitzt auf dunhelgrfinen Pyroxen und Amphibol 
auf* Arendal in Norwegen« 

d. Mtneral von Zöblitz* 
Schimmernd, im Striche glänzend werdend* 
Farbe, gelblichweiss. 

Härtie 2^ bis 3* 
Gewicht 2*166 bis 2.i7 7* 
Hängt nicht an dier Zunge. 

Kommt zu ZöUitz in Sachsen in dünnen Lagea 
auf Periklin vor. 

e* Mineral you KuhschnappeL * 
Wenig glänzend bis schimmernd* 
Färbe, weiss* 

Derb und in Knollen* Bruch, muschlig* 
Härte 5| bis 6* 
Gewicht 2.19S, Br* 

Zeigt Aehnlichkeit 9iit den Thermateriten , na« 
mentlich mit dem Gurhofian, ist aber nci leichter* 



« Digitizedby VjOOQIC 



V. Porodmi. 371 

Wurde Tom Hn. toh Gatbier im Serpeiitui Ton Kuh« 
schnappel bei Peuig in Sacbsen anIgefaBden^ und wird 
Ton Kmlzedon begleitet. 

f. Slinenl Ton Zseboeber* 
Sübimmemd bis matt, im Striche wenig glänzend« 
Farbe, grunlicEgrau. 

Derb u. in Gangtriimem* Bmeb, mnscUig bis uneben. 
Härte S bis 3. 
Gewicht 2.70 7 9 Br, 

Ward Ton Hn. Nobak in Gingen in der Gran« 
waeke zu Klein •Zflchocher bei Leipzig aufgefunden. ^ 

.JutT'^Ja^ -^Y "^ /^^y^^*^^ O^'if'^H v^-^v-^ ^i^.\U rt^if^u 
•^ ^ ' . - a™*a— asKH» > / • 

^ — "r ■ "^ ^ ''•^^ / *•/'• 
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Ordo VI. Micae. (Glimmer)« 
Genu9 £• PyrostnaMitet^ 

Hexagonal, Loloedbrilscli , primäres Pyramidoeder nnge« 
fähr 115<^ bis 116'' Nei^ng der Flächen an der 
Basis» Spaltbar^ basisch^ YoUkommen. 

Spröde. 

Species |. Pyrosmalitcs hexag^onius kfirzar 
Pyrosmalit^ Hausmann« 

[Heidagonaler Pyrosmalüy Br. Axotomer PerU 

Glimmer^ M. Fer muriaie^ ^y*\ 

Unreiner Glasglanz zum metallisirenden Perlmatter- 
glanz geneigt auf den basischen ^ Fettglanz auf den 
prismatischen Flächen. 

Farbe, braun» Strich, gelblichgrau, meist blass» Far« 
bewandlung, braun — parallel mit der Hauptaxe, roth 
bis röthlieh — senkrecht gegen die Hauptaxe gesehn* 
-Prf.: Hexagonales Pyramidoeder, P = 130''18'j 115 "^ 
57% berechnet nach Brooke^s Angabeo; Spaltbar, 
basisch^ voUkomnien bis deutlich ^ primär-prismatisch^ 
nuvoilkommen bis Spuren, Spuren Ton muscbll- 
gern Bruche. 
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Pbgr. Obig^e Charaktere sind einer friscbeu Ab- 
änderung entnommen, Merklicb Terwitlerte Abänder- 
ungen baben bia acbmnzlg grüne Farben und sind un- 
diircbsicbtig^ wäbreqd die friscben einige Durebsieb- 
tlgkeit besitzen 9 die optiscbe Untersncbung liess das 
flcbwarze Kreuz und die Farbenringe deutlicb erken- 
nen* Ulan siebt gewöbnlieb die tafelartige Kombina- 
^zion von oP und 06 P, docb kommen ancb iV esb s^ 
154^24'5 101^34'5 JP = a = 149^45'5 63^0' in 
acbmalen Fläeben mit vor. Die Spaltungsfläcben zei- 
gen manebmal eine zart wellenförmige Bcugang oder 
Verknitterung senkrccbt von den Kanten der Basis 
auslaufend« In verwitterten Abänderungen sinken die 
Harte bis auf 4^^, und das Gewicht bid auf 2«»5 8 bis 
3.0 8 herab ^ während dies in frisebem Znstande des 
SQnerals S.irs bis S.iso beträgt. 

Gh. B. ]Xach Hisingcrt Kieselsäure SJS.ss, Han- 
ganoxydnl 21. i«^ Eisenoxydul 21.8 1 , basisch salzsau- 
res Eisenoxydul 14.10, Kalkerde l.ai, Wasser und 
Terlnst 5.8 9^ Ob hiernach die Formel 4(Fe< Si^ + 
Mn^ Si2) -fF^la ^ f ge ricbüg sey, bleibt künf- 
tigen Untersuchungen vorbehalten. Wird von Hy« 
drochlorsäure und Stickstoffsäure zersetzt, wobei sich 
Kieselsäure ausscheidet. Die stiekatofisaure Auflösung 
präzipitirt mit der Sllber-Solnzion Chlorsilber. V. d. 
li. wenig Wasser ausgebend (in der frischen Abä|i- 
derung scheint gar kein Wasser enthalten zu scyn), 
und unter Entwlckelung von Chlordämpfcn ziemlich 
leicht zu einer balbmetaliischen Kugel schmelzbar* 

Yk. Das Vaterland des Pyrosmalit's ist Schwe- 
den } gewöhnlich mit aufsitzendem Kalkspath. Die 
frischen Abänderungen sind von Nya Kopparbcrg in 
Westmannland, die weniger oder mehr verwitterten 
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Ton PbülipttAd (Bjelke's Grabe) in Wcrmdand^ blcr 
aiit Bbgoetebeiifln. 

Genu» 9. ChMoramelanut. 

Farbe 9 acbwarz. Stricb, gruiüicbscbwan bis dan- 

bdgriui« 
HexMgomly rbomboedriaeb «)• Spaltbar^ basiacb^ roll- 

kommen« 
Hirle Si bis 4* 
Gewicbl S.a bis S.4* 
Spedes |. Chloromelanus ferrosns oder 
Gronstedtit^ Steinmaim. 
[Siderischer Chloromelan, Br. Bhomboedrücher 
Melanm Glimmer y JMT«] 
Glasglanz zum perlomtterartigeii geneigt* 
Prf«: Rbomlboeder. Spallbar, basiseb^ Tollkommen. 
In dünnen Blatteben wenig biegsam. 

Pbgr. Ulan bat stänglig zusammengesetzte Mas* 
sen, die selten in bexagonale Prismen ausgeben. Die 
Stängel in der Ricbinng der Hauptai^e, die Znsamoken- 
setznngsfläcben starb gestreift. Die SpaUnngsflSeben 
meist etwas gekrümmt. Das spez. Gew. 5.8 4 6 nacb 
Steinmann. 

Cb. B.* Pfacb Steinmanns zwei Analysen besteb- 

end anst 

Kieselsaure 22. 4 • 22. st 

schwarzem Eisenoxydnl 53,8 t 57. «i 

Manganoxyd 2.6 8 3.6 t 

Magnesia S.or 3.9s 

Waftscr 10.7 10. 70. 

Nacb Hn. v. Kobell entbalt er 27 1 1 Eisenozydol n. 

ZSss Eisenozyd. — Tn Hydrochlorsiure wird das 

geriebene Pulver zersetzt lind die Auflösung erstarrt 

4) Nacb Hn. Mohn liumnieii an dienern Minerale Trapeiarder T»r. 
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gdbeft Gallerte. T. d« L. wenig aa&eliaaiiieiid 
ohnm m aUiiielzieo; . 

'Vk. Zuarsl in der Begleitoiig Ton Eisenkies, 
Ifcmeliiem Braaneisencrz , Eisenspath nnd ilalkspalh 
anf dem Albertigange zu Przibram In Böhmen. Pieuer« 
lidb xa Wheal-HIaudlin In Comwall.' 



Gemu 3« Asiriie$. ') 

OpClsek einaxig^* 

Hesagond^ riiombo^drtsch* Primlre RkomboSder 105^ 

■ • II. 

5) Astrite mit grünem und grünllcligraacm Striclie wurdea 
biiKer»'BacK dem Vorgange 'Wemcr*8, Chlorit» dl« voa 
anders gilf&ilitem oder Ton fiirblosem Striche aber ein axi* 
ger Glimmer genannt* Da nvn t. Kobell't Ripidolfitk 
weiften Strich gibt » gar hein Chlorit ict , ao "^ar e« um 00 
«uigo«ig*cter die« Mineral Chlorit umtaufen und ein andres 
Ripidolith nennen au wollen; Mit der Bestimmung der Farbe 
(grfine, grünliche und dunkle Farben sind für die Astrite last 
sdlemal charakteristisch), u. d^s Strichpulrers muss man es in 
diesem Genus genau nehmen, und wie bei manchen anderen 
Bfineralien wird man nur dann su einer richtigen Beurtheil« 
ung gelangen, wenn man das sarteste Pulrer auf einer Por- 
sellan - Biscuit - Tafel behutsam auistreicht. — Die sogea. 
Chloiite scheinen in dickeren Lamellen nicht elastisch sa 
•eyn «"wohl -aber sind sie etwas biegsam ; jedoch kann man 
ciilige ElasttxitAt wahrnehmen, wenn hierxu möglichst dünne 
Lamellen angewendet werden. Nur der Rubellan macht eine 
Ausnahme. Die ipesüischeu Gewiehte habe ich in einer 
, neuen Reihe höchst mühsamer. Untersuchungen bestimmt, 
wobei sich oft die Nothwendigkeit ergal» , im Flacon zu 
wiegen und durch Erwärmen die leastcn Luftpartikelchen 
aaszotrejbeii. — > Ist ein Astrit nicht mehr ganz friich; so 
lassen sieh seine Lamellen zerbrechen und der Bruch er- 
/ seheint glanzlos. — Alle Glimmer aus schlackenartig tuI- 
kanischea und überhaupt neueren eruptiven Gebirgsarten, 
und alle Glimmer, welche von Pyroxen begleitet werden, 
habe ich für optisch einaxige erkannt. Auch Granat, Idoliras, 
.Jfigueteisenerz sind Begleiter der Astrite. Es scheint, dais 
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bi8. 107^ Neigung an Ponnnten* (An den &8t 
sechsseitig tafelarügen Xllen stets die Bans efschei» 
nend, Fig. 256 und 2S7.) Spaltbar, basisch, toU- 
bommen* y^ • 
Härte 2^ bis fy*j ^ anf basiseben, flieben etwas weU 

eher als aaf prismatischen« 
Gewicht 2.ft bis 3» 2* (Darnach die Reihung.) 

Ch« Gh. Hauptsachlich einbche Silikate und 
Alnminate von Hagnesia und Eisenoxydul ^ audi wohl 
Eisenoxyd; Alkalien und Flnsi^ure meist in kleinen 
' Mengen oder g|ar nicht anw^^M^SirWasscr jbis ^u 
12 $^^) D'i^ As,lrite siqd ärmer an IRieselsäur^ als die 
Phengite. Durch konzentrirte Schwefelsäure zersetz- 
bar, Reiche Eigenschaft mit dem starben Thonerdege- 
halt in Verbindung zu stehen scheint. Im AUgemei« 
n^ sii^d die Astrite strengflussiger Ms die Phengite* 

, ;^^ V Species |. Astrites levis. 

irlKtqthoner Aster m Glimmer^ Br. Chbrit %. TA*] 
. 4 ;, ^, Perlmutlerglanz» 

fj /. ' ) FarbC) grün. Strich, blsss griinllch bis grnnlichweisa, 
,^.^ .. Prf.: Rhombpeder, nach Dimensionen unbekannt* 
/ ^\ Spaltbar, basisch , ToUbommen. 

' -7/ ' . tich Astrite in liöherer Temperatiur bilden » als Phengite, die 
^ y optiscli zweiaxig sind. Kommen QUeder dieser beiden Ge- 

nera, 'was sebr selten der Fall ist, «usammen Tor, so er- 
scheint Astrit das Altere Gebilde, and dürfte la höherer 
Temperatur entstanden f^jn «Is Phengil« 
6) In einseinen F&Uen sind die Astrite, und besonders dieje: 
nigen, welche gemeinhin Chlorit genannt werden, durch 
IJmwandlong aus anderen Mineralien a. B. ans Aplom- und 
A|inandin- Granat eutstandcn, z.' Th'. noch mit Beibehaltung 
der rhombisch • dodekaedrischen Form, s. B. Porstwald bei 
Schwaraenberg in Sachsen, Kupferberg in Böhmen, Framont 
in Elsass etc. Auch ist Glimmer aus der Umwandlung des 
Tarmalins, SkapoUthir und des Andalnsits herrorgegangen. 
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lo dBonen Blitteben bieo^sam« ' 
Härte 2| bi8 2^. 
Gewicht 2.48 bU 2.5 4» 

Pb gr* Findet Bicb nieist nur in zarten ScLuppen, 
selten in gröseren Partieen , wobei die Individuen 
äusserst locker an einander anließen. Das Gewicbt 

2*S04 bis 2.S86. 

Ch. B« Nocb nicht analysirf, In Hydrochlor* 
sänre leicht aafschlicssbar, zulezt eine Gallerte gebend. 
V. d. L. viel Wasser ausgebend. Leicht schmelzbar 
(leichter als alle übrigen Astrite). 

Yk. Anf Gängen in Serpentin, in Sachsen in 
der Gegend von Penig zu Kursdprf und Kubschnappel ) 
%VL Waldheim. Es scheint, däss das JHinoral auch zu 
Hrabschitz in Släbren mit JHagnesit vorkomtne. 



Spqcies 2« ' Astrites Penninus kürzer Pen« 

Din, FröbeL 
\DiehromaHseher Aster m Glimmer %. Th.y Br^ 
Perlmntterglanz. 

Farbe, blaulicbgrun. Strich» grönlicbweiss. Senk« 
recht gegen die Hauptaxe« Farbewandlung in'» 
KölhKchbranne. 
Prf. : Rhomboeder. Ein Rhomboeder 99^ , ein iin« 
drcs 118*^ gc£[cn' die Basis ^ Fröbelt Spaltbar^ ba- 
sisch ^ ToUkomincn. 
Biegsam ji aber nicht elastisch^ 
Härte 2 bis 4* 
Gewicht 2« «2 bis 2.6 4. 

Pbgr. Die langen z. Th. unregelmäslgeq dreisei- 
tigen Säulen, dem Anscheine nach eigentlich Segmente 
sehr spitzer Rhofnboedcr, sind änsserlich dunkelgrün 
ftist schwarz, und haben Querstrelfbug. Das spez. 
Gewicht fand ich bei 2 Versuchen ganz glcicJi 2.6 2 9. 
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Gh. B. Nach Hn. Schweizer • and nadi Ba. 



st die Bliscbuiig 
Kieselsäure 


: « • 


b 

33... 


Thooerde 


9.«». 


9..« 


Eisenoxydol 

Magfaesia 

Wasser 


lt..« 

3a.«4 

18. s« 


11.«» 

33.04 
ll.to. 



I?» \ ^'* +^* ^^' + ^ *^» ^ enteprechcnd. V. d. L. 
in der PUtlnzange bl&ttert er sich auf, ^ird gdblich- 
weiss and trübe und schmilKt in den Kanten schwierig 
sn Email. |n^ Phosphorsalz mit Anfbraosen leicht 
löslich und ein Kieselshelett gebend« 

Vk. Unter den Fdsblöcken^ welche die Korane 
des Zinnel - Gletschers bei Zermatt in der Schweiz 
bilden, mit Idokras^ Granat Von der Grübe Fnnf 
Drnder am Blagnetenberge unweit Schwarzenberg in 
Sachsen ist mir^ ein gleicbgefarbter z. Tb. tafelartig 
hrystallisirter Astrit bekannt ^ der das nlUnliche Ge* 
wicht hat. 



Species 5» Aßtrites Ripidolithus kürzer Ri- 

pidolith, von RobelL 
Pcrlmutterglanz. 
Fafbe^ grün. Strich^ farblos* Senkrecht g^fen die 

Axe Farbewandlimg in's Hyazinthrothe n. Braune. 
Prf.: Rhomboeder, R = ^ |H =:: lOe'^lClS"} 

lO^'O'lT'S Br. Spaltbar, basisch^ Tollkommen. 
In dünnen Bluttchen biegsam» 
Härte 2j. 
Gewicht 2.6 6 bis S. 6 8« 

Phgr. Die ^lle «ind nicht allein kämm- Ufid 
fecherförmig nnregaluiasig > sondern auch regelmäsig 
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yerwachsea Fig. itSS, Dreliiuigsaxe parallel mit der 
Haaplaxe, DrebuDganvinkel 180^. Vier Gewicbtabc- 
stimmuDgen gab^a mir 9*6 6» bis 2« 6 6 3* 

*Ch, B, Nacb Ha«, voa Kobell der von Acbnia- 

towsb in Sibirien a ^ nnd der von Söbwarzenstein jCy 

nach Hn. Yarrentrapp der erstre b, und nacb Hn. 

Briiel der ans dem Zillcrlbale (t. Scbivarzenstein?) d: 

a * b c d 



KleBelsanre 31. 1 4 


30:«« 


32.6 


31.47 


Tbonerde 17. i« 


16.. 7 


14., 7 


16.47 


Magncisu 34. 4o 


33.9 7 


53« 11 


32.,« 


Elsenoxydui 3.ss 


4.47 


5.,7 


5.»7 


nangaaoxydol O.ts 





O.is 


O.Ol 


W«6Mr 12.20 


12,«a 


12.1« 


12.4.. 



Die Yarrentrapp'acbc Formdx ?'*> Si + AI SI + 

fi%M''* V* «i* I^- blältert er aieb auf, wird tbeiis 
weiss, tbeiis scbwärclicb, und scbmilzt nur an den 
dünnen Kanten« 

Vk. Ausgezeiebnet' gangweise -im ältesten Sebie- 
fergebirge^ mit Granat, Idokras etc., zu Scbwarzen-' 
stein in Tirol, zu Achmato^wsk in den Naziam Ber« 
gen in Sibirien. Mit Quarz Ton Arendal in Norwe- 
gen. Aueb mit Glanzarsenkies von Beichenstcin In 
Scblesicn, für knpbonen Aster -Glimmer ausgegeben* 



Spccles 4- Astrites trappicüs. 

[Trappiseher Aster^GUmmer^ Rubellaner Mterm 

Glimmer (Rubellanjy Br.]' 

Perknutterglanz. 

Farbe, pecbsebwarz bis braun» Stricb, liebte grau, 

obne Beimischung Ton griini 
Prf. : Rhomboeder , R = } H s 106''6'20'' ^ 4»"" 
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41'10". Spaltbar 9 basisch', ToUkammen } priman* 

rbomboSdrisch , io Sporen» 
In dünnen Blättehen etwas eksti^ch* 
Hirte 2^ bis 3t 
Gewicht 2»Tf 

Pbgr« So lang dasBDnenJ frisch ist, entsprlcbl 
es diesen Charakteren, durch die Yerwitterung ent- 
steht der Rabellan daraus, welcher von Farbe und 
Strich röthlichbraun bis braonlichroth erscheint, weder 
biegsam noch elastisch ist , nnd aaf den Brnchflächea 
der Lamellen glanzlos erscheint. Der Rabellan verschwin- 
det deshalb aus der Reihe der Spezien, Hr. Ton Gutbier 
beobachtete mehrfach Astrite, welche a^ den Rändcrii 
Ihrer Xlle in Rabellan umgeändert waren, während 
sich da^ Innere noch frisch erbalten hatte« Das Ge« 
wicht des frischen trappischen Astrites (knd ich 2*7 6 7 
bis 2« 7 7 6. Rubellan nnr 2.6 9 7 bis 2.7 1 7« 

Ch« B* Es ist zu beklagen, dass man TOn die« 
ser Spezie noch keine Analyse hat^ um so mehr, da 
sie so häufig Torisommt« In dem Rubellan hatte Klap- 
roth gefunden; Kieselsäure 45, Eisenoxyd 20, Thon* 
erde 10 , ^ Magnesia tO, Natroii undJKaU 10, Wasser 
5* Bläht sich V* d« L. auf, 

Vk. Kommt in den eigentlich Tulkanlschen Ge^ 
birgsarteii' namentlich in Lava , Basalt , Wacke und in 
Felsit-Gesteinen vor* Im böhmiscben JHittelgebirge bei 
IMilleschau, BoresUw, Schima. In Sachsen in der 
Wacke zu Annaberg' (Galliläische Wirthschaft) , zu 
Wiesenthal und zu Eibenstock (Friedefiirst samt Oster^ 
lamm). • In Rbein • Preussen zu {jaach, auch im Sie- 
bengebirge. In den Basalten der schwäbischen Alp 
in Wirtemberg. i Am Vesuv in der Lava. Der Rubel« 
lau zu Schima, ferner in den^ Felsitporpbir von Zwickau 
und Würschniti. 
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Sp^cied 5» Astrites Iiophoites kürzer Lo* 
phoit^ Br; 
[Die Synonyme det Spezie S. 8. 578.] 
iPerlmatterglätiz. / 

Wnbtoy graii, meist danled. Stricb, g^ranlicllgraii« 

Dkbroism, gron^ paralldL mit der Haoptaxe, hya- 

ziütbroth bis braan, senkrecbt gegea dieselbe gesebd« 
Prf«: Rbomboeder« Neigong des Bhomboede^ — 2R 

18^14' bb IS^'Sä' gegen die Haaptaxe^ nngefilbr. 

Spaltbar, basiseb, yollbommen« 
Harte 2^ bis Sf« 
Ciewicht 2«76 bis 2*8St 

Pbgr» In dattkdgranen farbedabSddennigen, 
besonders SCtteln zwischen laach-, seladon- nnd pi« 
staziengriin, sdten bis fast entenblanTorkommend. Theils 
in derben Massen^ tbeils in nicht undeatlichen pament- 
licb bammförmig^) znsammengehäaften XUen« Bei 7 
Abändernngen fand ich das spez. Gew. 2. 7 » s bis 2. a 8 5* 
Gh. B. Hn. ▼• Kobeli gebiihrt das Yerdienst^ 
die wirklichen nnd sogen. Ghlorite zuerst riiehtig che- 
misch bestimmt nnd eine mehrfache Verschiedenheit 
derselben dargethan zn haben. £r fand in dem Tyro- 
ler ans dem Zillerthale a nnd den yom Grainer bs 





a 


b 


Kieselfaore 


S7.8« 


26» (1 


Thonerde 


20.., 


21.6^ 


Bhgnesla 


24.6» 


22.88 


Eiaenoxydal 


15.a* 


15.0 


Manganoxydal 


0.*T 


0.0 


Wasser 


12.00 


12.00 



tmd stellt dafür die formet f A^ -(- SHg Si 1^ + 5Aq 
auf. y. d. L« Wasser aasgebend nnd sehr streng- 



7) Darauf Bat der obige Name Besag« 
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Il&88ig, scbwarz werdend nnd nur ocLwucli aaf die 
Magnetnadel wirkend« 

Yk. Der Lophoit kommt im altem Sckiefierge- 
birge mit Magneteisenerz (dasselbe oft nmscbliessend} 
auch mit Eisenkies vor, so am Grainer in Tirol, 
auMer Engelsburg bei Presnitz in Böhmen^ zu, FaUnn 
und zii Krankholet bei Windkjärn (hier der ebzige, 
welcher unter S.s wog) in Schweden. YieHeicht ge« 
bort .eben falls mancher in Quarz -Xllen eingewachsene 
und der zu Ahrn in Tirol anf Kalksj^th anfgeatrente 
Cblorit hieher« 

Gb« Wird mit Magneteisenerz TerscUnolzen nnd 
soll Ton gutem Einflüsse anC den Ofengang seyn. 

Species 6- Astrites meroxenus '), Ik. 
[GUmmer z. Th.y fV. Einaxiaer Glimmer u Th^ 
V. Rhomboedrischer Talk* Gummer %. Tlu^ MA 
Perlmutterglanz« 
Strich, farblos» Dichromatisclu 
Prf»: RhomboSder, — 211 = i}i^i& Neigung ge- 

gen die Hanpta]|^e^ ungefähr» Spaltbar^ basisch, 

YoUkommen« 
Spröde. 
Elastisch. 
Barte 4 bia 4^. 
Gewischt 2«tft bis 2.t7. 

Phgr«« Man hat blass oliveiigraBe und IdicrbräQ« 
ne.z. Tb. schon in's grunUch Grane und Weiase 
fallende Farben -Abänderungen, diel snweilen in deat- 
lichenXUen ORj — -2Rj OoR erscheinen, auch dnreh 

8) Wie ei mehre Spesien unter des Körpern g^t, die bmi 
bisher gemeinhin Chlorit genannt, so noeh giht et mehre 
nnter den fihrigen einaxigen Glimmern. 
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tafelartige Aosbildang ia Schappenform nbergfeben. 

Uibcrhaopt hält diese Spexie gleichsam ein Mittel zwi* 

sehen den Astriten ^ die man gemeinhin Chlorite und 

den ührigen, die man einaxige Glitomer nennt 

Ch. B. Ist noch nicht erforscht r/J^o^^<7 xZ^r>*^/4t6 ► <cj, 
Vk* Unter den sogen. Aoswnrflingen des Vc^M"'"/''^ l^.^ 

snTS ist das Blineral sehr hiafig in der Begleitung yo» ^^ v / ^ ^^Jh 

grünem Piroxen, Kalhspath, pflogogcnem Idokras^ 

Monticellit ete* zn sehen» 



/^r 



Species 7* Astrites Og^oites bfirzer Og- 

[Blättriger CUority W. MhomboSdriseher Talk^ 

Glimmer ^ M. Tale chlorite, Hy. Bhombohedral 

Mica %. Thn, ^A 

Perlmntterglanz. 

Farbe 9 grinliebscbwars bis dunkelgrün. Slrieb^ se- 

ladongrün. 
Prf.: Rhombocdcrn. Dl n. Spdtbar, basisch, toU^ 

kommen. 
Härte Si bi» 3. 
Gewieht 9*t» ^ 

Pbgr. Die Xll- Gruppen erscheinen Insseriieh 
meist schwarz^ und die ^fulstfiormige Zusammenhiuf« 
ung ist die gewöhnliche. Nur in den dttnnsten Blitt« 
eben bt eine DurehschMnenheit bemerklidi. Oft kör« 
nig zusammengesetzte Massen , die meist etwas loe|(er 
(Chloriterde genannt, obwohl immer noch aus Schfipp* 
eben bestdiend) sind. Auch in's Schitfrige übergehend 
— Ghlorits^biefer, m. s. diesen unten. In f&nf 
Ton mir vorgenommenen Gewiehtsbestimmungen nur 
die Schwankung Yon 8.9 2« bb 8. §«9. 



9) Naeli der wiilitf5rmi^eB Zmttaiaiciif ctsnüg der XUc IieaaBBt. 
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Ch. B. Nach Hb. ▼. Kobell ist d!e BUscbilng 
des Ton^Rauris « ond nach Hn. Yarrentrapp die des 



tom St Gotthard hx 


a 


B 


Kiesclsäarifi 


96.0 6 


25.367 


T honerde 


18.47 


i8.4 9 6 


Eideooxydnl 


36.87 


28.788 


Blanganoxydul 


OidS 





Magnesia 


14^69 


17.0 8« 


Wasser 


10.4 S 


8.958 


Ünzersetzter Rüclestand 


2.S4 


' • 



'-i-^ti- 



V. d. L, Wasser ausgebend, unter AotUäbea etwas 
schmelzbar zur schwarzen dem Blagnete folgsameu 
Blasse. 

y4u Die bekannteste Varietät ist die Tom St. 
Gotthard in Gangklüften auf Tetartin^ PeriUin iind 
•^**^*'^ *AduIar aufsitzend; das Yorhommen von Rauris ist 
^^''-— ^'-^dem ähnlieh. Im Erzgebirge zwischen FaUienaa upd 
LUgustusburg (zugleich mit einem P|iengit) einen Qnarz- 
^^^/Sßlimmerschiefer honstituirend^^). Hit Zinnerz auch 
^ „ ^ ^it Kiesen zusammen im Erzgebirge zu Breitenbmnn 

^r^/^' ^^^ auf Fridolin bei Schwarzenberg ; ferner in Corn* 
(/ L\j/A ^i^JS^^* ^^^ Jlagnetebenerz zusammen zu Berggiesbübel 
j ^ ' jn Sachsen y zu Dannemora in Schweden. Aoeh der 

/^^'•/•"^^ * in Quarz -XUen schuppenförmig eingewachsene Chlorit 
scheint zum Theil hleher zii gehören. 
/ Gb. Soli yon' gutem Einflüsse beim Schmdiz«* 

gange des Eisens seyn» 

Species 8« Astrites Chrysophanüs Icürzer 
. ,, , .;-^ Chpysophan, Br« 

' K^'' ^^l^lwmhoedrischeT Chrysophattf Br. lÜiomhoem 
' ' * ^ ' ' " drischer PerUGUmmer (neuester nieht der früher 

/ -'/ -- ,"^' '^'**jtö) ß*c« ist einer der sclir feltenen Fälle , wo ein Astrit nad 
'/ "^ 9/ t(ji,J'S '5,. ««in Pkeagit in groser Menge susammen vorkonaien. 
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M epenannte)^ M. Hobnüf Thomson, mimtomä 

der Nor dm Amerikanern 

Bletallisircoder Perimntterghos* 

Farbe, gdMIchbnnii bis in's dimlid Gelbe fallend 

(insgeneiii lombakbraun genannt). Stricb, gelbUcb« 

grao^ fast fiirblos. 
Vtt.t RbomboMer n. D. n. Spaltbar , baaiseb, Tdl* 

bommen; riiomboSdriaeb ^ unYoÜkonunen bis tmm 

TersebYriiKlen« 
Spröde. 

Hirte n bis S^. 
Gewicht 3.0 bis 3.1. 

Phgp. Man bat daron tbrils tafelartige bexago* 
#ale Prismen ^ welebe einxeln in grobkörnigen Kalbt 
stein nnd in Kalkspatb inne liegen, tbeils derbe IHas« 
ste Ton IKnglich körnig Msammengesetzten St&cfceu'), 
welebe sich den scbaligen näberfl* In dünnen Blätt- 
cben bis durchsichtig. Spez. Gew» =:r S.o^i, Br« 

C h. B. fir. Thomson bat TOn seinem Hofanlt 
die Analyse a gegeben und Hr. Plattner -hatte 4it 
Gate den Gkrysophan b sn kerlegen^ wobei er mdits 
Ton Zirkonerde landt 



RieselBSiire 


19.« « 


b 

21.4 


. Theaerde 


44.T» 


46.7 


■ Ralkerde 


11.4* 


12.* 


. .Eüenoxyd 

llaogaaoxydal 

WaMcr 
. FJuMSaaM 


9.04 

l.a» 

4.S6) 


9.« 
4.S 

8.S Natrott Q. VetltMt. 



1) Die Oberfl&clie fait jedea Stficliet ikt ivieder mit eilier 
Hatfl kdhlenf^weti Kalkes belegt, weshalb es sehr sebwie- 
TIS i*t, die cbemitcbe Analfse mit lexUr GeAaoigbeit mmM* 
saarfttelü* 

" 25 



Digitized by VjOOQIC 



386 yJl- Mieae.. (GUmmerJi 

Im Ghslib'lbcbeii bis zum Gläbea erhitzt , TcrlndcKt 
er sich äusserst wenig, bekammt eine etwas lochterc 
Farbe und gibt wenig Wasser aus. In der Pineetle 
nnscbmelzbar, wttss werdend und ^n Natron die Flam- 
me ausdauernd rötblickgelb färbend. In kleinen Blätt- 
chen sowohl im Borax als im Pbospk<Mraal2 ziemlich 
lockt zu onem gelblichen Glase auflöslieh ^ was filr 
Eisenoxyd spricht. Mit Wacfeor aufgerieben ^und auf 
Kohle getrocknet, nimmt das Jttineral, mit Kobalt -So- 
luzion angefeuchtet, in der starken Oxydazions-FUm- 
' me eine blaue Farbe an, wodurch ein bedeutender 
Gehalt an Thonerde angezeigt wird» 

y k. Von Warwick im Staate New-York, im Kalk 
eingewachsen, in dem auch Graphit-Tafeln yorkommok 

Species 9* Astrites Thiiring^tes kurzer 
Tharingit^ Br« 
Perlmutterglanz» ... 

Farbe, dunkelgrin« Strich, grün u« fettig glänzend* 
Prf«-! Rhomboedor n* D. u.. (Selten deutlich blättrige 
meist nur körnig und sdir CeinkSmig zusammenge- 
setzte Massen, , 
Barte 2^ bis 3. 
Gewicht 3« 1 bis 3.2 

Phgr« Die undurchsichtigen dunkd «tlado^« a« 
oUyengriinen im Striche oliven - und zeisiggrUnoi der- 
ben Massen zeigen zuweilen in Gangtriimem das Mi- 
neral deutlich blättrig ausgeschieden. Fühlt sich etwas 
fettig -an* Ist der Verwitterung unterworfen «id wird 
dadurch endlich zu einer Art okrigem BrannetseDers 
umgewandelt Das spez. Gew. =3«i8ft Ins3.as7 in ^ 
'frischen Abänderungen, Br« ^ 

Ch« B. Nach einer blos qualitatiren Untersuch- 
ung Hn. Plattner's besteht der Thuringit wis Yorfial- 
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Hnätm ^MMHcyMI, XhoMrde mid weniger Kiesel- 
liof« mit 8 % Wasser« Y.dLL. etwas sduaehbar mt 
ecliwarseii dem Bfagnete folgsamen Masse* 

Vk. Findet sieh in einem mächtigen und weit 
fortnetaenden Lager im GranWachenschiefer, das tot« 
waltend ana Brannfeiseners besteht^ zn Sdimiedefeld 
im lierzogtbum Saalfeld« 

Gh. Wird ais^ein Eiseners mit Tersehmolien. 



Anh« !• Ananxit^ Br*. - .v^ 0^ / 
Perlmnttergknz. - < -^ . , - * - . - y.^ ^ * 

Farbe, dnnkd grinlichwass. An den Ranlen dmwh* 

' ne neineiMi • 
Derib. Kteiirii^mig zosammengesetxle Stäche. Spalt- 

bar, YoHhommen. in einer Itichtnug) ansefaanend in 

der basischen« 
Birle 2^ bis 5. ' 

Gewicht S.s«4 bis H^ae?. 
JPfihlt sich nicht i^der wenig fSrttig an. 

Gh. B. EnlhSlt nach Hn. Plattner RiesdsXnM 
SS. 7 9 Tief Thonerde, nicht Wenig Magnesia, wenig 
Eisenoxydal mid Wasser If.«« — Das bei der Er- 
hitzung im Glasholben ansgcg;ebene Wasser wirkt auf 
geröibetfls Lahmns- Papier al^aKseh , dabei färbt sich 
das Mineral schwarz, wird aber nach langer<ta Glihen 
wmsa iind siM brandigen Gemch ans. In der Pin- 
eette brennt er sich weiss und rundet sich nur an den 
schärfsten Kanten. In Borax loa! er sieh schwer auf, 
KU einem hiaren in der Wärme von Eisen schwacb 
gerärbtem Glase. Im Pbosphorsalz löst er sich in Pul- 
verform zu einem klaren Glase anf^ das in der Wär- 
me schwach gelbiieh und in der Abkühlung opalart% 
wirl Mit Kobalt «^ Soiuzion kommt die Thonerde« 
«Beikzion. 

,25* 
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Yh. ScMint aar einem Gang« TerwUtert« IBm* 
ßilU ein eehv iieaes Gebilde sq sejn. Za Bilin is 

Böhmen. 

cagag ■ I I 

Anb« 2* StilpnomelaAy Glocker« 
GUsglans, in Perlmatterglau nber;gebend» 
Farbe, schwarz* Strich, oliTcngron bis leberbrann. 
BlStlrige Sbtsen, die bömig zasanwiengeteUt sind nnd 

eine dentliche Spdlongsrichlnng haben* 
Spröde« 
Härte 4 bis S. 
Gewicht = 8.7ft», Br« 3.o bis 3.4 Glocker. 

Gh. B. Besteht nach Hn« Ranimebbci|; ans: 
Kieselsiiire 46« i e , Tbonerde 5« $ r , Eiseooxydnl 35, s 2, 
Magnesia 5).#ft, Ksli O.n nnd Wasser 8.7 1. — In 
konzentr. Hydrochlorsänre wird er selbst in der War- 
me nnr nnyollkommen zerlegt, nnd das Eisen ist in 
der Auflösung als Oxydal enthalten« 

Yk. Wird yon Kalkspath nnd Quarz begleitet, 
«n Grund bei Znckmantel in Mähren gefunden« Es 
dfirfte dasselbe Mineral seyn, was mit Amiant zu Svjet* 
loAaTeloka bei Olonetz in Sibirien Yorknnunt. 

Anh. 3« ^liepidomelan^ Hannmann« 
Demaatähnlicher Glasglanz. 
Farbe, sammetsehwaiv, mit rabensehtrarzem Reflesct. 

Strich, berggriitt. 
Kömig -schiefriges Aggregat Yon kleinen Schuppen. 
Etwas spröde. 
Birte 3. 
Gewicht 3.0 00* 
Fählt sich scharf an , weniger aber als Margarit. 

G h. B. Nach Hn^Soitmann« Kieselsäure 37« 4o^ 
Tbonerde 11.60, Eisenozyd 27.6 t, EisenoxydnllS«4a, 
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a. Balkerde O.«o , KaK O.ao, Wasser O.eo^ 

wodurcb J* ( Si + ^^[ ^* cnlsprochcn wird. In 

Bydrochlorsäare und Stielistoffsiare anflödlicb, so, dass 
die Kieselsänre in Sdioppenform zniüclibleibt Y« d. L. 
bis xnm Rolbglüben erbitzt, i^ird die Farbe tombak* 
fcraniB , bei beginnender Sebmelning ätJUi - sieb die 
schwarze Farbe wieder berj gibt eine dem. Magiiele 
folgsame Fritte«' 

Vb. In der, im Grosen scbiefrigen, IHasse liegen 
Priemen yon sebwarzem AmpbiJjioL und man nimmt 
Sparen Ton Hagnetkies wabr. ^ngeblicb TOii Pers* 
berg in Wermeland in Scbweden, 

Anh*4« Schwarzer Glimmer aus Graniten.» 

Perlmatterglanz, 

Farbe, scbwarz, in dünnen Blätteben bis oiiTengrfin» 

Strich, lichte grünlicbgraa« 
Prf. i Bbomboeder, n« D. n« Spsltbar, basisch, roll- 

bommen; rbomboedriscb in Spuren« 
Gewicht 2» so 7* 

Cb. B« Besteht in der Abänderung yon Miask 
nach Hn. H. Böse a, und nack Hn. von Kobell b 



s: 


a 


b 


Kieselsäure 


40.0 


42.12 


Tbonerde 


12.6 7 


12.sa 


Eisenoxid 


19.0 8 


lO.ss 


Eisenoxydül 





9.86 


Ksgnesia 


1».70 


16.15 


Mangaunyd 


0.«8 


— 


RaU 


5.«i 


8.56 


Flusssäure 


2.10 


Wasser l.or 


Eisenhalt. Titansänre 


l.«a 


"^~ • 



Sehmitzt v. d. Lf. sdivfer und nur an den Itanten« 
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VL Toroelittlkk in GraiiitM, ia Bf^laay Toa 
rödiem Granat, Dichroit, Blagnetlsies ele« TTedestnnd 
auch Smedeliolm bei Brerig in Norwegai. Bodenmaii 
in Baiern« HöUmoIiIe bei Pentg - und Siebenlehn baa 
Freiberg in Sachsen. Miaak in Sibirien* Grönbuid. 

Anh. Sm A^xotomer Astrit^ (Ajter-Gliomer)» 
f^erlmvlterglanis. ' 

Farbe, grünlichgran bis weiss. Strich', weiss. 
Prf. : BhomboMer , — 2 R =r 67«^ nngefthr. Spdt- 
bar, basisch,* '"voIHnimmeo, rfaomboSdriscb in Spuren 

- und lAh nndet^dt. * 
Härte Sj^« 

In ^nnen Blattchen biegsam« 
Gewicht 2.7S. 

Ch. B. Naeh Hn. t. Robcll: KiesdsSnrelO.oo, 
Thonerde 16« 1 6 , E tsenoxyd 7. o o , Magnesia 21 . s 4 , ^ 
Kali 10.83, TiUnsiure O.20, Flusssäure O.is, Was- 
^cr 5.10. Rundet sich t. d. L. 211 graulichem Glasd« 

Yk. Theifs in gröseren Lamellen, theils al^ oR^^^ 

— 2R kombinirt^ zu Range und zu Monroe in Nord« 
Amerika. 



Anb« 6* Glimmer von Berka« 
Perimntterglanz. 

Farbe, griinl ich weiss bis lichte berggriin« 
Als oR und R krysUUiairt aucb als Ausfüllung tob 

Blasenräusdeu. Spajltbar, basisch, ToUkommen. 
In den dünnsten Blätl^hep etwas ^i^fsam* 
Härte 3. . 

Cli. B. Soll iVairon enthaken. 

Tk. Findet sich in den Btasenrlmnen eines der 
Wacke etwas {;cv»berten Basalts an dar Koplefffnlie 
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(Imi^ Berg^ttk) br Borka an der Wem im Hefzofg-^ 
thume Elsenacb« 



Anli* 7« Chromglimmer^ Br« 
Perlmatterglanz. 

Farbe, smaragdgrün. . Strich ,, grDnlich\feu8. 
Blättrige and Bchiefrige Masaen mit einer ToUkommnen 

SpaltnngBricblnng* 
Hirte Hit bk 3. 
Gewicht ^%t2 der aas dem Knzgaiu . 

Gh« B« Yerhäli sieh wie eiu Astrit ond enthilt, 
wie idi gefonden hatte ^. Gbromoxyd, nach Hiu tos 
Kobell S % hiemn. 

Yh« Ist ans dem Pinagaa in Sakbmrg; zn Pe« 
tersdurf im njirdliehen Mähren, hier alit sebwarzeni 
Aatrit und inneliegettden StanroUth • Xllen , liehannt* 
b. Brasilien kommen kleine bexagonale Prbmep in ei* 
■am apfelgrnnem Quarze eingewaebsen Tor, die mit 
Cihiomglimmfr identiseh zu seyn sebeinen. 

€femt$ 4L MTifdroffonut. 

Perlmatterglanz auf basischen Fliehen. Optisch einaxig; 

Bexagonal^ anscheinend holoednsch. Spaltbar, ba- 
sisch, YoUkommen, primär -prismatisch in Sporea 
bis nndentlicb» 

Härte i bis 3}. 

Gewicht 1*9 bis 2««* « 

Fettig anzufühlen. 

Gh. Gh. Hydrate der Thonerde und Htgnesia, 

auch der Kieselsäore. 

Spec^l« Hydrogonus Nacrites, Br«^ fVakrit^ 
Yanqueliu« 

[9ch$ippig^r ThoHf Rmrutem Skqrbraü^ Thomm 



Digitized by VjOOQIC 



'S02 n« Mieae. (GBnmer). 

son. PhoUrii^ OmUernrnnm Jttbanme hyArmtS 

%. Tk.] 

Farbe, weiss' bis llebtegelb. Strich, fiurblos« 

PrCs HexagODales Pyramidoeder n* D. a« Spaltbar, 

basisch^ yollkommen. 
Harte ^ bis 1« 
Gewicht S.a bis'8.4« 

P h g; r* Der Nakrit findet sich mosf nur ab Aggre» 
gat zarter Schoppen, die manchmal in eine mddigc 
Beschaffenheit nbenogehen seheinen, selten als hezn- 
gonales Prisma. Zoweüen sind die Schoppen wie 
aufgestreut* Stets triib« Die Gewichte fand idi Im 
Fkcon 2»«s4 bis S.sss Abandernngea Ton Freiberg;, 
2*5 2f bis fii7ft andere Ton Haricttberg, lextre wahr- 
scheinlich nicht gans rein , und deshalb zn hoch* 

Gh. B. Die Hanptbestavdtheile sind Thonerde, 
Rieselerde und Wasser« Die beste Analyse sdieial 
die Visa Hn. GuiUemain zn seyn x Thooerde 43*8 9, Ri»« 
selsinre 40*t«, Wasser 15«« •* Auch Hr. Plattncr 
fand Thonerde Torwaltend« Uibrigens Tcrdienen die 
bieher geziblten Abindernngen ^gar sehr noch genanc 
tlntersuchnngen. Y* d. L« Wasser ausgebend, n«« 
ichmelzbar. 

Vk Schmni ^ hanfig Torkommendes Hineral 
auf Gängen zu seyn, auf welchen es als das' jüngste 
Cicbilde andere Körper fiberlagert. * In Sachsen %m 
Freiberg (Beschert Glnck, Junge hohe fiirhe , Seegea 
Gottes Herzog August, Kurprinz), za ' Btairienberg 
(Weisse Taube Stolln),.zu Alteub^g (Zwitterstoch), 
zu Zinnwald, zu Schneeberg auf ^peisfcobaU, zn 
Zwickau in den Spalten der sogen, tkonigen Spl aro- 
siderite. Zu Biankenstein an der Saale im Yoigtlau- 
de auf Alaunsckiefer. Grund arm Harze* Trayerselia 
in Piemottt auf Mesitin* Henystrolle im Vdais in 
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Frankrdcli« In den tbonigen Spliärosideriten Ton Snd* 
Wales in England« Brana^ick in Nord •Amerika« 

Species 2* Uydrogonus magnesius kurzer 

Magnesin, Br* 
[Nativ Magnesia f Bruce. Brueit %. TK Hexa» 
gonaler Magnesin - PhyllUj Br. TalkhydraU 
Magnesie hydrateej Hg. Hydrate of Magnesia^ 
PhiUips]. 
Farbe ^ iiveisa« 

Prf. und Spaltbarkeit wie vorige Spesie« 
Gemein biegsam. 
Därte 2 bis 3. 
Gericht a.s bis S«4. 
Wird dnrcb's Reiben elektrisch. 

Phgr« In grosen Lamellen, in tafelartigen Pris- 
men und als Gangansfuilung. Leicht mit Talk zn 
▼erwechseln, aber doch etwas härter u. weniger schwer. 

Ch« B» Besteht nach Hn. Slromeler a, nach 
Hn. Fife b und nach der Formel Alg g c anss 

a b c 

Magnesia 66,6 7 69,7 5 69.6 7 

Wasser 50,3 9 30, as 30.8 a. 

Manganoxyd l.s7 

Eisenoxydul 1. 1 s 

Kalkerde O.19. 

Yerliert, im Kolben erhitzt, Wasser und Durchschei* 
nenhcit. V. d. L. unschmelzbar, phosphoreszirt aber. 
In Säuren leicht und Tollkommen anflöslich. 

Tk. Findet sich im Serpentin zn Iloboken im 
Staate New -Jersey und zu Swinaness auf der Shet- 
lands- Insel Ünst. ,^_-.__,.^ 

Anh. l. Kuphoit, Br* 
Perlmutterglanz. 
II. 26 
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Fftrbe, waehsgelb, dnerarito in'» GcUilidiwciMe^ an* 

drerseits lo's lichte GdblicIiliniaiM. 
Darcbsichtig bis darcbscfaeinend. 
KrysUdlblitter u. kleine LameUen. Yonkomiiien q^&w 
in der basischen Eichtting, die leichl zu erhalteii ist« 
Geschmeidig dnd biq^ni« 
Harte -J- bis 1. 

Gewicht 1*9 2 2 bis l*»84 nach S Beobaehtnngen. 
Sehr fettig anznfüblen« * 

Phgr, Das sehr ausgezeichnete Blineral hat ei- 
nige Aebnlichkeit mit den Schalen gekochter Rarto^ 
fein, aach wohl mit dem Hatchettln» Wird im Was- 
ser bis ganz durchsichtig , ohne eine GewichtsTerin«» 
derang. Zwischen den Zähnen gekaut — Udurig wie 
Wachs. 

Gh. B« Gibt im Ghskolben rid Wasser ans^ 
übrigens unbekannt« 

Yk. Sitzt auf kryptischem Rarbonit; von der 
Grube Zweigler bei Schwarzenba^ in Sachsen, 

Auh* 2* Hydrargillity G* Rose* 
Starker Perimutterglanz auf der Basis ^ geringer Glas- 
glanz auf dem Prisma. 
Farbe, lichf röthlichweiss. Dnrehschdnend bis dorch« 

sichtig. 
Härte 2^ bis 3^. 

Prf. : Hexagonales PyramidoSder n* D* n« Kombi- 
nazionen aus oP^ QdP und 00 P'« Spaltbar^ ba- 
sisch y ToUkommen. 
Phgr. Theils hrystallisirt , theils kömig zusam- 
meugesetzt. Das Gewicht unbekannt 

Gh. B. Besteht wesentlich aus Thoqerde und 
Wasser. Y. d. L. undurchsichtig werdend^ sich auf- 
blätternd und phosphoreszirend^ ohne zu schmdzea» 



Digitized by VjOOQIC 



Fl, Mi§0e. (GUmmery 3IK( 

Im Uäihm rtMLi «r »Idb ebm so und gibt Tiel Wts- 
MT MK Das Pulver iit im PhMphonalx und Bona 
M siemlieker Hcoge n waaserbdlem GU80 «iiflöslicli« 
Mit Kabdl^Soliisira tb€ adifiM Uaae Fiurbd gebead* 
ViL Za Acbmatowsls bdi Slatoiisl in Sibirien 
mit Magneteisenen gemengt. 

Cfeüii« S^ Tmtcutn^ 

Optiseb tweiaxjgk 

nboillbiscby in einer Biebtnng Tollkommen spallban 

In dannen Blittdien gemein biegsam. Geacbmeidig 

bis milde* 
Härte i. 

Gewicbt 2.6a bis ft.ta. 
Sehr fettig anznfnblen. 

Special« Talcum pyro^häntim kürzer Talk 
[Gemeiner Tdk^ Top/stein^ fV. Primatiseher 
Tmlk^ Glimmer^ M. Tale %^ Ttuy Hy. Prisma^ 
Üe Tah^Micmy Jf.] 

PerlmuHergkns, der sieb atoeb dem Fettglanze nihert* 

Prf. : Wahrsdieiulieb rbombiscbes Prisma n* D* n« 

Die vollkommne Spailnngsrtebtnng basiaeb oder be- 

Biidomatiseb a« R« Ton der Basis wenig abweicbend» 

Sparen tm swd prismaliscben Riebtndgen. 

Pbgn Der Talk ist von Farbe weiss bis bUss- 

gruo« Sleist bUA dorcbscbeineod bis ganx darcb- 

siebtig. tafeUrtige rbombisebe oder ungleicbwinUig 

•eebsseitige Prismen^ OdP> OD^^^ sind selten; meist 

nor in gröseren Lamellcu^ oder als Gangaasfullnng^ 

strablig stinglig» Die Lamelleii sind bald körnig und 

Btinglitb Eusammengesetftt^ bald bilden sie Scbiefer •— 

Talkscbiefer. Das spe<. Gew. fand ieb in drei Ab« 

Inderaogen 2.689 bis II.71S, Hr. Mobs fand es 2*7i7. 

Wird dnrcb Reiben positiv ekktriscb« 

26* 
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Ch. D« Er besteht wesetttiteh iins 
Magnesia, jedoeh in einem VerUUabse^ das" 
passllclien Formel nicht enl§prieht> nach^Bn. ▼• K«-^ 
bell der yom Gratner a und der Ton Pmaaiainh bi 

a b. . ' 

Kieselaäare 6ft«8 f&^o 

Magnesia 32. 4 31« 9 s 

fiisenoxydnl mit Titans« l.s l*io 

Thonerde l.o ' 0*6o 

Glüh Verlust 2» a 1 * 9 » • 

V. d. L. stark phosphoreszirend und sich anfblatteradl 
aber nnschmdzbar* Vom Phosphorsalze * wird etwas 
aufgelöst. Mit Soda schwillt er an und gibt eine 
schwerfliessende Schlacke. Mit Robalt - Solnzion beim 
Glühen röthlich werdend. 

Yk. Findet sich in dem alteren Scbltfargebirge^ 
schliesst zuweilen Carbon! tes bystaticns, Apatit , Am* 
phibol, Magneteisenem ein, und wird wieder von 
Talkschiefer umschlossen. Im Ghloritschiefer kommt 
er in porphirartigen Xll-Brattchen z. B. mit Garboni- 
tes brachytypicus und als Gangausiullung vor. — Yom 
Grainer und anderen Bergen in Tirol. St. Gottbard 
in der Schweiz. Mautern in Steiermark. CsiUowa 
im Bannat. Dobrefjeld in Dalame und Taberg in 
Wermeland in Schweden^ Westküste Ton GfföoUnd« 
Smithfidd in Rhode -IsUnd. Yermont« 

Gb. Zum Waschen der Haut; als Maschinen* 
schmiere 3 zu Pastellfarben ^ zu Schminke; zur PoBtar 
von Lederwerk, Gipsbüsten^ zu Getasen, die daraus 
geschnitten und gedrechselt werden. 



Genu9 9^ PyroMODitea^ 

Perimntterglanz. 1*«' » - '^jV^?^^ 
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aCtt'jSjitan aodi nUbl «rmiUel^ liMikil' imliiüijfciiitt 

itt däiinea Blitl^en biq;8«ai. 
Härte 1 \iB'% 
Gewicht 9.8« bb 2*91* 

Species |. Pyrauxltes aluininicus k(irzer 
Pyrauxit 

Wäffhh weba.lm Uclite grfin. Siftcicb, >?cIb9. 
Strablig^ XUe die buacbel- und •tcmförjnig^ailslaiifpDy 

in einer Riebtang voUkommeii spaltbar* 
Fiiblt sich sehr fettig ao. ^ 

Phgv« Dem Talke zam TM tinscheiid ähnlich^ 
doch gabt-dei^iPj^^xit fast i9'a Fasrige über, iiras vom 
.Talba- iwH bekannt ist Glanz^ Farbe, Dnrcbschei- 
flfiohMt, 4^W>^bn der Spaltangsflächeo ^ Biegsamkeit 
nni Fc^keit haben JHagnesin, T^lk «W Pjranxit 
mit einander gemein v von diesem fand ich das spez« 

f^fvioht 2. 94«, in der Abänderung von Beresofsk, 
808 in der von Pa^sagem. 

G b« B. Hr/ 'Hermann fand darin : . Kiesekäure 
|^9»f«,^ Thon^de 29«.4y, iMagjaesia 4*oo} jEiseQOxyd 
1*80 9 SUBeroxydi Spnr^ und Wasser äl*6 2> liirodui^li 

JIPS? ^i*L rK^^ ¥ -+ PH cntaprocheii Tvird* . Vof 
der Schw^efelsäore >yird er unyoUkommen e cr se tgt» 
For^si^b y. d'!'^./ ex^itzt schwill^ er bis zum zwin- 
Z4gf|i^en. Yo|lu;B|en auf« Die zertbeUte Dfasse is^ un- 
«ehlQekbar« Soda, löst das Nineral voter Aufbcupsen 
m einte idiurcn Glase a«f. Mit Kobak-SoluattA er« 
litzt erfbl^ die Mane F&tbtinsf. 

Yk. Wai; lange Zeit von Ottrez b^i Sö&i in 
^epi J|kTQ^^nß^p wo er. ui Qiiarz eingeivacbsen tOr- 
kommt^ bekannt, wurde aber fiir Ta^k gqb^ltc^», In 
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Gold fthindeii Quarz zwiidmi Iktmobk md Vjmhr 
miiisk im Ural. Ich erkannte eine edur aeitfBalitmb« 
lige bis fasrige Varietät tob P assa | p e i bei Yillarta» 
in Brasilien > in derB^tttnng Ton Diitlwn« 

Geuut «f* Vhengtteß^^) 

Optisch zweiai^igf. 

Rhombisch^ bemiedrisch a« A., (TieUd^sht selbst te- 
tartoSdriscb). iPrimSre Prismen weni^f ron ISO'' 
abweichend« Spahbar, hemidomatischy YollhofMaen. 
(Rrystaliformen den Fdstten sdir |bnfidi.) 

In dfinnen Bllttchen dastiscb. 

Oirte 2| bis i$^. 

Gewicht 9»7 bis 3»2« 

Gh, Cfa« Silikate Ton Thonerde, fifsenoxyd nnd 

asvgldch von Atkafien* Auch sind^ nicht inm^ hi 

kleinen Mengen, Fluormetalle und endlicii mcM^ Mr 

Bpnren Ton Titan mit entkalten. Im Ganaäna' laicbier 

edraiehbar als Astrite« 

Species £, Hiengites Phlo^opites ') bfirzcr 
Phlogpopit, Br. 

IHctallisirender PerlrnnttergUns. 

(Farbe, liyaziothroth bis rotEUchbraim, sehr Uass. 

Strich, weiss.) 
^r.s HemidomaUsches Prism«, — P'aC a 92$^) (p^ 

^) Grüne Farben find in diesem Geniu Bitt lekr selten. — 
In geof^nostischer Besiehnng besonders tob T«^>mi&Ai; Tefnr- 
fSn, Topas» Zintaerss« Rptil begleitet. In den n e eeie y vol- 
kaniieben GebOden niebt sm Andon. Mancber PbenfH Ist 
darcb Uawnndbtng ans anderen Aftnef alieiiT3(lliyp >Bts tsii<lfi i ^ 
s. B. ans Tnrmalin, a^ Sl^pol^tb (s^jUbe^ jMoat« «ma Mir 
^arell) et«. 

ß) Rann» nacb ^Uynw^t ^^V^fii '^i^f Besiebnng wmf die 
äussere Farbe , aber ancb anf die Firbang der t^throbr- 
flsmme baben. 
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PB) IMi«, AAUgB-Goniandcr. BpiltliAr^ 
BMiÜschy ToUkommeQ. 
HSrCe 5} bb S|« 
Gewicbl 9.7» Üs 2*bo. 

Phgr. h BchöMB diireh$iehtigeii XUea, welche 
— Po?, — aPöDc=«2% OoP, aachwMi ooP« 
seigen* Spea. Gew. s= 2.y««« 

CJi. B. Er seigt ▼. d. L. die gelbe FSrbug der 
FkBoe se tUurk und so dentlicb, wie sonst eio agmt* 
liebes Nafronsik > und ist milbia jeden Falls eia Na- 
trda-haltiger Pbeagit. Zu srlMWPiiig weissem Email 
uemlich leiebt sebmelsbar* 

Yb. Mit Seq^tla io Ralkspatb eiog^vaebseB, 
V^ Antwcrp im Staate IKew-York. 

Species 2* Phengiteg LepidolUhiis bjirzer 
LepidolitL 

llepidoUOh Glimmer %, Th.y fV. Lepidati$eher 

JFelsmGlimmery Br. lAOiionmGUmmer %% Tluy v*] 

PeriiBiltterglaiis. 

Falbe 9 blMs rcrtfi, perlgraa, röfblicbweiss* Siriob, 

farblos. 
Prf.t Hemidomatisebes Prisma a. A»; — Pao = 78^ 
Ungeftbr gegen die Hanptaxe^ ooP =r 119^ nqge* 
führ. Spaltbar 9 bemidomatiscb^ vollkommen. 
HMe 3. 
Oewicht 2.9, 

Pbgr. Slan bat> jedoch selten, tafelartige rboui- 
bische Prismen ohne u. mit Flächen der Brachydiago- 
nale, sie sind meist porpbirarllg eingewachsen. Die der* 
bcn Partieen sind selten grosbiSttrig, meist kleinkörnig 
zusammengesetzt. P(ach 5 Wägungen (and ich die 
(iränxcn 2^8 1 6 bis 2.8 6 5. 

Cb« U* In den Abänderungen von Penig a, von 
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. C. G. Gmdin md in 
»2.8* J^^, Sf 49.0, 
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49.0 s 


28.84 X7 ' 55.61 


34.^1 


3.«» oxyd 1.4« . 


1.0 8 


--/'"'-' '/-'O.« 


0.41 


6.90 4*1« 


4.1» . 


4.T9 / '^ S^^g 


5. SS 


5.0 7 X^';-*/'/^'^ 5.44 > 

— ^^ /.^ 0.11 s 
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400 n. Mieae. (Glimmer). 

Biounk b Cuid Hr. 
Hr. Kralowansky: 

Kiesdsäare 

Tlionerde 

HtDganoxydiil 

Bfagoesui 
.^Kaü 
'"' Lithion //// 

Flusssäore 

Pbosphorsiare 

Wasser Spur n. Veriast 4. i s 4. i s 

und liiermit scheint der Formel 4AlSi + Ki*l> 4^ 
JILif^l entsprocben zu iiverden. Gibt im Kolben Was- 
ser und Hydroflnorsiore aas. Ist ▼. d* L. leidit 
schmelzbar, die äussere Flamme rötbend. 

Yk. Kommt \n Tetartln-Granilen mit Tnrma- 
linen (namendicb mit dem bystatischeu), Topasen yor*^). 
In Sacbsen zu Knrsdorf und Limbach b^ Penig^ Im 
Tunnel von Oberau. Rozena in Mähren» Zvrisel in 
Baiern. Wiltichen in Baden. Insel Elba zu St. Pie^ 
tro di Campo. Schaitansk und Mursinsk in Sibirien, 
Chesterfield in Massachuscts u. Paris in Biaine, Durch 
Umwandlung aus hystatisehem Tnrmalip entstandei|^ der 
entweder ganz oder zum Tbeil zerstört worden , yon 
Knrsdorf und Chesterfield, 

Gb. Zu Streusand. Wird anch^ körnig zusam« 
mengesetzt ^ zu Po sen verschliflen » 

Species 3- Pheng^ites hemiciomaticas, Br* 

[Synonymie meist wie bei vor. Spezie]. 
Pcrimutterglanz , meist metallisircnd. 
Farbe, grau und braun in's Weisse ftiUend. Strich, 
grauKch weis s. 

4) Es ist dieser Glimmer, ivflclier inweiicii mit Astritcii 911- 
fiammcti bricht. 
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Vh Mkuey (GUmmr), ^f 

Prt X HmMMMtlselte PriaiM, — F^o^ s 76% od F, 
== 118'' nogefahr* .SpdtUr, bemidMutificIi ^ Tolln 
kommen j brach jdiagonal ia Sparen» 
Härte 3. . 

Gewiegt «.•. - 

Pbgr« Hier liat num «mvOcB XUe/ die cuMr 
Bestunmang mit dem Anlege« Goaiometer fihig eiad* 
Man erkennt an Fig. 258 die KoMkinauon Pd± 
— Pooj y=+Poo'5 TinsOoPj Jf db od P ^äS'f *« 
00 P^. HaTon gibt es VewraehsoAgan , die Dreh« 
«ngsaxe senhreoht anf dem Q^mide«» I^ fliehend nnd 
der Drehangsff inhel 180^ ^ imgleichen mregelmiaiget 
•k zellige, reaenförmige. Bie JBpaltnngsflichen seif 
gen meut Uomig strahlige Streifbng Fig. 1K80* Das 
•pez. Gew. fand ich 9.9»o hisft.»! » in 4 Abiildemngen;» 

Gh« B. DSe Abindiernng Ten Zinnwald haben 
Hr. G» G. Gmeiin a nnd Hr. Turner. b analysirtr ' 

a b 



KieselsMore 


46... 


44.» 


Tlionerde 


14.1« 


84.^. 


Eiseaoxyd 


17.. 7 


oxydol ii.sa 


Sfaqgtnoxyda) 


4.»'T 


*.«• 


Kidi 


4.4. 


9..*r 


Lithioa 


4.a. 


4,0« 


FloMMure 


8.8* 


$.»4« 



Scbmilct tehr leicht xu einer schwarzen dooi Magnet^ 
folgsamen Schlacke ^ unter schöner RqlhMng disräfist 
Sern Flamme. 

Y k. Auf einigen Lagerstätten des Zinnerze» nnd 
sonst in Graniten, li&bst a^sgezeichodt zi» S^inwwald 
böhmischer nnd sächsischer Seits. Ferner in Sibirien 
zu Onon , zu Alabaschka bei Marsinsk • Slit Korund 
zu Piewton im Staate New - Jersey. Es gibt wahr«« 
scheinlich noch viele Fundorte^ msn aamss jedoch he« 
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lOft ri. Micße. (GUmmer}. 



iteakmi^ AtM Bundie mm SpOM J B e tti Qmaa 
ndogiseh co iMstimaea aeyn lÜrftc. 
Gb. Zu SitUMiid. 

Anbang^. Noch fehlen Ton Tiden PhenfSten 4Ie 
lMenbgi9(dMn Chtr ahtec , ohtmhl bim «• Th. gute 
dwniische Anilysen Toa einsdnM AbindeniBgm hat» 
Es Ist aber aneh aebr a^wierig^ bSer sa enJadnAlen, 
trenn man mdir nicht als nnr Lamdlan ohna Xlifli- 
chai TOT sich hatt Die GewiohtsliestiniaMiBgen forden^ 
ebMUta die griMa SnrgfiJl» — IMaUisimde wetsae 
Abänderungen heisen Katzenailber %^ B* aua der Ge^ 
gwd Ewiachen Tharand nnd. Brannadarf ) metalliaireno 
de gelbe und braune — Kntsengold^ c« B. au eini<f 
gen firanilM Biflunens» meist etvfias verwittert. Merk* 
wfirdig ist auch der pechachwame CBiniiiier des Fret- 
lierger Gneises^ der, b. p. in der Abinderung vom 
Rosinhänscben bei Freiberg, bestimmt optisch zwciaxig 
ist. B|a^ hat noch keine Kenntnisse davon, vfas.d|sr 
z. Tb. 'in grasen durchsichtigen Platten brechende 
Glimmer, (Rnsmch Glas, FenatergUmmer), vrelcberam 
obem Laufe des Witim in Sibirien , in Calabrien und 
zu Goatendas in Brasilien vorkommt, für eine Spezie 
sey. Es ist vrahrscheiniich jener sibirische, welcher 
von Hn. Klaproth a und von Un. H. Rose b zerlegt 
wurde; mit diesem stimmt ferner, nach Hn. H. Rose, 
der von Kimito in Finland Sberein c. Top den Herren 
H. Rose, Svaobcr^ und Turner sind schitzbare Ana- 
lyaen optisch zwciaziger Glimnier lekaant gemacht 
worden, donn mineralogiaGiie Henntniss fehlt. 

«t > c 

Kieselaaure 48.oo 47* it 46.3 6 

Thouerde 94.2 5 55^ 6 o S^.so 

. , fäaeilQzyd 4.ao 4*47 4.&3 
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HaDganoxyd mit Htgoesin 
Kalkerde . 


O.SO ^ 


h 
O.t« 


•« 


Kali 


8*7 5 


8.s( 


9... 


GliihTerlipst 
FIosMämre 


J^? . 


4.01 
0.,. 


' 0.»r 



DieM FfB8tei|;liaimer undMiocIi. durch ihre Streng« 
bümfiktit T* d* li* aosgezeichnet« 

G b« GM>ee doccbsichtige liamellen dltnen zu l^enm 
steracbeiben, körnige Abändcmogeo zu St rc naaiid, man- 
che werden der Töpferglaavr ^ageaetzl« 

Species 4* Phengfites Mjirgarites oder , 
; ',. ' Perlglimmer. --A^/;ä>//p^ ""' 
[Bfargaril, fuchs» Früher rhomhaedrischer sptt^ 
ter hemiprismaiischer Perl^ Glimmer ^ 31* jfxa» 
tomer PerU Glimmer ^ B. Pearl" Mica^J.] 
Metallisirendcr Perlmutt crg^la DZ. -^ 

Farbe^ weiss, blass roth bis perlgrau. T . j • ' I 
Prf. : Hemiddmatkchea l^riama, ooP^^^lJM®' nahe 

kottimend. Sprfrimlr^'lieimdoniiitiacdi^ WühbiuMlu ^^ 
^ärte4^bu4^ ^-^ _ : . : » 

Gewicht 3.O. ', '...•• . - ;,^ 

Raab anzafiiblen. 

Pbgr. XUe alMl^hr«Mdte^ teekiftift griMere« 
JbwMoaeiisetziiQgiB* Stucken. 'Gew* Siaat AacbMolifit 

Thonerde 4^.^o^ Eisenoxyd^^^, Kalkcrde^^e> ]Ntl 
fTM^-l;»^ Wasser 1>W und Yeriost &f«. *'Y^ 4*i-L« 
wird das Vtimsal nuiUt jnnkifvbficblig*, fsehwilk auf 
päd sckiiiilMtiM den JKiMiten sn ei|iei»..wyisaaü /Eimit 
. Yk..^9'Mideifilifli<liigflraeligV ▼erw$^aitdi><^Ml.«H 
nem grünen Astrit zp'^lerztpg in Tirol,, selten voq 
Flussspath und azotomen Hexagonii DCgleuet. . . ^ 



Digitized by VjOOQIC 



404 F» M^ae.'fälimmei^.^ 

Spo^ies 5« Phengities coraxuft^ oder Rstben« 

\;. GKmmep;Br.' (.,.;;;;,•'■'• •• 

[Sideri^cher Fejj^ m GUm«Mr yJSj.'} 
Pertmpttergknz/ ^ 

Farbe, griinficbschwarz" bis dan^el||^r8a. Stricb, griia 

liis ^iinUi*hgrau, - *^ r ,• ' \ r 

Prf.V Hemidomatiscbes .kfrfsnua^ n« D^ u* Spaltbar^ 

ll<^idomaUf cb 9, votikpmipepr« , V 
tii düi^oeni jBUftcbeQ sebr ifvemg liespai^* 

HäpfcSi'KaS^:;;^ ,..^o:.-.f. . H ._..,. ...,^,.. 

Ge>? lebt 3*1« " ' ...*' . . ■ ^ • 

.j^jP^b^r. DiciJFinrheist fdr eine Prüfinig aaf optisehe 
Axen za inlensiv.'j}Ia|i bat di^yon undeatlic^e anfgewacbse- 
nc XU^ a. derbe Fartieep*. TfAp Sp^I|oo||fflacbeja^zetfei| 
fi^derarti^ 'Sti;^iraij^^ Ba?j apez, j^\ic, ?^^i *X ^** 3* j ao • ^ 
Ob. B.'Hr« Turner fand d^ia: KiesejaäureiO.i»* 
Tboiierde22.7 99 Eisenofjy^ ll^iF.fj IMi^ganoi^^il} Si«o9, 
Kali 7.49, Litbimi^ili^fi.9^)«MI««9i¥f»^!3«il«r rr ,v c i 
.. ..«Vkw ;I«i^=d4(ixiin^^reCQbeii iii»4tdeAbWlb .ifbr:liort 

nig^lk.4KlQlMUrCt4fir^J^^ W AI- 

ienberg^ in Sachsen. . ■ ' ' / 

Anhang« StalaKtitischer grfluer GliflDtmer> Wr:^ 
Perlmutlerglanz« ' ^Hih.-Ki > . 

Fariie, dMU^vda^aot^tte; ''6tiMk,^g^ il . 

TraoVig, nieveordvmigykigligyhi Mandeln. EinedeiNlidic 
. Spalta«|g^st(dhlxiignieiBtiimbt|t^ 
WTrte 2.bia''ftfi.i>:^ .o. ,i. L,/"o^«k5 ,o«.C.^ -/v -.1.^^ 

GfeWieb]|'2,8«6i) .. ..»/ Ivi.i o-.l 1.- *.V.' <;v.t . '» 

itiis 9^bf/ <bi dfFflegenid!iifaniZ|^ldBanila6aQli9eii»in dteM 
KtMärtomdirdeaiimdsktaalai^dbmabtUdiiiiilde^ilafa^ 
dorftpfichfaiBil«? an dfy a<>p^M ypbg>bälQbabha8lau. 

Ein"acl(waiws'* «cd^retnit 'beg1eit([;iider GlMimc^ 
TO« rucaerkifclfea la, RheuiJBaAcrn , wog 3. 299. 
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PetbeweruHgen und 2[ki$ütste. 



^tiit 10 Zeile 4 holoSdrltcK f&r lioloSdlritfb, ' 

- ' 14 - 11 einen far einem. 

- * 41 - 6 weldie Ar reiche. 

74-27 etymologisch tat etymolegiaeli. 
75 - 7 Hexftgonia fftr bexagOBa. 
78 1« Ü^ Synonymen kommt noek — Po ta seile. 
80 ^'' * ' * * rhombisches Na- 

• tron Rarbonat» Br. 

- . ga Zeile 26 »• 27 ft*!* das Wort „entsprtcht«* we(f. 

8^ - li ^il^ ^^^^ OktaCdrifcher A m m o n- 

Hallat, Br. 
91-2 2^m steht der feulr Darstellnng ei- 
niger Glfiser l&r steht dem. 
94 - 7 kommt hinan 70"3J'; ei^lO* ii*cb Miller. 
•> 95 • 14 - - feu Patna in CXstindieil. 

- * 26 * ' an Gläsern. 

96 ** '25 * xum Kl&ren d~es Weints» 

sn Sparliehtern. 

-105-20 NS'^fö'NS^ . ■ - - 

- 109 * 19 polyhydrins fftr polyhydrns- 

- 112 - 25 ferrens lilr sidericns (aweimal). 

- 113 - 27 kommt hinan gegen di« Motte:«. 
119 - 8 ferrens lUr sidtriena« 

- 125 • 7 kommt kiM« Brithyn-Alliat, Br. 
128 - 12 - - ^* d*' Mediain. 
l'>9 ^21 - - *^^* Parbenansatc. 

• 130 - 16 * mitwenigattna 30} 

Wasser« 
136 * 28 • - an Glasnren.. 
138 • 6 - - Prismatoidiachtr Phar* 

makolitk,Br. 
. 141 • 8 * - Kobaitifehev Oiatom- 

Phyllit, Br. 
. 14 _3Pöo fnr 4- sPö^' 

- ' 146 - 17 koaaanthinaaOligonerlTran-Phyllit^Br. 

- 148 - 3 - Chalainerüran-PhylUt,Br. 
152 - 14 - - 1^>* oÜTcngrftn. 

- l59 - 27 Primäre Ar Prismäre. 

" 160 - 14 kommt hinan nach G. Rose 112*^48'; 
84*36' Ton Nischen Tagilsk,l09«52'; 
87«4(y Ton Libethen. Die Beugun- 
gen der Krystallflächen machen 
wohl die grose Differ ens erklär- 
lick. 
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406 ferhettenmifen touf 2bdlb«> 



Seite 163 Zeile 24 
• 164 - 16 

- ler - 35 
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176 
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.186 


• 20 


187 


■ 15 


188 ' 


■ 24 


19t • 


• 20 


206 • 


• 20 


310 • 


- 13 


214 - 


• 26 


237 • 


■ 29 


228 • 


■ 18 


230 


• 11 


245 • 


• 24 


• 


• 27 


351 ' 


■ 17 


254 - 


• 10 


J7l - 


• 28 


273 • 


■ 9 


277 ■ 


> 4 


290 ' 


• 16 


- 


• 17 


293 ■ 


1 


363 • 


• 14 


318 • 


• 26 


360 


• 17 



k«uit Idam« Zippe kat 74 V«rtetit«n 
bekannt gemackt, in Poeieeii* 
dorfff Annalen Bd. 22. 
kommt kinsii After-Xlle, meiet rom 
der Rnpferlaaitr selten Ton. Hotk- 
kupferera. In den Tnrjin*0ckem 
Gsttban iaSibirien kommen anch 
koU^drifcke Afte^-Xlle Tor. 
bif 28 kommt kinans fTack ArfwedfoA 
der Tom Firnebere c nnd naeb 
Kükn der Tarn Hirfckbarc dt 
e d 

24-to 21-st 

68-ao 70.ys 

^ 5-97 ^.Ot* 

Halaidflir Hatoid* 

kommt kinsn an Prsibvam iu BAkatem 

129*'0' ft» .129^30'. 

Kreide f&r terail^rea. 

ftllt einmal der weg. 

kommt kinza Fig. 2t7* 

210 f«r 110. 

Angnstoa ftr Angnatai b|irg. 

dimerna für dimericns» 

ftUt i n weg. 

79-ti Ar 89.t»- 

del lir de. 

Uibergangskalkflteitt ftrUikgames« 

kalk stein. 
Seklaeken lör Sekalken. 
koklens. Ar kakklens. - 
»«roxenits fikr kTStaticva. 
8 Ar 5- 

Iblge anf lestret -^ anweileii« 
wiederso lur widerso. 
•jpes. Iftr Spea. 

CTnmberland ISIr Gnmkeriand. 
208 Ar 253- 

digerirte Iftr dirigirte. 
Eitentekftssig Ar Bise^sckltssige 
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